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Beſchreibung
eines neuen Geſchlechtes von Inſekten

Blaſenſuß (Phyſapus)
genannt ,

durch Carl von Geer .

»F6
„ ie Inſekten werden in ihre gewiſe Geſchlechter

ZW ( genera ) wie andere Thiere , und wie die

ad Gewächſe , getheilet . Wie ſolches geſchieht ,
kann man aus Herrn Linnäus Natur -

,
ſyſtema ſehen *, Dieſer berühmte Schrift -

ſteller hat uns aller bisher bekannten Jnſekten Namen mit »

getheilet , aber alle Wiſſenſchaften , und beſonders die Na -

A 2 tur »

* In Herrn . Lyonnets vortrefflichen Anmerkungen zu der

franzöſiſchen Ueberſeßzung von Herrn Leſſers Inſektotheo -
logie , beym III . Cap . des 1. B . auf der 86 Seite findet
man die wichtigſten bis dahin bekannten Inſehtenmechoden| erzablet



4 Beſchreibung eines neuen Inſektes,
turgeſchichte , ſind Vermehrungen unterworfen . Nachdem
obengenanntes Syſtema Naturae herausgefommen iſt , habe
ich verſchiedene Geſchlechter von Inſekten gefunden , die zu |

feinem bisher befannten zu bringen ſind , und alſo beſondere
Namen erfordern .

Dergleichen iſt das Inſekt , das ich hier beſchreiben
will , und Slaſeafuß ( Phyſayus ) genannt habe.

"Die 2. und 4 . Zeichnung der erſten Tafel weiſen zwo
Arten von dieſen Inſekten , durch ein Vergrößerungsglas
entworfen , weil ſie ſo kiein ſind , daß man ſie nicht ohne
Aufmerkſamkeit beobachten kann .

Nach einer allgemeinen Beſchreibung dieſes neuen Ge -

ſchlechtes will ich dieſe beyden Arten beſonders abhandeln .

1. 4% Allgemeine Beſchreibung des Inſektes
Phyſapus .

1. Der Rörper 1. Taf . 4 . Fig . it lang, und in Ver -

gleichung mit der Größe nicht die .

2. Am Kopfe ſißen zwey Fühlhörner ( t t ) jedes in

ſechs Glieder getheilet .
3. Die ugen ( qq ) beſtehen aus vielen kleinen ku -

gelrunden Augen , wie bey dem „meiſten geflügelten Un -

geziefer .
4 . Die Bruſt ( cl ! ypeus ) hat zween Theile ( ec und

de de) wie bey allen Inſekten deren Flügel ſchalichte Deen

( elytra ) haben .
+ Die Füße ſind ſechs an der Zahl , die beyden vor -

derſten am Vordertheile der Bruſt beſeſtiget ( cc ) , die vier -

übrigen aber an ihrem Hintertheile ( de de ) . An den

Füßen zeiget ſich ein kleiner Oirhfehrie Theil wie eine

Biaſe ( p p etc . )

6. Das

erzählet utid beurtheilet , unter denen „auch Hevyrn Linnauys

ſeine anzutreſſen iſt , wiewol dieſer aroße Naturforſcher
in der neuen Auflage , ſeines Syſtema eines und das andere
geändert hat . R



Blaſenfuß genannt . 5

6. Das Juſekt hat vier kleine Flügel ( 22, 24 ) die

beyden untern werden von den obern bedeet . Man kann

auch die obern wie zwo weiche Schalen anſehen , welche die

unterſten bedecken , wie bey den Inſekten , Canthari genannt ,

zu ſehen iſt . Doch ſchicket es ſich beſſer , alle viere als

Flügel anzuſehen . » Sie ſind klein und bedeen die Breite

des Leibes nicht .
g

Alſo iſt die Definition ( charater Genericus ) dieſes

Inſekts folgende : ;

Ein langer ſchmaler Leib . Doppelte Bruſt ,

Vier Siügel , die ſchmäler ſind als der Sinterieib ,
Lin Bläschen an jedem Suße .

2 , 6. Beſchreibung einer , Art des Phyſapus ,
die ich Phyſapus fuſcus , alis albicantibus nenne ,

Wie ich eine Art ſechsblätterige Knoſpen unterſuchte ,
die man das ganze Jahr durch an den Wachholderſträu -
<hen findet , und die zu den Gewächſen gehören , welche
man Gallus nennet , ( ich werde bey Gelegenheit der könig -
lichen Akademie eine Beſchreibung davon übergeben , Yſahe ich

zwiſchen dieſer Gewächſe äußern und innern Blättern verſchie -
dene kleine braune Flecken . Jh rührete daran , und fand ,
daß es feine FleFen , ſondern kleine lebende Inſekten wa -

ren , die ſogleich hin und her zu kriechen anfingen . >Sie

ſind ſehr klein , nicht größer als ein Flecken , der in einem

Kreiſe unter der 1. Fig . der 1. Tafel gezeichnet iſt . Jc <
habe eines dieſer Inſekten nach einem Vergrößerungsglaſe
abgezeichnet , wie die 2. Fig . ausweiſet , damit deſſelben
Geſtalt und alle ſeine Theile deutlich zu ſehen ſind .

Der Körper iſt lang und ſchmal , die Augen ( 2 Fig .
bb ) ſind ſchwarz , und vorn am Kopfe ſieht man zwey

Fühlhörner ( aa ) , jedes in ſechs Glieder getheilet , daran

leine kurze Haare ſien . Das äußerſte Glied iſt noch ein -
| mal ſo lang , als die übrigen . Die „Bruſt iſt in zween

Theile ( c und de ) von einander geſondert , hierinnen ſtim -
men dieſe Inſekten mit den Käfern überein , bey den Flie -

% 2 gen
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6 Beſchreibung eines neuen Juſektes ,

gen ſieht man ſolches nicht , ſo wenig als bey den Schmet «
terlingen und verſchiedenen andern Juſek : en. Von den

ſechs Füßen iſt das erſte Paar an der vordern Bruit ( c )
befeſtiget , die vier andern Füße befinden ſich an der Bruſt
hinterem Theile ( 4 €) , Am Ende der Füße ſikßt ein weiches
häutiges Bläschen , das dem Juſekte ſtatt des Fußblattes
dienet . Der Hintertheil ( € g f ) iſt mitten am dickſten ,
und endiget ſich ( g ) in eine kegelförmige Geſtalt , Er iſt
in viele ringförmige Theile von einander geſondert , und hat
viel kleine Haare auf ſich.

Die Flügel unſers Jnſekts ſind ſeine merkwürdigſten
Theile , doch ſchwer recht zu beobachten . J < habe mir

lange Zeit eingebildet , ihrer wären nur zween , weil es ſehr
ſchwer iſt , die oberſten von den untern abzuſondern . Aber

ihrer ſind vier an der Zahl , und die obern bedecken die un -

tern völlig , Wenn das Inſekt ſich ihrer nicht bedienet , ſo
liegen ſie wagrecht oben auf dem Leibe ; ſie ſind ſo lang ,
als der Hintertheil , aber ſo ſchmal , daß ſie des Körpers
Breite nicht gänzlich überde &en ; wie in der 2, Figur " za
ſehen iſt . Jc < habe ſie von einander geſondert , und die

auf der linken Seite abgezeichnet , wie € f und k 1 in der

3. Fig . ausweiſen , Die oberſten ( ef ) ſind etwas länger
und breiter , als die untern ( k ) , Jhre Seiten ſind mit

ziemlich langen Haaren gezieret , beſonders die innere Seite ,
wie auch bey gh und Im , Die Enden ( 1 ) ſind ab -

gerundet , Mitten längſthin der oberſten iſt eine Sehne ,
welche ſich in zweene Aeſte theilet . Dieſe vier Flügel ſind
ſehr durchſichtig , und an der zweyten Abtheilung der Bruſt
befeſtiget ( 2. Fig . ) . Sie kommen an der Geſtalt eini -

germaßen mit denen Flügeln einer Art Schmetterlinge über »

ein , die der Herr von Reaumür Schmetterlinge mit

Federflügeln ( papillons a ailes en plumes ) nennef .

( Mem , ſar les Inf , 17,1 . ) *,

| Dieſe

* Siehe Friſch Inſektenbeſchreibung V1. Th. rs . Artikel . A .
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Blaſenfuß genannt. 7

Dieſe Thierchen ſind von brauner Farbe , aber die -

Flügel ſind weißlicht und durchſcheinend . Es war im

Winter , da ich ſie zwiſchen den Wachholderblättern fand ,

Im Frühjahre ſind, ſie fehr munter : wenn man ſie etwas

ſtark verfolge , hüpfen und fliegen ſie fort . Vermuthlich
-

ernähren ſie ſich vom Safte , den ſie aus den Wachholder -
blättern ſaugen , Ob man ſie anderswo als auf - dieſen

Sträuchern findet , weiß ich nicht ,

3. 9. Beſchreibung der zweyten Art des Phy -
ſapus , den ich Phyſlapus ater , alis albis nenne .

Nun folget die zweyte Art des Blaſenfußes . Man

findet ſie häufig im Sommer in Garten - und Wieſenblu -
men , beſonders in den - Schlüſſelblumen Cprimula veris )
und den Blumen , welche von den Kräuterfennern Flores

ſemißloſculoß genannt werden , Sie ſißen zwiſchen den

Blättern der Blumen , von denen ſie ſich unſtreitig un -

terhalten ,
Sie ſind etwas größer als diejenigen , die ſich vorbe -

ſchriebener maßen auf den Wachholdern aufhalten , gleich .
wol ſind ſie noch ſehr klein , ungefähr eine Linie lang . Die ,

4 . Fig . der 1. Tafel weiſet eines derſelben durch ein Ver-
größerungsglas abgezeichnet. Man ſicht gleich aus dieſer

Zeichnung , daß es von einerley Geſchlechte mit dem vori -
-

gen iſt ; ſie ſind ganz ſchwarz , nur die Flügel , welche weiß

ſind , ausgenommenz der Körper iſt lang und ſchmal und

Hat überall kleine Haare auf ſich. -

Die Fühlhörner ( 4. Fig . tt ) ſind jedes in ſechs
eyformige Glieder zertheilet , davon das äußerſte , länger;

-
als die andern , und am Ende ſpizig iſt .

Der Kopf iſt klein; die Augen ( 9 q ) ſind ſchwarzblin -
Fend , die Bruſt ( clypeus ) hat zween Theile ; der vordere

( cc ) iſt rundlicht , und die beyden Vorderfüße ſind daran

feſte . Der zweyte Theil ( de de ) iſt größer , faſt vier -

eigt , vornenzu ( 4d ) dier als hintenaus ( ce ) . An

dieſem Theile der Bruſt ſind die vier andern Füße , nebſt
A4 den



8 Beſchreibung eines neuen Inſektes ,
den Flügeln ( aa aa ) befeſtiget . Der Hintertheil ( efe )
iſt in der Mitte am dickſten , und ſchließt ſich-in eine lange
koniſche und abgerundete Spiße ( €) , welche in -verſchie -
Dene ringförmige Glieder zertheilet iſt .

An dieſem Blaſen ; uße habe ich. deutlicher beobachtet,
Daß er an dem Ende des Fußes ein weiches häutiges Bläg -
hen hat , welches des Jnſekts Fußblatt iſt ( PPP) . Er
Drücker und preſſet dieſes durchſcheinende Bläzchen auf die
Stelle darauf er kriecht , und befeſtiget ſich ſolchergeſtalt
daran . Man ſieht alsvenn , daß die Blaſe fllächer und
im Umfreiſe größer wird . Es ſcheint , als hätte ſie ein

kleberichres Weſen in ſich , welches ſich an dem Orte , wo
das Jnſekt die Blaſe hinſeßet , anhänge . Bisweilen
ſchien es mir , als wäre es feine Blaſe , ſondern nur ein

Hohles Häutchen , das mehr oder weniger eingebogen
würde , nachdem es das Jnſeft mehr oder weniger gegen
die Fläche drücket , auf der es geht . Ob ſich aber dieſes
ſo verhält , kann ich nicht mit Gewißheit ſagen ; das Jn -
ſekt iſt zu klein , als daß man ſolches mit der erforderlichen
Deutlichkeit ſehen könnte , |

In der 4 . Figur ſieht man , daß die Flügel ( aa aa )
flach und wagrecht oben auf dem Leibe liegen , auch daß ſie
ſehr ſchmal ſind , und des Leibes ganze Breite nicht be -
deen . Jhrer ſind vier , die unterſten werden von den

vberſten bedeckt ( 4. Fig . ). Jh habe ſie von einander ge -
ſondert , damit man ihre Geſtalt Heutlich ſehen könnte ,
wie die 5. Figur ausweiſet , wo nur die von der rechten Seite

abgezeichnet ſind . Der oberſte Flügel ( abc ) iſt länger
und broicer als der untere ( def ) . Alle viere ſind ſehr
durchſichtig , die äußere Seite iſt mit ziemlich langen
Haaren gezieret , an der innern ſind die Haare kürzer .
Das Ende vom Flügel ausgenommen , wo ſich eine Menge
lanzer Haare befinden € bs und et ) . Alle dieſe haarigen
Theile geben dem Flügel eine beſondere Zierrath . Am
Ende ſind die Flügel am ſchmälſten ( b . ), Mitten auf
dem oberſten ſieht man eine Sehne , welche ſich in

ir vttheilet ,
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Blaſenfuß genannt . 9

theilet 3 „alle viere ſind mit einer ſolchen Sehne eingefaſſet ,
welche ihnen behörige Stärke giebt .

Ich habe den Mund dieſes . Jnſekts geſuchet , der ſich
unſtreitig unten am Kopfe befinden wird , aber ihn bisher

- noch nicht ſehen können .

Dieſes kleine Inſekt iſt ſehr ſchnell , - es kriecht , und

ſpringt ſehr geſchwinde , es fliegt auch , aber nicht ſehr weit ,

daß man es mehr für ein Hüpfen anſehen kann . Wenn

man viel Bewegungen um daſſelbe machet , ſo hebt es den

Hintertheil auf , und machet damit einen Bogen , deſſen

Höhlung aufwärts gewendet iſt .

4 . 8. Schluß .
Aus dieſer kurzen Beſchreibung ſicht man , daß dieſe

beyden Arten des Blaſenfußes nur an Größe und Farbe
Unterſchieden ſind .

Es wäre zu wünſchen , daß man eine größere Art von

- dieſen Inſekten anträfe , als ich unterſuchet habe , damit .

man ſolchergeſtalt die Beſchaffenheit aller ſeiner Theile deut -

licher ſehen könnte , weil es ſehr ſchwer iſt , alle Theile ſol
cher fleinen Inſekten recht für die Augen zu bringen .

1 Noch iſt übrig , den Urſprung dieſer Inſekten zu unker -

„ſuchen , und was für Geſtalt ſie vor ihrer Verwandlung

Haben, denn daß ſie ſich , wie alle fliegende Inſekten ver «

wandeln , kann man ſicher glauben . Aber bey ſo
kleinen Thierchen iſt ſolches nicht ſo leicht

auszuforſchen. 02

H. Rei -
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Andreas Celſius

beobachtet.

(772 jobald unſere Seeleute den Compaß zu brauchen

SE anfingen , haben ſie ohne Zweifel gefunden , daß

( S2 ) die Nadel , woſerxn ſie in ſüdlichen Dertern wag -

recht ſteht , ſich mehr und mehr unter die wag -

rechte Linie neiget , wenn man nordwärts ſegelt . Daher
ſie auch noch ißo0 im Gebrauche haben , das Gleichgewichte
mit Wachs wieder her zu ſtellen , Aber niemand hat ſich,
ſv viel bekannt iſt , bemühet , zu beobachten , wie viel dieſe
Neigung der Magnetnadel an einem gewiſſen Orte beträgt ,
bis 1576 , da ein erfahrner engliſcher Seemann , Robert

. Normann , zu dieſer Abſicht ein beſonderes Werkzeug er -

fand . Nachgehends ſind dieſe Neigungswerkzeuge immer

mehr und mehr verbeſſert worden , ſo daß man mit ihnen
verſchiedene Beobachtungen um den ganzen Erdkreis her -
um angeſtellet hat , da man denn fand , daß in dem heißen
Erdſtriche , wie Halley 1700 bey den Inſeln des grünen

Vorgebirges beobachtet hat , die Nadel wagrecht ſteht ,
und ſolchergeſtalt gar keine Neigung hat , aber je höher
man gegen den mitternächtigen oder mittägigen Pol kömmt ,

deſtomehr neiget ſich die Nadel unter die wagrechte Linie ,

ſo daß Hudſon 1627 und 1608 will gefunden haben , die

Magnetnadel habe bey Novazembla faſt ſenkrecht , oder

982 Gr . geſtanden ,
Nichts
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Neigung der Magnetnadel zu Upſal . 11

Nichts würde zur Theorie des Magnets mehr beytra -

gen , - als wenn wir viel ſolche Verſuche , beſonders von

Seefahrern , hätten . Herr Whiſton hat geglaubet , er

könne durch dieſe Neigung der Magnetnadel die Länge eines

Ortes ausfündig machen . Aber dazu gehörer ein richtiges

Lehrgebäude „„wornach man die Neigung der Nadel auf

einen gegebenen Ort berechnen könnte , welches ſich aus

Mangel genauer Beobachtungen noch nicht thun läßt .

In Schweden hat man , ſo viel ich weiß , noch feine

dergleichen Verſuche angeſtellet , wenigſtens vor dem Jahre

1737 , da ich die Neigung der Magnetnadel in Torneä

78 Gr . 5 M. fand , wie aus den Adis Litter . et Scient ,

Suec , Ann . 1728 , a , d. 428 S . zu ſehen iſt , Und da das

Werkzeug , mit dem ich beobachtet hatte , nach Paris zurü

genommen ward , beſtellte ich mir beym Hern Graham in

Fondon ein anderes , welches ich auch einige Zeit darnach

hieher nach Upſal erhielte , der Inſtrumentmacher , Siſſon ,

hatte es verfertiget ,
Es beſteht aus einem - meßingenen Kreiſe , der auf ei -

nem meßingenen Fuße auf einer runden Scheibe mit drey

Schrauben darinn ſteht . Der Kreis iſt in ſeine Grade

getheilet , und jeder Grad nur in halbe , ſo daß an beyden

Enden 0 Gr . an dem wagrechten Durchmeſſer ſteht , und

von daran ſowol unten als oben 99 Gr . gezählet werden ,

welche Zahl auf den Durchmeſſer kömmt , der gleich loth -
recht auf die Fläche der runden Scheibe auf dem Fuße

ſteht . Durch den Mittelpunct des Kreiſes geht ein meßin -

gen Lineal lothrecht , und ein anderes wagrecht , mit dem

ein dergleichen Lineal parallel in einer Entfernung von

fünf Linien geht . Auf dieſen parallelen Linealen mitten

dem Mittelpuncte des Kreiſes gegen über , ſind kleine Halb -

zirfel. von * Linien im Durchmeſſer , worinnen die zarten

Axen der Magnetnadel wie in Pfannen frey und ungehin -
dert ſpielen . Die Nadel ſelbſt iſt fünf geometriſche Zoll
und zwo Linien lang , oder faſt ſo groß als des Zirkels inne -

rex Durchmeſſer , x x Linie breit , dünner wie eine Uhrfeder
und
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und wiegt 18 Aß Ducatengewichte . Der Kreis iſt in einem
viereFigen hölzernen Behältniſſe , mit einer Glasthüre vor ,
befeſtige , durch welche man den Stand der Nadel ſehen
kann , ohne daß die äußere Luft ſie berühret . “ Wenn man
die Beobachtung anſtellen will , muß die meßingene Scheibe
am Fuße durch die Schrauben wagrecht geſtellet werden ,
welches man mit einem gläſernen Waſſerpaſſe , der oben
eine Lufcblaſe hat , prüfet .

Mit dieſem Werkzeuge machte ich folgende Verſuche
den 19 Auguſt 1743 zwiſchen 10 und 12 Uhr“ vormittage,
bier in Upſal im Garten , wo ich von allem Eiſen entfernet
war . Jc<h ſeßte alſo des ſenkrechten Kreiſes Fläche auf den

magnetiſchen Meridian , den die Declinationsnadel anwies ,
und ließ die Nadel ihre Schwingungen machen , da ſich
denn die Neigung befand : )

1. Das erſte mal 76 Gr . oM ,

zweyte mal 175. - 40 . -

Dritte mal 75,. . : . 4 WOn . Z
vierte mal - 76 - DEE

Alſo iſt das Mittl 75 - 47

Nachgehends nahm ich die Nadel aus ihrer Höhlung
und kehrte ſie gerade um , ſo daß das Ende der Are , das

zuvor weſtlich ſtand , nun nach Oſten gefehret war , und be -
merkte viermal nach einander , wie zuvor , folgende Nei -

ungen :ü

74 Or ; 30 ' M,

4 2 200 .

13 : 48 45 =-

742421119 39

Mittel 74 = IL
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Dieſes doppelte Verfahren wiederholte ich nachgehends

fünfmal , nämlich :

IK -75 Gr : 355. ,M; Die Nadel 74 Gr . 10 M ,

ZE EURE 24.201 1 „Umgewandt ; “74 : 527. . 000 7%

75 ie "6. 12C) r 74 Oo 7

415 WAGEN- > 20008 TIRES OE

Mittel 75 = 36 O8 04551. 2

110 . 75 Or . /30 . M. 74 Or , 25 M .

75 = 55551. 2 EIE SERET CHEN

75,4 24045 : .18 128 EUREIEE

0204 . /Z SEE ER EI EWE

ONittel 75“ 4 2440 " > IUS 42: : 2

IV . 76 Gr . 45 M . 74 Gr , 25 M .

1 SE- 100457 12 T3 AN IO 5

AU BERGE
215 SIR VIENNE 1900 . 02

76 = 50 - 73 = 25 -

Oe 742 " : "= 572 4. 427/ . 2

- V. 75 Gr . 45 M 74 Gr . 45 M.
8405 ( 0 4E8EDEK1 . M0E MANN UO 1

Wi SEESEN I EBE 064. 0 2 MREN
7 % Eliallpal. 2 Same DEE ZEN IOD 3238

Mittel 75, =- 55 = IN 744 405 . 5

VE, 75: Gr. . . 0/M ; 74 Gr . 35 M .

GETASG : 007 EEN NON

M0 02. . 067 73 424: 45 . 1

75 25 u 42.1 . . 008

H 2 - . „2-» *>* Wr vHMittel 75 «+ 2x
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15,5 .

: 38

Mittel 75 45 *
VILL 75 Or . 45 M .

Si 87
| 13BE -)

Mittel 75 34 . *
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VILL 75 Gr . 40 M .

40 '-
72 Gr, 50 M .

15 225 20 - 178

TI 20 : 2

TI 2 SS dy

ONE 77. ... 2250778

74 Gr , : 0 M,

73 = 50 - 1

IM GE LIES

738: > 55012

MO73 2 2955 . 12

Nimmt man ein Mittel von der Neigung der Nadel
nach einer Seite und nach der andern aus allen Beobach -
tungen ,- ſo giebt wieder ein Mittel daraus den rechten Nei -

gungswinfel :

75 Gr , 47 M . Die Nadel 74 Gr , 11 M.
30 =" Umgewandt , 057535 - 3055

49 - 93 ++ 200043 05

08 TEENS

N9 : . - 24.. . 4827 200 . 78

21 . . . re ER . 8

" PIG 9 82452 O4: >

34 TE 480.95 47

44 » Mit . 73 - 58 -

5514 2
;

51 - der Magnetnadel Neigung .

74 Or . 20 M , Die Nadel

74 - 390 - wungefehret,
74 . 9 45 %

Den 20 . des Herbſtmonats 1743 zwiſchen 8 und 10 Uhr
vormittages machte ich wieder eben ſolche Verſuche drey -
mal auf jeder Seite .

75 Gr , 15 M. '

75080 20,17

TNA EN

74 - 9
Di
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74 Gr . 0 M. Die Nadel 76 Or . 15 M.

74 40 2 umgefehret, 76/208 , 40/8

DEINE FE „ ASE OE ?

74 - 409 - TN 2 SSO

747 40 - Ty EIE

74 - 409 79: 37. . 008

MP«- ) : 1907 - 8 2644: 512

74 . 20 . 45 40 . 2420 =

EE OH rs 15 545 2072

74 2 O - 76 - KNIE

WAFS 2O. es 40. 45- - 15%: 5
74 - 25 2 N62 2 0

VE BEEN De VIE ET IE

WM ONE NUE 8 30 . 107

MAE NEO s HOv2 . . 40 . . 2
74 = "30 - 761/:-". ( : 2

14" . 9057 0 EE
MEREN

5 Wis

14 s 530 5 GUTES ( 0

PTA ? PIO "2 A 20720 =

74 2 15 - 76 - 30 »

WS GEE IS 74 2 H350 2

mfcat AO : TOL E4580 , =

74 2155 AO 2205

4,4 152 76 - 10 - '
74 - 45 - 75 - 15

74 : 40 - As: 8 „ JO,s

74 40 - 76. 00. . . 50 48

74 - - 35 5! 76 - . - “2

I 222438 46 BeH
2>10

74 - 49 -
" 75 - 40 -

74 - 30 - 75 - 30 -

4 4. er DEERI Vans
75 = " 40/2

Mittel . 74 - 25 - Mittel .75 - 46 -

75: 68 7,4072

Mitt . 75 = 5 = der Magnetnadel Neigung .
4 us



16 Neigung der Magnetnadel zu Upſal . :

Aus dieſem Verſuche ſieht ' man zulänglich , - daß die
Nadel nicht jedesmal genau auf einer Stelle ſteht , ſondern
daß. der Unterſchied zwiſchen dem höchſten und niedrigſten
Stande 1x Gr . betragen kann , Bey der Neigungsnadel , -

die ich zu Torneä brauchte , konnte ich keinen ſolchen Unter «

ſchied bemerken , da ſie doch ſowol länger als ſchwerer war .

Eben ſo ſchien mix eine Abweichungsnadel , die ſo lang und

leichte war , als dieſe engliſche Neigungsnadel , und die mir

Herr Graham gleichfalls geſchit hatte , nicht ſo ſchnell
und beweglich , als die die Abweichungsnadel , die ich
zuvor in dieſen Abhandlungen beſchrieben habe , welches
alles mit demjenigen übereinſtimmet , was Herx Musſchen -
broef mit ſehr leichten und dünnen Nadeln beobachtet hat ,
wie aus deſſelben Abhandlung vom Magnete a , d. 231 Seite

zu ſehen iſt . Mittlerweile kann man ſicher genug anneh -
men , die Neigung der Magnetnadel ſey in Upſal ungefähr
75 Grad ,

Den 21 , Auguſt 1743 zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittä -
ges ſtellte ich folgende Verſuche mit den Schwingungen der

Neigungsnadel an , da die erſte Schwingung , ſo. genau

ich es bemerken fonnte , einen Bogen von 30 Gr . machte ,
die nachfolgenden aber immer kleiner und " kleiner wurden ,
ſo daß die lekßtern 10' ſehr fleine Bogen beſchrieben, Jc <
wiederholte dieſe Beobachtungen ſechzehn mal , nämlich :

Die erſten 10 Schwin - Die 10 leßtern 20 Schwingun -
gungen machte die Schwingun - gen ,
Nadel in gen

18 Secunden 14 Secunden . 32 Secund .
2: 18 - 8 16 140583 34 ki ie

174 2. - 5E . . 00 EBERN

17 DU EEG I5 2. -2. 08 33 . . 209

17 EN IE | 2 ZOLEELIE

16 4 (88 Te EEE 370: zes

407( ME EN 15 2 2 32 . 1 . -

37 . 514,05 3 EINS E * 02 ZE 128

17 Secuns
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17 Secunden . 15x Secunden , 324 Secnud ,
(.866: BER Sep WE 30 258 - 8

GEE x DLFIFS 118 34 " : 18

1671 40008
26

7 WERTE AE-IUEE- 356.13 21008

27 X » *. 16 „- [A] 33 L « 5

185 . 217 "Me WEN 0 7 M ADEG |

ABBE TET ANE . . 50B JSSE
1Ö X Wi0" D 17 X ws Y

in EIGE

Mittel 17 S . 23 Tert . 15 S . 1x Tert ; 231 >. 241T3

Hieraus findet ſich , daß dieſe Nadel bey den erſten zehn
Schwingungen einein 1 Sec . 44 , 3 Tert . , und bey den leßtern
10 Schwingungen eine in 1 Sec . 36, 1 Tert . , aber aus allen 29

zuſammen eine in 1 Sec . 49 , 2 Tert . machet . Aus dieſer ge -
fundenen Zeit von den Schwingungen der Nadel kann manß '
ungefähr berechnen , was für ein Verhältniß ihre Schwere
zu der Kraft hat , welche die Magnetnadel regieret . Wenn
man alſo die halbe Länge der Nadel wie ein Pendulum an -

ſieht , das wie ein Parallelepipedum geſtaltet iſt , ſo muß man

. zwey Drittheile von deſſen Länge nehmen , um es mit
einem einfachen Pendul , oder mit einem gebräuchlichen

'

Pendul das Secunden ſchlägt , zu vergleichen . Da nun die
Länge der Nadel 0,52 eines geometriſchen Fußes iſt , wovon
die Hälfte 9 , 26 ausmachet , ſo geben 3 dieſer Hälfte 0 , 173
die Länge eines Penduls , das vermöge der Kraft der Schwere
eine Schwingung in 13, 6 Tertien machet , wenn man . an -
nimmt , daß, ein Pendul , welches jeden Schwung hier in Up-
ſal in einer Secunde nach mittlerer Zeit thut , 3, 35 Fuß lang
iſt . Aber aus oben angeführtem Verſuche ſieht man , daß
dieſes magnetiſche Pendul eine kleine Schwingung in 95 , 1
Tertien machet . Alſo verhält ſich die Schwere zu der ma -
gnetiſchen Kraft , von welcher die Nadel regieret wird, wie ſich
die Quadrate von 96 , x und 13, 6 verhalten , oder wie 50 : 1
beynahe ,da man dieſe Verhältniß in Torneä mit einer Nadel

von 8 geometriſchen Zoll Länge, wie 113 : 1.
befand .

Schw . Abh . V1. 25 . B III . Ver -



i8 Anmerkungen über das Arſenik ,
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- Verſuche und |

Anmerkungen über das Arſenik ,
und beſonders

deſſelben metalliſches Weſen ,

v> eingegeben

von Iohann Brewall .

2) San findet , daß die Naturforſcher nicht überein »

ſtimmen , zu welcher Art Mineralien das Ar - ,

ſentk gehöret , weil es einige unter dieMetal -

le ſeßen , andere , unter denen ſich einige “
Neuere befinden , es zu den Schwefelarten zählen ; und ei -

. nige endlich dafür zu halten ſcheinen , es komme einer Salz -
' art am nächſten . Dieſe Ungewißheit hat mich aufgemun -

tert , einige Mühe und einiges Nachdenken anzuwenden , um

die Natur des Arſeniks zu erkennen , damit ich wüßte , wo -

Hin ich es in meinem kleinen Cabinette legen ſollte , und es

in meinem Verzeichniſſe der Foßilien an ſeine gehörige
Stelle ſeßen könnte .

f

Unter dem Namen der Mineralien oder Erzte begreifen
die Naturkündiger eine ganze Abtheilung oder Claſſe in be -

meldetem Naturreiche 3 und wie die edelſten Materien dar -

unter vorfommen , ſo hat man daher das ganze Reich das

mineraliſche genannt .
m |

Die U3ineralien laſſen ſich wieder bequemlich in drey

Ordnungen theilen : nämlich

16 Salz -



beſonders deſſelben metalliſches Weſen . 19

1. Salzarten , welche auf der Zunge ſchme &en , im

Waſſer zergehen , und in Cryſtallen anſchießen , auch beym

Diſtilliven einen ſauren Geiſt , ein Waſſer , und ein erd -

artiges Weſen geben ,
2. Schwefelarten , die im Feuer brennen und ſtins

Fen, ſich im Waſſer nicht auflöſen , aber in Oelen und Laus

genſalzen zergehen , und einen ſauren Geiſt , oder gemeinige
lich eine Vitriolſaure , und eine Fettigkeit beſißen .

3. Wetallarten . Ihre Schwere übertriſſt das Ge «

wicht aller andern Körper 3; im - Feuer ſchmelzen ſie zu

glänzenden Maſſen , und wenn ſie calciniret ſind laſſen ſie

ſich durch ein brennbares Weſen mit gehörigen Handgriffen
wieder reduciren , .

Die <ymiſchen Naturforſcher ſeßen hinzu , die Metalle

Haben, nebſt einem mitgetheilten Salze und Schwefel , eine

mineraliſche Feuchtigkeit , die ſie Mercurius nennen , wel -

he den Grund vou derſelben Schwere und verſchiedenen
Eigenſchaften enthält 3 daher ſie auch alle Mercurizlia heiſ «
ſen. Alle geſchite Chymiſten ſtimmen . dieſer Sache wegen

im Grunde mit einander überein , ob ſie wol in den Worten

von einander abgehen.
Dieſe Ordnung wird von neuem in Unterordnungen gee

theilet , von denen die . erſte metalliſche Geſchlechter in ſich
faſſet , die im Feuer flüchtig ſind , welche ſich über dieſes wes

nig oder gar niht hämmern und ſchmieden laſſen , und

Halbmetalle genannt - werden .
Zu den leßtern gehören wieder die ſechs Geſchlechter ,

die im Feuer beſtändig ſind , und ſich alle hämmern laſſen ,
man heißt ſie eigentlich Metalle , und theilet ſie wieder in

harte , weiche und edle ein .

Wollen wir - nun unterſuchen , zu welcher Art das Arſe -
nif gehöret , ſo iſt es nichts nüße , anderer Meynungen

weitläuftig zu unterſuchen , ſondern wir dürfen nur eine

kurze Vergleichung zwiſchen den angeführten Kennzeichen und

ven Eigenſchaften des, Arſeniks anſtellen ,

B 2 Unges -



20 Anmerfungen über das Arſenik ,

Ungefähr vor 7 Jahren nahm ich von einem weißen , -
arſenifaliſchen , glimmerichten , und hier und dar etwas

grobkörnigem Kieße , der in einem alten Schurfe im

Zköfängsberge bey Fänſäs in Subornskirchſpiele in Dalarne

war gefunden worden , ein Pfund . Jc < zerſchlug ihn in

kleine Stückchen , wie Gries und Erbſen groß ,' und that
ihn in einen großen Tiegel , nebſt gehöriger Verwahrung
darunter , wie bey der gewöhnlichen doppelten Tiegelprobe

zu geſchehen yfleget , den ich mit einem Detiegel verſahe.
Jn den Boden dieſes Dectiegels bohrte ich wieder ein Loch,
einen halben Zoll im Durchmeſſer , und fügte einen andern

Tiegel darauf
; deſſen Boden ausgeſchlagen war : zuleßt

ſeste ich noch einen Decftiegel oben darüber , in deſſen Bo -

den ein Loch gebohret war , in welches eine große und lange
Tabacspfeife mit dem Kopfe eingepaſſet ward ; an deſſel -
ben Rohr ward ſtatt der Vorlage ein Glas mit Waſſer
gebracht 3; da nun alles feſte verlutiret , und nach gehöri -
gem Trocnen zur Arbeit fertig gemachet war ; ſo gab ich
in einem , um vorerwähnte in die Aſche eingegrabene Ver =

wahrung zu dem Ende verloren gebauten Wind - oder

Zugofen , nach und nach , fünf Stunden hinter einander ,

Feuer , und in der leßten mit ziemlich ſtarker Hiße , daß
der Haupttiegel , in welchem der Kieß lag , rothglüend
ward .

Wie alles übergegangen und wohl abgefühlet war ,

fand ich in den unterſten Tiegeln nichts , aber im Haupttie -
gel ein zartes Eiſenweſen , mit etwas ſteinartigem vermen -

get , von Geſtalt als wie ein ſchwarzbraunes grobes Pulver ,
das am Gewichte ungefähr drey Viertheil deſſen , was man

hinein gethan hatte , betrug . DObenerwähnter erſter Deck -

tigel war bis an die obere Hälfte rings um die Ränder und

den Boden mit Cryſtallen von verſchiedentlichen und un -

ordentlichen Geſtalten beſeßet , die doch meiſtens ſtreifigt ,
und einigermaßen Octaedris ähnlich waren , beſonders die

größten in der Mitte , alle glänzten wie neupolirtes Bley ,
welchen Glanz ſie doch nach einer kurzen Zeit verloren ,

Im
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Im dritten Tiegel von der Aſche an zu rechnen , hatte

ſich unten herum rings um die Ränder ein gelbes ' und

tothes mit Schwefel vermengtes Arſenik angeſeßet , es be -

ſtund in kleinen Cryſtallen , die eine alaunartige oder dop -

pelte pyramidenförmige Geſtalt hatten , die gelben waren

zu unterſt , und die rothen , die doh in Vergleichung mit

den vorigen in geringer Anzahl waren , obenz alle zuſam -
men waren an Menge gegen das blaugraue und glänzende
Arſenik nicht + 3 zu rechnen .

Der oberſte Tiegel war nur etwas roth gefärbet , aber

zu merkten :

Es hatte ſich ein ſehr zarter arſenikaliſcher Dampf in

der Vorlage geſammlet , wo man ihn. lange , wie einen

dünnen Dunſt über dem Waſſer ſchweben ſahe , nachge -

hends aber ganz unſichtbar ward , nur daß ſich eine geringe

Erſcheinung , wie ein Häutchen auf dem Waſſer zeigte ,
und . das Glas etwas dunkler wurde , wie auch , daß nicht

nur das Waſſer einen . ganz widrigen und ſchädlichen arſeni -

faliſchen Geſtank hatte , ſondern auch das gläſerne Gefäß

ſelbſt dergleichen Geſtank lange Zeit behielt , der ſich auch

durch Waſſer ſchwerlich abſpielen ließ ,
Im Munde des Pfeifenrohres , und einen halben Zoll

lang hinein , befand ſich ein ganz dunkelrothes Weſen ,
das anfangs weich wie Wachs war , aber mit der Zeit

harte ward . Dieſes Weſen ſchmelzte auch leichte beym
Lichte , roch und ſtänk etwas , aber es wollte nicht beſonders
brennen 3; alſo mußte was fremdes dazu gekommen ſeyn ,
ſo daß es kein vollkommen reines rothes Arſenik war .

Von obenerwähnten metallfärbigen Arſenikcryſtallen
pülverte ich ein Theil , und that das Pulver auf ein glüen -

-
des Eiſenblech . , da es gleich Feuer fieng , und in einem

Augenblie über und über in Flammen ſtund , ohne daß

ich einigen Schwefelgeruch daran ſpüren konnte , Eben

das verſuchte ich - nachgehends auf einem heißen Ziegel -
ſteine , und einem Tiegel , und fand allezeit eben das .

B 3 Ih
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22 Anmerfungen über das Arſenik ,

4 Ich ließ nachgehends eine Menge davon in einem ge -

hörigen Gefäße im Rauch aufſteigen , da es denn langſam
ſich zu einem weißen Pulver ſublimirte , darinn einige glän -
zende Körner eingeſprengt waren . Dieſes war in allen

Umſtänden unſerm gewöhnlichen weißen Arſenik ähnlich ,
ausgenommen , daß es durch ſtärkere Hiße unter der

Sublimation zuſammen ſchmolz , und ein glasartiges We -

ſen bekam .

Dieſes Pulver ward alsdenn auch bey oftwiederholter
Sublimation nicht anders , wenn aber Schwefel dazu kam ,
ſo ward daraus. ein gelbes oder rothes Arſenik , wie allen
bekannt iſt ,

Wie nun dieſes weiße Arſenik ſowol die metalliſche
Farbe , als die cryſtalliſche Geſtalt , und alle Entzündbar -
Leit verloren hatte , ſo wollte ich verſuchen , ob ſich durch
Beyſeßung eines brennbaren Weſens alles dieſes wieder

erhalten ließe , da ich deſto ſicherer ſeyn konnte , daß nicht
nur fein förmliches Eiſen , welches beym Mißpiel alle :

zeit vorhanden iſt , ſondern auch kein Schwefel , der in vor -

Erwähntem Kieße gegenwärtig war , ſich bey vorerwähnten
Arſenikcryſtallen befand .

Ich ſublimirte dieſerwegen weißes Arſenik mit venetia -

niſcher Seife , auf eben die Art , wie im vorhergehenden
Verſuche , und fand lauter ſolche glänzende und metall »

farbige Cryſtallen , wie zuvor aus dem Mißpickel , aber

nicht das geringſte Zeichen eines gelben oder rothen Arſeniks .
Eben ſo ſchmelzte ich weißes Arſenik mit venetianiſcher

Seife zu einem Könige , der auch eine glänzende Metall -

farbe hatte , ſehr leichte Feuer fieng , und dem keyſtallini -
ſchen in allen ähnlich , nur die Geſtalt ausgenommen , wie

auch , daß er in der Luft nicht ſo bald ſchwarz wird , imglei =
hen etwas dichter ſcheint .

Die Erfahrungen ſtimmen hiemit überein , auf welche
der treffliche Dr . Henkel im 10 , Cap . ſeiner Kieshiſtorie ſich
herufet , Noch mehr und deutlicher aber hat er ſolches in

ſeinem geſchriebenen Collegio Chemico 3, B , 4, Cap . 2c.
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ausgeführet 3 beſonders finde ich bey dem gelehrten Dr .

Pott in ſeiner Exercitatione chemica de Auripigmento ,

auf der 63 und 64 Seite , etwas , . das zu Erläuterung und

Beſtärkung dieſer Sache dienet , daß ſich nämlich) das

weiße Arſenik , wie andere Metalle , mit feuerbeſtändigem

Alkali und einem brennbaren Weſen wieder reduciren laſſe,
da es denn nachgehends Arſeniktönig , ( beym Lemery Spieß -

glasfönig ) genannt werde , und daß eben ſv das weiße

gemeine Arſenik , mit Seiſe ( Smegma ) in einer glän -

zenden Metallgeſtalt ſublimiret werde , wobey merkwürdig

iſt , daß kein anderes , als das im Auripigment befindliche

Arſenik , ohne zugeſeßte Seife in glänzender Metallgeſtalt

ſublimiret wird , welches leßterwähnten Herrn Potts zu

dem Ende angeſtellte Verſuche anzeigen . Hieraus folget

auc <, daß der Schwefel im geringſten feinen Einfluß in

die cryſtalliniſche Geſtalt dieſes Arſeniks hat , weil „wie einige

Chymiſten ſchließen , das brennliche Weſen im Schwefel

mit allzu viel ſaurem Salze überhäufet und beſchweret iſt ,
'

daher es den reguliniſchen Theil des Auripigments ( oder

u Arſeniks ) mehr caleiniret , als zu einer Metallgeſtalt
ringt .

Die eigenthümliche Schwere des Arſeniks betreffend ,

will ich hier einen Auszug aus Dr . Meuders Tafel an -

führen , wo Vt

Durchſichtiger Börnſtein wiegt « eg I

Geläuterter Shwefel - 7 SE Eh Em 7

Rauſchgelb oder rothes Arſenif . - = 771

Hochrothes ad
gg RDN

- a 784
N

Dunkeles z “pu - 6 2 785

Auripigment - 2 2 BUTWUNBOF

Lapis de tribus , oder Pyrmeſon 2 ... "828

Gelbes Arſenik 2 > 2 4) 22035

Weißes Arſenik - - : »
'

83

Spießglas E E 2 - 858

Spießglaßerzt = . * 3 - 853

B 4 Gemachter
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24 Anmerfungen über das Arſenik ,
Gemachter Fliegenſtein - voll Waſſer , d. i .

Regulus arſenici per ſuüblimationem Prae -
paratus . Ne - z - 906

Vitrum antim . : - 2 „ g15
Weißer Kieß , oder Mißpickel - „.. " 7,940
Gegrabener Fliegenſtein , d. i . gediegenes

Arſenik 2 E 7 = » 958
Anderer weißer Kies - e : . 962
Zink „ =

993
Feines Zinn PN 997
Eiſen - “ I007 '
Kupfer - * 1028

Wißmuth » .
1029

Silber 1046
Wiſllacher Bley

- 3058
Quefſilber - I - FP = 1073
Gold

j
2 7 - FI Gr 3098

Zur Vergleichung und weitern Erläuterung will ich
tioch folgendes , theils aus Herrn Muſchenbroeks Tafel ,
theils aus meiner eigenen Erfahrung , beybringen , das
Gewicht iſt in Decimaltheile , gegen das Waſſer angege -
ben, nämlich :

Börnſtein ' - -
... „55 045

Alaun WEr EN 45 744

Vitriol . s I , 750
Gemeiner Schwefel 1, 800

Gediegener Schwefel
; 2/0098

Muria natiua , Bergſalz 25. 143

Spießglas - - :
4 , 000

Schwefelkieß " 4 " - 4 , 590
“

Ungariſches Spießglas » NUILASIBOT
Spießglasfönig durch Sublimation - 5 , 000

Vitrum antimoni IZ * E50

Gzediegen
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Gediegen Arſenif , dem der durch Schmel -

zen erhaltene König am nächſten zu kom -

: men ſcheint - s * 55; 450

Zink „ 2 - - we 7T,+ 2060

Zinn
4

- Hei. S [ I 7 , 328

Eiſen AUT 2 „ DEE 7 , 645

Kupfer - - „ - > 9 , 000

Wißmuth - < 2 : 9 , 700

"Silber - FILE -
S 11 , OO

Bley - ER > E 1x , 325

Dergleichen - Ä p = II , 350

Quecfſilber SENG ec 2 14 , 000

Dergleichen 57 RINGS - 14 , 020

Gold 2 “ Wt - 19 , 640

Dergl . 24 Karat - 0 I 20 , 000

Unſerm Endzwee nun näher zu kommen , ſo ſcheint
das Arſenik von den Merkmalen des Salzes folgendes an

ſich zu haben , daß es :
-

1. Sich im Waſſer auflöſet , welches ſelbſt aus unſerm
gebräuchlichen Fliegenwaſſer einigermaßen erhellet , daß es

ſich zum Theil auflöſet , weiſen überdieß Wepfers und

Dan Erfahrungen 3; welcher leßtere auch dasjenige bey-
ringt , was Ludovici in ſeiner Diſputation vom Arſenik

zuleßt von ſeinem Vermögen , ſich im Waſſer aufzulöſen ,
anführet.

2. Daß es einen geringen Geſchmack , hat , und daß
ſeine inſpißirte Solution ,nach Dr . Potts Berichte , einen

zwar . nur ſehr wenig zuſammenziehenden , aber doch lange
anhaltenden Geſchma > auf der Zunge läßt .

3. Daß es in Cryſtallen anſchießt . |

4 . Wozu kömmt , daß große Chymiſten nicht allein

dem Arſenik einen verbornenen Satztheil zuſchreiben ,

/

“
ſondern , es auch ,. wegen- ſeiner auflöſenden Kraft , geron -
nenes natürliches Scheidewaſſer . ( coagulatam aquam for -

tem naturae ) nennen , auch ſagen : es ſey größten theils
Ge von
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von einer ſalzigten Beſchaffenheit und Abſtammung . ( Sali
nae texturae - et proſapiae .)

Was die Schwefelarten betrifft , ſo haben einige Na -

kurforſcher Gründe gefunden , das Arſenik dahin zu rechnen ,
vermuthlich weil es ;

1. Im Feuer rauchet und ſtinkt , ja auch brennt , wenn

es ganz iſt und ungeſtört gelaſſen wird , wenn mit dem

arſenitaliſchen &chwetel bey einigen Schriftſtellern
nicht etwas anders angedeutet wird .

2. Folget das Arſenik dem gemeinen Schwefel bey den

Ertzarten nach , und eifert gleichſam mit ihm um den Vor=
zug bey ihrer Mineraliſation , welches darzuthun ſcheint,
daß es dabey eben den Dienſt thut , wie der Schwefel.

3. Nach der - Bedeutung des Wortes bey den Alten

verſteht man allezeit etwas darunter , das Schwefel bey

ſich hat , als gelbes und rothes Arſenik , Auripigment ,

Sandaracha , Realgar 2c.

Aber dagegen iſt zu erwägen , 1. daß niemals einiges

förmliches Salz oder dergleichen Schwefel aus dem Arſenik
zu ſammeln iſt , ſo wenig als man aus ungeköſchtem Kalke
oder aus feuerfangenden Metallen erhält .

2. Aber ob man ſchon bewieſen hat , daß ſich z. E . et -

was ſalzartiges im Arſenik findet , ſo iſt es deswegen fein

Salz , und kann dieſe Betrachtung ſein Hauptweſen deſto -

weniger beſtimmen , da ſich eben dergleichen von andern

Mercurialibus beweiſen läßt.
3. Seine Art in Cryſtallen anzuſchießen , kömmt eben -

falls ganz andern Körpern zu , da ſie beym Schwefel nichts

ſeltenes iſt , oder wider die Natur der ſogenannten Halb -

metalle ſtreitet . Das Arſenik ſcheint wol auch etwas der -

gleichen im rothgülden Erzte zu weiſen , welches überdieß

viel . Schwefel har , wie auch in Zinngraupen , und etwas

Mißpickel 3 aber man findet auch etwas dergleichen , Theils
von Natur , Theils beym Schmelzen , im Spießglaſe ,

Zink , Wißmuth , Eiſen , u . a , Metallen . Obwol nicht

geleugnet wird , daß im Salze die Grundurſache zum An -

ſchießen

En
3
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ſchießen in Cryſtallen ſeyn kann , wo es ſich findet , ſo folget

doch lange nicht daraus , daß das Arſenif zum Salze zu

rechnen iſt , ſo wenig als cryſtalliſirter Schwefel , und Me -

tallen , die ihre beſondere Geſtalten haben ,

4. Was ferner in der vierten Stelle wegen des Salzes

angefähret worden , iſt ſo beſchaffen , daß es bey der Ab -

theilung der Mineralien nicht in Betrachtung kömmt , ſon-
dern zur Chymie zu verweiſen iſt .

5. Daß Arſenik im Feuer rauchet , ſtinkt , und brennt ,
darinnen kömmt es nicht nur mit dem Schwefel überein,
ſondern auch größtentheils mit allen Halbmetallen .

6 . Daß ſich Arſenik mit den Metallen vereiniget , iſt

nichts anders , als was ſich ſtärker oder ſchwächer bey allen

Arten von Mineralien findet , und daß es verſchiedene von

denſelben mineraliſiret , kömmt eben darauf hinaus , und

will endlich nichts weiter ſagen , als daß ſich die Metalle

von - Natur mit Arſenik vermengt befinden . Cs iſt auch

nicht ungewöhnlich , daß Eiſen , Zink , Spießglas , u ſw .

gewiſſe Metalle mineraliſiren , und über dieſes werden die -

jenigen , welche des Arſeniks Natur kennen , leicht andere

Urſachen entvecfen , warum es ſo oft in Gruben anzutref -
fen iſt , und den Metallen folget .

7 . Der Name mag bedeuten was er will , ſo ſind alte

Namen kein Geſeße für die Natur 3 dieſe Materie iſt für
nicht allzu langer Zeit dem Namen nach ausdrücklich be -

kannt , ſo daß man ſich nicht wundern darf , wenn das

Ganze nach. einem Theile benennet ' wird , oder wenn ein

Benennungsirrthum vorgegangen iſt ,
8 . Endlich ſtimmt auch das Arſenif nicht nur mit an -

dern Mineralien , ſondern ebenfalls mit den flüchtigen Me -

tallen überein , denn wenn es ſprode iſt und ſich pülvern

läßt , ſo iſt Spießglas ebenfalls ſpröde , die übrigen laſſen
ſich nicht allzu gut ſchmieden , und Queſilber iſt allezeit
flüßig . „ Wenn Arſenif durch Sublimiren caleiniret wird ,
ſo findet ſich beym Zink , u . a . eben das , und wenn es

flüchtig iſt , ſo ſind die ändern nicht viel feuerbeſtändiger ,
und
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und dieſes iſt mit einem Worte ein Merkmal der Halbme -
kalle . Ja ſelbſt die feuerbeſtändigen Metalle laſſen ſich
nicht nur durch unſer Zuthun in dergleichen Zuſtand brin -

gen , ſondern befinden ſich oft von der Natur in ſolchen Um -

ſtänden und einer ſolchen Vermiſchung , daß ſie in dieſem
Theile dem Arſenik ähnlich ſind .

Nach Anleitung alles dieſes , und ſofern
x. Jm Arſenik alle weſentliche zur metalliſchen Mi -

ſchung erforderlichen Theile können gewieſen werden , und es

2. Eine metalliſche Schwere hat , auch in ſeiner Art

ſchwerer iſt , als das Spießglas , obwol das weiße Arſenik ,
als welches calciniret oder vitrificiret iſt , leichter iſt ; auch es

3. Ein glänzendes , metalliſches Anſehen hat , ſo lange
es ungeſtört gelaſſen wird ; dabey

4 . Sich zu einer metalliſchen Maſſe ſchmelzen und ſub -
limiren läßt , wenn es ein zulänglich dienliches brennliches

Weſen bey ſich hat , oder nicht unter der Arbeit calciniret

wird ; und endlich
5. Wenn es zuvor calciniret und vitrificiret iſt , wie

andere Metalle wieder durch Beyſeßung eines gehvrigen
brennbaren Weſens reducirer wird :

!
So muß man es zu den Metallen ſeßen , und ihm da -

ſelbſt eine Stelle unter den flüchtigen einräumen ; obwol

x. Ich kein flüchtiges Metall weiß , das ſich auf eben
dieſe Art unverleßt in . ſeiner metalliſchen Form ſublimiren
läßt , wiewol einiger anderer Natur ſich nicht weit davon

entfernet 3 und ;
2. Wie nichts deſtoweniger die En Miſchung

in ihm ganz loſe zuſammen hängt, u . ſ. w.
jen BE MEME Form verſtehe ich nicht mit

einigen eine erhabene , und der Rugzelform nabe koms

mende Geſtalt eines Königs , ( figuram reguli gibbam ,
ſeu ad ſphaericam ' accedentem , ) denn außerdem , daß

"dieſe Geſtalt allen flüßigen Körpern gemein iſt , und ſich
eben dieſe Erſcheinung aus den Geſeßen des Anziehens er-
flären läßt , ſo würde . man auch durch dieſe

Begräfie n.metallt -
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metalliſche SForm mit der metalliſchen Geſtalt ( kormam
et figuram ) verwechſeln *. < aber ſtelle mir vie Sache

ſv vor , daß es einerley iſt , eine metalliſche Xorm haben ,
und ein förmliches WMerall ſeyn , ſo daß ein Metall eine

metalliſche Form hat , wenn es ſich in ſeiner vollkommenen

ſpecifiſchen Miſchung mit allen ſeinen Theilen von einer ſol -

<en Beſchaffenheit , Zuſammenſfügung und Anſehen beſin -
det ; wie es entweder von Natur gediegen iſt , oder durch
Feuer und gehörige Arbeit ohne fremden Zufaß und Bey -
miſchung , oder ohne Abſonderung eines weſentlichen Theiles
geſchmolzen und ausgebracht wird .

Endlich kann man , wie es mir ſcheint , aus vorherge -
henden Verſuchen ſchließen :

1. Daß das Arſenik in den metalliſchglänzenden Cry -
ſtallen in ſeiner eigentlichen Geſtalt und metalliſchen Form
iſt , wozu noch kömmt , daß ſich bisweilen ' in arſenikaliſchen
Erzten einige Spur findet , daß es von der Natur ſo zube-
reitet worden iſt ,

2. Daß - das Arſenik in oberwähntem durch Schmelzen

zubereiteten Könige ebenfalls ſeine metalliſche Form hat ,
auch daß ſich etwas , welches mit dieſem Könige überein -

ſtimmet , in dem ſchwarzen Fliegenſteine findet , von wels

< em Doctor Henkels Kieshiſtorie x0 Cap . und 604 u , f.
Seite verdient geleſen zu werden .

3. Wie das weiße Arſenik bloß durch Alkali und

Brennbares ſowol vermittelſt Sublimirens , als vermittelſt
Schmelzens ſich wieder zu ſeiner metalliſchen Form bringen

-
läßt ;

* Auf dieſesKennzeichen ſicht Herr Wallerius in ſeiner Minero -

logie ſehr . Mich deucht , daß es hier mit Recht getadelt wird.
Zudem beruhbet es unſtreitig mit auf der Beſchaffenheit der

Gefäße , in denen man die Metalle ſchmelzt . Wer =inn in

einem goldenen Tiegel ſchmelzte , würde vermuthlich Noth
haben , es dahin zu bringen , daß es nach Hrn. Wallerius eine
convere Kugelflache zeigte . Wenn es erlaubt iſt , das Queck -

ſilber als ein beſtändig geſchmolzenes Metall zu betrachten ,
ſo kann man das Glas , in dem es ſich etwa befindet , als

ſeinen Schmelztiegel ' anſehen . Aber das Queckſilber hat

in dieſem Glaſe keine convexe ſphäriſche Krümmung . ZR.



33 Anmerkungen über das Arſenik , 1e .

läßt ; und gleichfalls der König und die metallfärbigen Cry -
ſiallen Feuer fangen , ſo har man die Schuld dieſer End »

zündbarkeit nicht auf den Schwefel zu ſchieben , welcher ſich
nicht darunter befindet , ſondern

4 . Iſt es wahrſcheinlicher , vaß Arſenik in metalliſcher
Form keinen Schwefel zu ſich nimmt , ſondern erſtlich wenn

es zuvor calciniret iſt , oder ſein eigenes Brennbares verloren

Hat , welches

5. Eine Brennbare des Arſeniks mit dem übrigen
Körper nur ſehr lo >er zuſammen hängt , und im Flammen -
feuer bald verbrennt und ſich davon abſondert .

6 , Aber in obenerwähntem weißen Kieſe war Schwefel
vorhanden geweſen , und der Theil des Arſeniks , der durch
Feuer allein , over mit Beyhülfe des Schwefels dahin ge *
kommen war , daß ex war calciniret worden , und ſein eige -
nes Brennbares verloren hatte , war zuſammen mit eben

dem Schwefel zu gelben und rothen Cryſtallen ſublimiret
worden ; dieſe Cryſtallen waren , ihrer eigenthümlichen
Schwere nach, leichter als das Arſenik ſelbſt , und die rothen
noch am leichteſten .

7 . Eben ſv wenig kann ich finden , daß etwas Eiſen ,
welches ſonſt häufig im weißen Kieſe anzutreffen iſt , bey
vben bemeldeten arſenifaliſchen Cryſtallen oder Könige zu

finden. wäre , Denn , ſollte der Argwohn entſtehen , ob

nicht einiges Eiſen aus dem Kieſe mit gefolget ſey , ſv fragt
fichs , wo denn das Eiſen zu den metallfärbichten Cryſtallen
und Könige gekommen iſt , die aus dem weißen Arſenik ſub-
limiret und geſchmelzt werden ; denn man thut zu dieſem

'

kein Eiſen , und es läßt ſich auch nichts entdecken , daß et -

was dergleichen zuvor dabey geweſen ſey , und doch ſind es

einerley Cryſtallen , die aus dem Kieſe , und die aus dem

weißen Arſenif ſublimiret werden . Daß aber Eiſen das

Arſenik reduciret , wie es auch bey einigen andern Metallen

zu thun pfleger , und daß es dieſes ſowol beym Schmelzen ,
als beym Sublimiren thut , iſt eine ganz andere Sache ,

von welcher der Raum nicht verſtattet , bier
weitläuftiger zu reden ,

IV . Zuſaß
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Unterſuchung vom Arſenif ,
von Daniel Tilgs .

a ich 1739 im Weinmonate Loöfäsgruben im Kirch -
ſpiele Skevi in Thalland befuhr , bemerkte ich im

Kunttorrte und linfen Felde , daß die Gangart
daſelbſt außer einigem Eiſenſchuß , viel Arſenik

enthielt , welches - außerdem daſelbſt in der Grube nicht ſels

ten iſt , beſonders in einem öden Tageſchurfe . auf dem

Hauptgange , zwiſchen der großen Grube und den Gruben -

gränzen ( Grufgärden ) , wo der arſenifaliſche Kies in

Menge bricht , und von Farbe aſchgrau iſt , auch glimme -
richt glänzet . Da in dem Kunſtorte , während meines da -

ſigen Aufenthalts mit Feuer geſeßt ward , fand. ich , nach -
dem dieſes geſchehen war , einen ſtarken arſenikaliſchen He -

ſtank , wie auch , daß ſich an . dem Erzte und dem ausgebro -
<henen Geſteine eine beſondere Sublimation angehängt
Hatte , welches mich veranlaſſete , den losgemachten Berg ge -

nauer zu unterſuchen 3 da ich denn beobachtete , daß ein Hau -
fen kleine und feine Cryſtallen zu ſehen waren . Einige von

ihnen hatten die Größe kleiner Ste >nadelköpfe , ein Theil
war noch kleiner , und ſie beſtunden aus zweyerley Arten .

Die erſte fand ſich oben auf dem ausgebrochenen Ge -

ſteine , und war goldgelb , auch ohne Vergrößerunggolas
ziemlich deutlich ; doch beſah ich es durch das Vergrößerungs *
glas genauer , da ſich denn eine vierekichte , vierſeitige Geſtalt

zeigete , von welcher bisweilen eine Seite die Grundfläche
war , wenn ſich eine dreyeFichte Pyramide darauf darſtellte ,
bisweilen ſtand :ſie auf einer Spiße aufgerichtet und umge -

ſtürzet , wie die 1 Taf , x N, im Perſpectiv , und 2 N . im

- ' Grunde
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Grunde genäuer weiſt : Jede Seite ſchien aus verſchiedenen
Dreyecen einem in dem andern zu beſtehen , ſ, N . 3. Aber

dieſe Seiten der Dreye > e lagen nicht alle in einer Fläche ,

ſondern je kleiner die Dreyecke wurden , deſtomehr zogen ſie

ſich in einen Mittelpunct von der äußern Fläche , wie aus

dem Durchſchnitte N . 4 . erhellet . Dft ſtießen viele von

dieſen Cryſtallen zuſammen , und machten einen Klumpen
von ganz anderer Geſtalt , als ſie ſelbſt waren , nämlich ei -

nen achtſeitigen Körper mit 6 > en , der aus acht kleinen

Cryſtallen zuſammen geſeßet war , und bald auf einer Seite ,
hald mit der Spiße aufgerichtet ſtand . Sein Anſehen zei-

get ſich im Gründe N . 5. und im Perſpectiv N . 6 .

Die andere Art von Cryſtallen fand ſich ebenfalls auf den

SteinſtüFen , aber tief unter dem überſchütteten Erzte und

Steinhaufen , wo ſie mit der ſtark darauf liegenden Hiße
beym Feuerſeßen mehr bedet , und ſo zu reden , erſtickt waren .

Sie waren metalliſch und von klarer Farbe wie Bleyglanz ,
aber gleichfalls unordentlich gebildet . Einige glichen den

goldgelben Cryſtallen N . 1. aber ſie waren nicht ſo erhoben,
und hatten hier und da Flächen wie Bleyglanz ; oft fand

man ſie hohl und von einer ſolchen Geſtalt wie N . 7 weiſet :

auch bemerkte man, daß dieſe Cryſtallen meiſt auf der ſcharfen
Kante aufgericht ſtunden , wodurch ſie ein ganz durchſichti -

ges Anſehen bekamen ,

Die goldgelben Cryſtallen behielten ihre Farbe immerhin
' unverändert , aber die metalliſchen verloren ihren ſchönen

Glanz innerhalb 24 Stunden , und wurden ganz ſchwarz von

außen . Doch glänzten ſie inwendig , wenn man ſie gelinde

zerſeßte.
Daß dieſe beyden Arten Cryſtallen ihren Urſprung vom

Arſenik haben , glaube ich deſto ſicherer , weil der arſenikaliſche

Kies dem Orte , wo ſie gefunden wurden , am nächſten war ,

und ſie auch mit Herrn Prof , Browalls ausgebrachten arſe -

nifaliſchen Cryſtallen , die ich ſelbſt in Fahlun geſehen habe,
und noch zur Probe und Dagegenhaltung beſiße ,

einerley waren ,

V. Beob -
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248,78

Beobachtung
vom der . . .

Zutnähme der < were
von London bis Upſal

„ . .

durch

And , Celſius ,

Cas err Richer reiſete 1672 nach der amerikaniſchen
» RRZU Jnſel Cayenne , ungefähr 5 Grad norvwärts der

VV kinie , daſelbſt auf Koſten des Königs von Frank -
reich aſtronomiſche Beobachtungen anzuſtellen , ,

Aber wie er dahin gekommen war , und ſeine Uhr aufgeſtel -
let hatte , fand er , daß ſie in Anſehung der mittlern Son -

nenzeit viel langſamer gieng , als ſie in Paris that . Die

Gelehrten verfielen hier , ihrer Gewohnheit nach , auf man -

<herley Meynungen . Endlich bewieſen Huygens und New -

ton , daß man ſolches nach Afileitung der Kenntniß von den

Centralkräften hätte voraus ſehen können . Denn da ſich
die Erde in 24 Stunden um ihre Are drehet , ſo muß bey
der Linie , wo der Kreis der Umdrehung am größten iſt ,
auch die Kraft , ſich von dem Mittelpuncte zu entfernen ,
am größten ſeyn 3; gegen die Pole : aber mit den Pa -

rallelfreiſen nach und nach abnehmen . Da aber dieſe Kraft
der Schwere allemal zuwider wirket , und ſolche vermindert ,

jo fann die Schwere ihre Wirkung nirgends anders voll -

kommen weiſen , als unter den Polen , ſondern muß immer

mehr und mehr abnehmen , je näher man dem Mittelſtriche

Schw . Abb . . 25 . C fomm ! -
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kömmt . Weil alfo die Kraft ſich vom Mittelpuncte zu

entfernen , in Cayenne größer iſt , als in Paris , ſo muß
eine ſchwächere Kraft den Schwung des Penduls nicht ſo

ſchnell auf der Inſel Cayenne treiben , als zu Paris , und

ſolchergeſtalt muß das Perpendikel , das an beyden Orten

gleich lang war , auf der Inſel langſamer gehen , und

folzlich in eben der Zeit nicht ſo viel Schwingungen ver -

richten *.

Dieſer merkwürdige Verſuch wurde nachgehends an

verſchiedenen Orten wiederholet , und man hat allezeib

gefunden , daß ein Perpendifel , welches in den nordlichen
Fändern Secunden ſchlägt , bey der Linie anſehnlich kürzer

ſeyn muß. Wie aber alle Verſuche im Anfange nicht leicht

mit genug Vorſichtigkeit angeſteller werden , ſo iſt man

auch bisher nicht im Stande geweſen , aus einem großen

Theile dieſer Beobachtungen recht genau zu beſtimmen , wie

' viel Secunden ein Pendul langſamer ſchlägt , oder wie viel

Handerttheilchen einer Linie , die Länge des Penduls muß

verfürzer werden , wenn es beſtändig Schläge von gleicher
Dauer thun ſoll ,

Diejenigen , welche darauf gefallen ſind , die Länge des

Penduls unmittelbar in einem bekannten . Maaße auszudrü -

>&en , haben ſolches nicht mit der gehörigen Schärfe erhal
ten können , weil dabey unzählich viele Schwierigkeiten vor .

kommen . Es iſt daher eine ausgemachte Sache , daß

dieſe Verſuche vom Ab - und Zunehmen der Schwere am

bequemſten mit richtigen Penduluhren angeſtellet werden , '

wenn man nur wohl verſichert iſt , daß das Pendul an bey -

den Orten , wo man es mit dem Laufe der Sterne vergleicht ,

allezeit einerley Länge gehabt hat .
Dieſen Verſuch anzuſtellen , ſchien mir ſich keine beſſere

Gelegenheit zu ereignen , als im Jahre 1741 , da Herr
Graham

* Det Beweis , daß eine ſchwächere Kraft der Schwere
langſamere Schwingungen des Pettduls macht , findet

man in Herrn Eulers Mechanik 1 . B . 16 % 6. Bo
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von London bis Upfſal. 35

Graßam zum Gebrauche des Obſervatorii in Upſal eine

richtige aſtrondmiſche Uhr verfertiget hatte , welche von

London nach Schweden ſollte überſchifet werde , Ehe
aber ſolches geſchahe , beobachtete Herr Graham , auf mein
Anſuchen , im März dieſes Jahres , daß die Uhr in Ver «

gleichung mit den Firſternen , in xx Tagen und Nächten
29 Secunden ſchneller gieng , als ſie ſollte , und daß folglich
das Pendul zwiſchen jeden zween Durchgängen eines Fix »
ſterns durch den Mittagskreis 2 Sec , 6, zu ſchnell gieng »
Und damit ich hier in Upſal eben die Länge des Pendals ,
womit die Beobachtungen in London waren angeſtellet wor -

den , recht genau wiſſen möchte , ſchite er mir zugleich mit
der Uhr ein Stückchen Meßing , das gleich in den Raum

gehen ſollte , der ſich oben zwiſchen der Pendulkugel , und
dem Theile der Stange befindet , dex durch die Kugel ſelbſt
geht , und an dem die Kugel auf - und abgeſchoben wird .

Nachgehends bemerkte er auch , daß die Schraube unter

der Kugel an dem fünften Theilungspuncte ſtehen müßte .
Um aber in Upfſal von eben dem Grade der Wärme

verſichert zu ſeyn , in welchem die Verſuche zu London ans

Heſtellet waren , hat Herr Graham das Pendul dergeſtalt
Lingerichtet , daß ſeine Länge in Wärme und Kälte unver -

ändert blieb . Weil auch dieſes eine neue Erfindung und

noch nicht verſuchet war , ſo hängte er um größerer Sicher »
heit willen neben die Uhr in London ein Thermometer vom

Herrn von Reaumür , deſſen mittlere Höhe in den eilfmal
24 Stunden , da man die Uhr mit den Sternen verglichen
hatte , vormitrags um 10 Uhr ungefähr 7 Gr . über den

Punct des gefrierenden Waſſers war , da nun die Uhr

durch Herrn >ſtröms gute Vorſorge über See wdhl un

unbeſchädiger von London nach Upſal kam 3 und hier im
ſüdlichen Obſervätionszimmer nach dem gegebenen Merks
male von der Länge des Penduls richtig äufgeſtellet ward ;
ſo fing ich gleich mit dem Schluſſe des Heuimdnats 1741 änz
die Länge des Penduls mit dem Umläufe der Firſterne zu
vergleichen , und dabey jeden Tag Vormittags um 10 Uhe

C 2 die
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die Höhe von Herrn Reaumürs Thermometer „ das “ neben

die Uhr gehängt ward , zu bemerken . Hierbey iſt auch in

Acht zu nehmen , daß der halbe Schwingungsbogen des

Penduls ſowol in London als hier in Upſal 1 Gr . 45 Min .

war , und das meiſtentheils : denn er veränderte ſich von

1 Gr . 40 Min . auf 1 Gr . 50 Min . obwol - die Uhr allezeit '

mir einerley Gewichte , nämlich 13 Mark und 7 Loth ge -

trieben wurde .

Mit dieſen Beobachtungen habe ich nun zwey Jahre

lang fortgefahren , beſonders in der Abſicht , Herrn Gra-
hams neue Erfindung bey den Penduln in. der größten

Winterkälte , und ſtärkſten Sommerhiße zu prüfen . I <

habe dabey gefunden , daß dieſes Pendul doch eine Aende -

rung leidet , aber bey weitem nicht ſo viel , als die gemeinen ,

ſo , daß anſtatt , daß ſich dieſe von einer gehörigen Som «

merwärme bis auf mittelmäßige Winterkälte zu 30 Secun -

den in 24 Stunden ändern können , ſo hat dieſes neue Pen -

dul nur eine Aenderung von 5 Sec . gehabt. Jc < habe alſo

aus Vergleichung dieſer Beobachtungen feſt geſeßet , daß

die Aenderung den Penduls um eine Secunde mit 43 Gr .

des Herrn Reaumürs Thermometer übereintrifft . Aber

dieſes verhält ſich nicht allezeit genau ſo ; denn wenn das

Pendul einige ſtarke Empfindungen , beſonders von der

Kälte , hatte , ſo behielt es , ungeachtet das Thermometer

viel wärmere Grade zeigte , noch die Beſchleunigung einige

Zeit lang , die es von der ſtrengen Kälte bekommen hatte .

Es kann wohl ſeyn , daß das Eiſen und Meßing , aus dem

das Pendul beſteht , einen gewiſſen Grad von Wärme oder

Käite länger behalten , und ſich nicht ſo geſchwinde in einer -

ley Zuſtand mit der äußern Luft ſeen , als der Weingeiſt

oder das Queckſilber im Thermometer . Man ſieht hier -

aus wieder eine neue Schwierigkeit , daß nämlich das

Pendul verſchiedene Längen an zweenen Orten haben kann ,

ob das Thermometer gleich einerley Grad an beyden weiſet ,

Um alſo den Gang der Uhr zu Upſal , mit ihrer Bewegung

zu kondon zu vergleichen , habe ich unter zweyjährigen
Beobach -
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Beobachtungen , diejenigen gewählet , bey denen ich mich
darauf verlaſſen kann , daß das Pendul Zeit gehabt hat ,
eine Wärme von 7 Graden über den Punct des gefrie -
renden Waſſers , nach Herrn Reaumürs Thermomeker in

ich zu nehmen
1

en finfens

Beſchleunigung

|
der Uhr .

Vom 6. Herbſtm . 1741 bis den 21 . deſſ . 28 , 1 Sec .

21 . - z 3PNBeImN 1283 5,11 :

6 ; = = 8 € 28 , 2. "%.4

28 . Auguſt 1742 bis den 1x. Herbſtm , 28 , 8 =

ERS SYBUOſHite ee 204 . 441 Weoininst 28, - 4“ 5

BEFSTEP DI IZTE . 424 5 28) , . 78

808 April"; 1743 21442 . May RIE

Alſo iſt das Mittel 28, 4 -

- Zieht man hievon Herrn Grahams in

London gefundene Beſchleunigung der Uhrab , 2,6 -

ſo. bleibt - 25 , 8 .--,.

So viel geht die Uhr in Upſal geſchwinder
als in London .

Cben der Unterſchied findet ſich nach New -
tons Taſel im 3. B . der Principior . 25,5 ,

Nach des Herrn von Maupeortuis Berech -
. nung , vermöge der zu Paris und Pello

angeſtellten Beobachtungen 2 =. 12879 =

Nach Herrn Bradleys Tafel , welche ſich
auf Herrn Campbells Verſuche in Lon -
don und in Jamaica gründet .- 23 . 9 ) =

Hieraus erhellet , daß Newtons Berechnung , welche
auf ſeine Theorie von der Schwere und Centrifugalkraft
gebauet iſt , nur in 25 von einer Secunde von dieſer Be -
obachtung abweicht , da ſich die andern zu 3 bis 5Sec . davon

entfernen . Wenn nun die Beobachtungen in Pello und

Jamaica ihre Richtigkeit haben , ſo ſcheint daraus zu fol -
gen , daß man mit dem Newton nicht voraus ſeßen darf ,:

C 3 die
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„die Erde ſey überall gleich dichte , und daß ſich ſolchergeſtalt
keine allgemeine Berechnung nach der bekannten Regel an -

'

ſtellen läßt , daß die Schwere vom Mittelſtriche zum Pole
ungefähr zunehme , wie die Quadrate von den Sinibus der

Polhöhe : ſondern daß man eine . ſolche Tafel nur aus vielen

Verſuchen an verſchiedenen Oertern rings um die ganze
Erde verfertigen kann , Doch will ich dieſerwegen nichts
gewiſſes ſchließen , ehe wir mehrere Beobachtungen bekom -

men , die mit Penduln gemacht ſind , deren Länge ſich von

der Kälte und Wärme nicht verändert .

Wenn . man nach dieſen Beobachtungen wiſſen. will ,
wie viel die Schwere von London bis Upſal zugenommen

' Hat , ſo iſt bekannt , daß dieſe Verhältniß mit derjenigen
einerley iſt , welche die Quadrate der Zahlen von den .

Schwingungen des Penduls während eines Umlaufes der

Firſterne an beyden Orten haben 3 nämlich wie 10000 5

10006 , ſo daß z. E. 19006 Schiffpf . Eiſen , die von

Sto &holm nach London geführet werden , ( der kleine Un -

terſchied zwiſchen Sto > holm und Upſal iſt nicht merklich )
unterwegens von ihrer Schwere 6 Schiffpf . verlieren , oder

in London nicht ſchwerer ſind als r000 in Stokholn , wel :

ches aber weder empfindlich noch unſerm Kaufmanne nache

theilig iſt , weil das Gewichte ſelbſt , nac ) dem man das

Eiſen wiegt , in eben der Verhältniß leichter wird .

Weiter läßt ſich auch aus dieſen Verſuchen leichtlich fin-
den , wie viel ein Pendul in Upſal , das nach mittlerer Zeit
Secunden ſchlägt , länger ſeyn muß , als ein ſolches Pendul
in London . Wenn man alſo mit Herrn Bradley dafür

Hält ; daß die Länge des Penduls in London 39 , 126 engliſche
Zoll ſey , oder 3,3482 Schwediſche Fuß beträgt , ſo muß
die rechte Länge des Penduls das in Upſal Secunden ſchlägt ,

3,3502 ſchwediſche Fuß ſeyn.
Man kann auch die Länge eben dieſes Penduls finden ,

wenn man nach Herrn Mairans genauen Verſuchen die

Länge eines Secundenpenduls zu Paris 440 , 57 franzöſiſche
Linien oder 3,348 ſchwediſche Fuß annimmt , und uE des

errn
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von London bis Upſal . 39

Hexrn von Maupertuis Beobachtung zum voraus ſeget,
daß ein Pendul , welches von Paris nach London geführet

wird , in Tag und Nacht ſeine. Bewegung in Vergleichung

mit dem Umlaufe der Fixſterne um 7,7 Sec . beſchleuniget ,

welches auch ſowol mit Newtons Tafel , als auch mit meiner

Beobachtung übereinſtimmet 3; ſo daß die Beſchleunigung
der Uhr zwiſchen Paris und Upſal 33 ,5 Sec . beträgt , und

folglich die rechte Länge des Penduls in Upſal 3, 3526 Schw .

Fuß iſt , welches ſich von dem vorigen nur um 735 einer

geometriſchen Linie unterſcheidet . Da man auch nicht weiß ,

auf welche Beſtimmung der Länge des Penduls man ſich

mehr zu verlaſſen hat , ob auf die londonſche oder auf die

pariſer , ſo kann man ſicher ein Mittel nehmen , welches

3, 3524 ſchwediſche Fuß beträgt , oder 3 Fuß 3 Zoll
5 Linien und 535 einer Linie ,

WI|
cd
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Neue Erfindung

zu Verbeſſerung der Pfahlrammen.
eingegeben

von Gabriel Polhem .

) beſteht vornehmlich darinn , daßman mit ſelbigem
in eben der Zeit vielmehr Pfähle einſchlagen kann ,
als insgemein geſchieht , obgleich auchmehr Leute

dazu gehören ; denn die Abſicht iſt hier die Zeit zu gewin -

nen , wenn die Noth ſolches erfodert .
SEHEN IN

-
! Das äußerliche Anſehen dieſes Rammels betreffend ,

welches ſich in der 1. Fig . der I1 Tafel zeiger , ſo unterſchei -
det er ſich wenig von dem gemeinen , als bloß darinn , daß
er von geſpannten Seilen ſtatt der Stemmen feſte und auf -

gerichtet gehalten wird , eben wie die Maſte auf den Schif -
fen , ( S . x. und 2. Fig . a , 2, 2, 3, ) welche Seile bey b,b ,

ſo ſcharf , als man will , können angezogen werden 3 dazu

dienen zwey andere Seile , die um die Rollen c,c , und

das Queerholz e geleget , auch bey €
tf befeſtiget werden .

Dieſes geſchieht mehrerer Leichtigkeit wegen , damit erbequem

fortgeſchaffet und anders wohin gebracht werden kann , in wels

<her Abſicht auch zwey ( Lin - Gamſar ) bey 9 5 eingeſeßet ſind ,
Aber was die übrige Zuſammenſeßung betrifft , beſon -

ders mit dem Einhängen des Blockes oder Knechts q , und

mit der Art ihn niederfallen zu laſſen , ſo iſt dabey nichts

neues in acht zu nehmen , weil ſich beyde dieſe Dinge von

ſich ſelbſt ohne einiger Hand Beyhülfe verrichten , indem

eben die Leute mit dem Zugſeile h vorwärts und a

en ,

wuſt ) er Vorzug dieſes Ramms vor den gewöhnlichen

TUPPIZIR
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hen , wodurch eine oder zwo Perſonen , die ſonſt ordentlich

beym Einhängen und Loslaſſen zu thun haben , erſparet

werden . Dieſes Zugſeil iſt an dem Eiſen 1 3. Fig . befeſti -

get , das in zwo Nuthen zwiſchen den kauflatten geht . An

- ſolchem Eiſen befindet ſich ein Schnellwerk oder ein Spren -
,

fel k 1 m 3. Fig. , der ſich ſelbſt an den Knecht einhängt ,
ſobald das Eiſen 1 daran ſtößt , und wenn der Knecht . geho = +

" ben wird , bis der Schwengel m an den Queerbalken e

rühret , ſo ſpringt der Sprenkel los , indem ſich der Schwen -

gel bey o eindrücft , und geſchieht alsdenn der Schlag . *

Am andern Ende des Zugſeils ſind zum Ziehen Leinen zum .

Angriffe für die Leute befeſtiger , wie die 4 . Fig . weiſt.
So brauchet man zu jedem Schlage nicht längere Zeit , |,

als die Leute mit dem Zugſeile erfordern , fort und wieder

zurü zu gehen , doch ſo, daß der Knecht deſto höher ſtei -

gen muß , je tiefer der Pfahl ſich ſenkt , und folglich die
wubgts

557

Seile alsdenn deſto weiter zurück gehen müſſen , je mehr |

der Pfahl ſinkt , bis er ſeine rechte Tiefe erhalten hat .
Wie viel Leute bey einem ſolchen Rammel nöthig ſind ,

muß die Schwere des Knechtes ausweiſen . Wenn man

annimmt , daß ein Kerl zwey bis drey Lißpfund heben kann ,
-

ſFomußdie Schwere des Rammels damit dividiret werden ,

da ſich die Anzahl der Leute bald weiſt . Die Ausübung

ſelbſt wird es beſſer lehren .
Sollte man lieber die Leute als die Zeit erſparen wollen ,

ſo ließe ſich dieſes Hebezeug auch bequemlich durch ein Trek=
rad oder mit dem Haſpel treiben . Doch iſt dieſes hierbey . :

nicht meine Abſicht geweſen . /

Sollte jemand von dieſer Erfindung wegen der eigent -
' lichen Geſtalt einige genauere Kenntniß verlangen , ſo kann

ſolches an einem Modelle , das in der königl . ſchwediſchen
Akademie der Wiſſenſchaften dieſerwegen eingegeben

iſt , deutlicher gewieſen werden .

KR ARI X
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Fortgeſeßte Unterſuchungen

von dem Gebrauche des Vitriols -

durch

Joh . Jul . Salberg .

H5 iſt bekannt , daß Wagen - und Karnräder zuerſt
anfangen an den äußern Theilen der Nabe und

bey den Enden der Speichen und Felgen , wo ſolche
eingefüget ſind , zu verfaulen , und obwol das

Übrige Holzwerk alles gut und vollkommen iſt , ſo kann man

ſich doch alsdenn nicht mehr auf das Rad verlaſſen .
Das Rad vor einem ſolchen Zufalle zu verwahren , da -

mit es länger dauert als ſonſten , dienet folgendes :
Nachdem alles Holzwerk zu einem Rade fertig gema -

het iſt , und man auch die Nabe beſchlagen , und die Fel -
gen gebohret hat , ſo daß wenig Arbeit mit Eiſen mehr an

ihnen erfodert wird , und das Werk ſoll zuſammen gefüget
werden , ſv nimmt man jedes Stü für ſich, ehe die Zu-
ſammenfügung. geſchieht , und legt ſo viel in einen großen
eiſernen Keſſel als Raum darinnen hat , der Keſſel wird mit

Waſſer gefüllet , in welchem in jeder Kanne ungefähr andert =

Halb Pfund Vitriol aufgelöſet iſt . Man läßt das Holz -
werk hierinn drey bis vier Stunden kochen , ſo daß ſich das
Vitriolwaſſer wohl hinein zieht . Nachgehends nimmt

man es heraus , trocnet es einige Tage in der Wärme ,
und füget es zu einem gehörigen Rade zuſammen , beſchlägt
es mit dem gewöhnlichen Eiſen , und überſtreicht es ge -

bräuchlicher maßen zuleßt mit Delfarbe . |

Durch



Von dem Gebrauche des Bitriols . 43

Durch dieſes Kochen wird das Holzwerk ſo gehärtet , .

und ſeine Zwiſchenräumchen werden ſo durch den Vitriol

wverſtopfet , daß die Feuchtigkeit nachgehends nicht hinein

dringen kann , und ſolchergeſtalt bleibt das Rad lange Zeit

beſtändig , und von dem gewöhnlichen Verrotten befreyet .

Sollte jemand vermuthen , der Vitriol verurſachte , .

daß das Eiſenbeſchläge zeitiger roſtete , als ſonſt geſchähe ,

ſo habe ich durch die Erfahrung gefunden , daß dieſes nichts

zu bedeuten hat , wenn man es mit der Wirkung vergleicht ,

welche Luft und Feuchtigkeit haben , die Radſchienen verro »

ſten zu machen , die über dieſes auch ſtärkerer Abnußung

unterworfen ſind , als daß das innerliche Verroſten damit

könne in Vergleichung gezogen werden . Eben ſo wenig

leidet das übrige Eiſenbeſchläge davon : Schaden , ſondern

ich habe gegentheils gefunden , daß die Nägel feſter in

dieſem Holzwerke geſteket haben , wenn ſie mit einer dün »

nen Schale von Roſt umgeben ſind , welcher Roſt nicht

eher den Nagel verzehret , bis das Rad an Schienen und
-

- Felgen durch das Abſchleifen gänzlich zu Schanden

gegangen iſt .

*
VIIL Unter »
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Unterſuchung, des Camphers-
große und wunderbare Wirkung in der

Raſerey betreffend ,

von Martin Triewald
eingegeben .

-

er Thorwärter bey Hornsberg in Kongsholm , Na -

mens Lars Waltdbeck , noch nicht völlig 27 Jahr
alt , ſing vor einiger Zeit an , allerley ſeltſame Ein -

) fälle zu haben 3 die Gelegenheit dazu war folgende :
Ein ! Gartenarbeiter , der mit ihm den ganzen verwichenen
Sommer arbeitete , hatte dem armen Menſchen eingebildet ,
der Geiſt hätte ihm zu erkennen gegeben , daß er König
werden ſollte , dieſer Lars Waldbeck aber ſollte ein Prieſter
werden . Darüber grübelte derſelbe beſtändig , und fing
ſchon an , leßtverwichenen Herbſtmonat ſehr <öricht zu reden ,

Aber den 42. Weinmonats ward er ſo raſend , daß ihm viel -

Leute nicht ſteuren und ihn nicht halten konnten ; er riß nicht
allein die Kleider am Leibe von einander , ſondern that ſol -

ches auch allen andern , die er erreichen konnte , und ſchlug
mit einer ungemeinen Stärke auf alle , die ihm zu nahe
kamen , ſchimpfte , und ſchwur grauſamlich , war auch ſo

wenig zu regieren , daß man ihn mit eiſernen Ketten an eine

Mauer ſchließen mußte ,

Dieſes Waldbe > s Schweſter , welche bey mir Dienſt -

magd iſt , berichtete ihres Bruders ſo elenden Zuſtand mit

vieler Angſt und Bekümmerniß . “ Er war acht Tage lang

ganz ohne Verſtand geweſen , und hatte dieſe ganze Zeit
: weder
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weder Nacht noch Tag geſchlafen ,.vaher. denn ſeine Raſerey

täglich zunahm , ſo , daß er nun an Händen und Füßen mit

Ketten angeſchloſſen wär . -

Ich tröſtete ſie damit , daß ihm noch mit Gottes Hülfe

zu helfen wäre , und erinnerte mich , was ich in der 400

Nummer von ver königl . engliſchen Geſellſchaft Abhand »

lungen a . d- 347 Seite geleſen hatte , wo Doctor David

Kinneir vier Beyſpiele ſolcher unglücklichen Leute anführet,
die durch einige Doſes Campher Hülfe erhalten haben; ( Es

fiel mir auch ein , was für wunderbare Wirkung eben dieſe

Arztney bey einem Bedienten hier in Stockholm gehabt

„ hatte , der ſich dieſes Mütels vor neun Jahren auf mein

Einrathen bediente , und ſeine. vorige Geſundheit wieder

erhielt.
Und obwol Doctor Kinneir in Edinburg ſeinen Kran -

ken erſtlich ein Brechmittel von Spießglas , und nebſt dem

Campher andere verändernde Arztneyen gegeben hatte , ſo

wollte ich doch ißo recht ausmachen , ob nicht der Campher

das einzige Mittel geweſen wäre. , das bey denſelben ſo gute

Wirkung gethan hätte.

- Dieſerwegen wog ich 16 Gran Campher ſehr genau ab,

und nachdem er ſehr fein war geſchabt worden , machte ich

7 Pillen daraus , welche ſie erwähntem Waldbe > in ein we -

nig falten «Jelgryneſaſt beyzeiten . des ' Morgens den 13

Weinmonats eingaben .
Eine Stunde , nachdem er dieſe Pillen bekommen hatte ,

fiel er in einen Schlaf , der ungefähr 10 Stunden dauerte ,

ward aber bey der Gelegenheit aufgeweet , daß ein Prie -

ſter ihn zu beſuchen kam , ſonſt hätte er , ſich zu großent

Vortheile , wohl noch länger geſchlaſen .

Ein kleine Stunde , nachdem er aufgewe >t war , fing
er wieder an zu ſtürmen und zu raſen , aber nicht ſo lange

noch ſo heſtig , als vorher .

Den
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Den Tag darauf , welches der 14 Weinmonat wär ;

ſuchte man ihm wieder eben ſo viel Campher beyzubringen ,
aber er ſchlang nur 2 bis 3 von den ſieben Pillen hinter , die

übrigen giengen verloren .

Ich mengte daher , weil er ſo ofte trank , als man ihm
diluirende Getränke gab , 16 Gran Campher in einen klei -
nen Löffel Honig , welches er , in ein wenig ſchwachem Ge -
tränfe , den x5 des Weinmonats Abends nahm ,

Der Kranfe ſchlief die ganze Nacht vollkommen ſtil -

und ruhig , blicb auch den folgenden Tag ſd gelaſſen „ daß
ſie ihn , auf ſein Verlangen , frey und ledig machen könnten .
Er redete wol dann und wann thöricht , aber er raſete nicht ,
und war nur jähzornig und ſchlimm in Worten , aber nicht
in der Aufführung . Und weil er ſich befürchtete , ſie wür -
den ihn gegen die Nacht wieder binden , ſtahl er ſich bey
der Abenddämmerung von ſeiner Frau , und gieng auf die

Hauptwache im Schloſſe , wo er die Nacht zubrachte , und

des Morgens wieder nach Hauſe kam . Jh ließ ihm wie -

der eben ſo viel Campher , als das vorige mal , geben , wor ?

auf es ſich täglich beſſerte , ohne daß ich ihm mehr geben wollte ,
bis ich ſahe , ob nicht dasjenige , was er ſchon bekommen

hatte , zulänglich wäre , die Nerven und das Blut ſchon
wieder zur gehörigen Beſchaffenheit zu bringen .

Den Sonntag , den 23 Weinmonats , befand ſich dieſer
Waldbe & Vor - und Nachmittage in der Kirche , ohne daß
diejenigen , die um ihn ſaßen , das geringſte Thörichte öder

Ungereimte an ihm wahrgenommen hätten .
Den 24 . gieng er an ſeine gewöhnliche Arbeit , und des

Abends trug er ſelbſt ſeine Fenſter zum Glasmacher , die er

in der Raſerey zerſchlagen hatte , Jc<h hoffe auch ihn , bey
der nächſten Mondsveränderung , durch viel weniger Cam -

pher bey guter Geſundheit und Gemüthsbeſchaffenheit zu

behalten ,

Jus
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Aus allem dieſem ſowol , als aus Doctor Kinneirs Ver »

ſuche erheller , daß der Campher eine Arztney iſt , deren im

nerliche Wirkung die wenigſten Arztneygelehrten recht fen -

nen , da ſie ihn , bey innerlichem Gebrauche , mit den Al -

ten wohl für hißig halten würden . Nunmehr aber hoffe

ich , daß nicht nur viel unglüfliche Leute , welche der ges

meine Mann auf dem Lande für beſeſſen hielt , durch ein

ſo geringes Mittel Hülfe erhalten können , und den Land »

leuten dadurch viel Beſchwerung erſparet wird , ſondern

auch unſere Arztneygelehrte Anlaß befommen , den Cam

pher mit vielem Nuten in andern Beſchwerungen zu braus -

chen , wo die Nerven und das Blut noch nicht in ſo große

Unordnung gebracht ſind , als bey
der Raſerey .

IX. Anmex-
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Anmerkung

über das Zinferzt ,
von

Alexander Funk ,

ie Naturforſcher ſind , wegen einer Art Halbme -
talle , Zink genannt , allezeit verſchiedentlicher
Meynungen geweſen . Ein Theil hat nichts da -

von gewußt ; andere haben Zink und Galmeypy -
- von einander geſondert , und das erſte . eine mercurialiſche ,

das andere eine bleyartige Berg - und Erdart geheißen , weil

es bey dem Bley - und Kupferſchmelzen auf dem Rammels - .

berge geſammlet wird ; ſie haben ihm ein arſenikfaliſches .
Weſen zugeſchrieben , und den Zinf mit dem Galmey für

einerley - erfläret , er ſoll aus Metallen von verſchiedener Art

beſtehen , ohne in ſeinem eigenen und beſondern Erzte zu

brechen , der Unterſchied zwiſchen Zink und Galmey ſoll
ſeyn , das jener in Klüften , und dieſer in der Erde geſun -
den wird , daß man den Zink gemeiniglich im Bleyglanze |

antrifft , daß kein Erzt Zink allein enthält , ſondern daß er

mit Bleyglanz und Galmey gefunden wird .

Eben ſo haben ſie die Diende ( galena inanis ) wenig
oder gar nicht gekannt , und ſie meiſtens für ei. e Bergart
angeſehen , die nichts metalliſches enthält ; einige haben ſie

für eine Art Spießglas gehalten . . Indeſſen habe ich fol»

gende Blenden und Galmeyen im Feuer unterſuchet , als :

14 "9:
1. Eine ſchwarzglänzende , grobſpeißige , ( grofgniſtrig )

ſchwere Blende vom Saiberge , N6dſlag genannt .
.rad

2, Cine
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“ 2 : Eine ſchwarzglänzende , grobwürflichte (groftärnig )
Blende von den Gruben im Garpenberge.

3 . Ein ? rothglänzende Blende mit Bleyglanz in kör -

nigten ( grynigt) Quarze , von der vde liegenden Myllshücte
Gruben , im Garpenbergs Kirchſpiele ,

4 + Eine ſchwarzrothe klarſpeißige ( fingniſtrig )Blende ,
von einem noch ungebauten Gange in Norwegen .

5. Eine Blendärt von Löfäſen.
6 . Eine Blendart von dem Jarlibergiſchen Bleywerke

in Norwegen.
7 Eine ſchwärzälänzende grobwürflichte Blende mit

beygemengten Kupfer - und Bleyerzte von einem andern

Orte in Norwegen ,
8 . Eine ſchwarzglände klarſpeißige Blende mit Bley -

glanz im Kalkgebirge von Storwardsgrube in Elfdals
Kirchſpiele in Dalland ,

9 . Eine grobſpeißige Blende von Fahlunsgrube , nebſt-
vielen andern .

Bey dieſen allen fand ich folgendes t
2,40

7, Sie gaben alle , die außer dem Zinke ſo unbekannte

Hochblaue Flamme , einige mehr und ſtärker
,

andere

ſchwächer.
-

2. Dieſe Flamme hing ſich in den Tiegeln als einen

weißen und zarten Rauch und Blumen an , der bey den

Meßingswerken unter dem Namen LTicht , Sbilun, Gal :

meyblumen 2c. bekannt iſt,
3: Es färbte fupfergelb , und

4 . Gab ſolchen einigen Zuwachs , beh jeder nach ihrein
Gehalte

-
Hieraus folget :

56
t . Daß alle dieſe Arten von Blende und Rödſlag

;

Kufjie Zinkerzt ſind .

Schw, Abh . VB. D 2 , Das
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2 . Daß Zink nicht eine Vermiſchung von mehrern Me -

kallen iſt , wie viele behaupten , ſondern ein beſonderes
Halbmetall . y 1

:

3. Daß Blende keine Bergart , ſondern ein Zinkerzt iſt .
4 . Da dieſe Blende an verſchiedenen Orten hier in

Schweden bricht , ſo mangelt es in unſern nordiſchen Berg -
werken an . Zink und Galmey nicht. 44 .

Derjenigen wegen , welche dieſe Sache zu unterſuchen
verlangen , ' halte ich für nöthig anzuführen :

'
1. Daß die im 1. 9. erwähnten Merkmale der Blen-

den , nämlich ſhwarzglänzende , klarſpeißige ,2c, Kunſtwörter

- ſind , welche unſere ſchwediſchen Bergleute angenommen ha -
ben , ſie gelten ſo viel als die lateiniſhen . 5 5 03%.

2. Daß die im 2. 9. benannten Verhaltungen der

Blende , nicht einige bis - hieher unbekannte Wirkungen des

Zinks ſind , ſondern nur Beweiſe des Schlußſaßes , der im

' 3, -4. gefunden und daraus gezogen ' wird . |

3. Muß bey Anſtellung des Verſuches , wie ſonſt zulänglich
bekannt iſt , genau beobachtet werden , daß die Blende nicht
leichte ganz rein , ſondern oft mit Bleyglanz vermengt iſt ,

daher man reine Stücken Blende ausleſen , oder auch die

Blende mit ' aller Sorgfalt vom Bleyglanze ſcheiden muß ,
ehe ſolche geſchickt iſt vollkommen geröſtet zu werden , weil

der zurückgebliebene Bleyglanz verhindert , daß ſich der Zink
nicht zu einem reinen Könige mit dem Kupfer verbinden

kann . Hieraus entſteht ebenfalls , daß ſolche mit ändern

Metallen vermengte Blende in der Tiegelprobe Bley , und

auf der Capelle Silber geben fann .

4. Was die Meynung betrifft , daß der Zink ein Meng -

fel von verſchiedenen Metallen ſey , ſo iſt wol richtig , daß
die Metalle oft mit einander vermengt ſind . Aber wäre

dieſes ein Grund zu ſagen , daß Zink aus Kupfer , Eiſen ,
: 0 .

* Der Herr Verfaſſer hat vermuthlich die lateiniſchen Nas

wen beyzufügen vergeſſen . Der Verluſt iſt zuverſchmerken ,
denn die laieiniſche Bergſprache iſt weder reich noch be -

ſtimmt genug . ZS. a »
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"BP a . Metallen beſtehe , ſo würde man mit viel größerm
Rechte behaupten , daß Kupfer , Eiſen , u . a . Metalle aus

Schwefel beſtehen , weil ſie ſo genau und ſtark damit ver -

menget ſind . Wenn nun dieſes wieder ganz vernünftig iſt ,
und ein Minerale den Namen desjenigen Metalls bekömmt,
an dem es am reichſten iſt , ſo frage ich), da die Blende 35

bis 30 . von 100 Zuwachs beym Kupfer giebt , ob ſie ſoll

zu Erzten oder zu tauben Bergarten gerechnet werden .

5. Uebrigens finde ich zwiſchen dem Galmey von Bo -

vall im Kirchſpiele Tuna , und dieſen vorerwähnten Blend -

arten feinen weitern Unterſchied , als in der Farbez » da eine
ſchwärzlicher , röthlicher , gelber iſt als die andere , imglei -
hen eine gröber oder härter iſt als die andere , oder ver «

ſchiedentliche Beymiſchungen von anderm Geſteine hat , an

Kieſe reicher oder ärmer iſt , welche verſchiedene Umſtände
nicht hindern , daß die bisher befannten Zink - und Galmey -

arten , nebſt denen im 1. 8. erzählten Blendarten

nicht einerley Zinferzt ſeyn ſollten ,
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was es ſelbſt hervor bringt ,

ernähren kann ,

Von Erich Salander ,

TOC will beweiſen , Frankreich hätte zwanzig

ZRT Mitlionen Menſchen , welches mich oft veran ?

: 55) laſſet hat , nachzudenken , wie viel wol ' Schwve-
den haben möge? Aber mein Ueberſchlag hat

noch nicht drey erreichet .
" Jc < habe dabey unterſuchet , ob

nicht: mehrere in Schweden Raum und Unterhalt fänden ?
Da habe ich mit Finnland und den Jnſeln wenigſteas

-
9000 Quadratmeilen gerechnet , und ſolchergeſtalt nur

2000 Meilen weniger als Herr Carl Menander angegeben

hat . Jh habe davon folglich 5000 Meilen für Berge "

inländiſche Seen , und Ströme , Steine , Moräſte und

kandſiraßen , abgezogen , ſo daß 40500 Meilen eben und -
fruchtbar bleiben , und angebauet zu werden dienlich ſind .

Davon gehen wieder 2400 Meilen für Wieſen ,Weiden ,

“ Garten , und leere Pläße ab , da denn 1500 Meilen für

Aecker übrig bleiben . W9 nun dreyartiges Feld im Ge »

brauche iſt , wie der Aer ander8wo eingetheilet wird , d. i .

wo man zwey Drittheile beſtellet , und ein Drittheil brache

liegen läßt , ſo bleiben jährlich 1009 Meilen zur Saat , und ,

v
wenn
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wenn man ungefähr auf eine Quadratmeile 24099 Tonnen

rechnet , beträgt dieſes 24 Millionen Tonnen . Ausſaat .

Will man nun mit den meiſten nur fünffaches Korn vech-

nen , ſo kommen jährlich 120 Millionen Tonnen Korn .

Zieht man hiervon wieder ein Korn zur Ausſaat ab , imglei -

<hennach Gewohnheit , ein Korn zum Unterhalte des Viehes ,
ſo ſind noch 80 Millionen Korn Ueberſchuß *, und rechnet .

man jährlich 4 Tonnen auf eine Perſon , groß oder Flein ,

durch die Bank , ſo reicher dieſes zum Unterhalte von 29

Millionen , gleich ſo viel als in Frankreich . Glaubet

jemand , daß dieſe Rechnung gar zu reichlich ſey ,- ſo will

ich gleich die Hälfte herunter laſſen , und hoffe , man wird

zulängliche Nahrung für xo Millionen zugeben, ' Fände

aber auch jemand hierinn noch Ungewißheit , ſo will ich

noch die Hälſte fallen laſſen , und nachgehends nicht zwei-

feln , daß man mir für fünf Millionen Menſchen Unterhalt

zugeſteht . In Betrachtung dieſes , und wenn man über -

leget , daß Schweden nicht für den Unterhalt von drittehalb
oder faum drey Millionen Menſchen eigenen Zuwachs zu -

länglich hat , ſondern jährlich , mit großem Schaden des

Reichs , von fremden Orten Korn holen muß , kann man

ſicher ſchließen , daß es . mit unſerer Landwirthſchaft durch -

gängig ſchlecht beſtellet ſeyn muß . Aber daß der Anbau ,

und deſſelben Einbringen , etliche mal , und zum wenigſten

zweymal beſſer und größer ſeyn könnte , iſt nicht zu leugnen :

Hoch darf man daſſelbe nicht hoffen , ihre Handwerke und

Handel , mehrere , größere . und volfreichere Städte veran -

laſſen , weil das Aufnehmen des Landmanns . auf dem .

Wachsthume und der Nahrung der Städte beruhet , wel -

<er Saz vor dem bey uns verworfen geweſen iſt , ißo aber ,
„ bey beſſer aufgeheiterten Begriffen , duxchgängig .

| Für gut erfannt wird . j

*

* Genauer gerechnet , nur 72. R

D 3 NI . Vers
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XI .

Verſuch

einen Sumpf zu Felde zu nußeny)
und dazu

einen biöher ungewohnlichen Dünger
zu gebrauchen ,

von dem Bauer Täpp Matts Larſſon im |

Mora SWR und dem Dorfe Nor in Dalland

angeſtellet ,

in einem Briefe an Martin Triewald
mitgetheilet im Jahr 1744 .

ebſt meinem Gruſſe , thue ich dem Hauptmanne
zu wiſſen , daß ich mir andern Aufenthalt und

Nahrung erwählet habe, als hierunter ins Land

zu kommen , und meinen Unterhalt mit Arbeit

zu ſuchen . Wie ich um die Mitte des Sommers heim
fam , verſuchte ich deinen Unterricht , und nahm mir vor ,
einen Sumpf , etwa von ſechs Tonnen Landes ' groß , im

|

Walde zu umgraben und das Waſſer abzuleiten , obſchon
' meine Nachbarn und meine eigenen Leute mir davon ab -

riethen , und mich damit auslachten . Wie ich in einem

Graben von dieſem Moraſte oder Sumpfe ſtund , gieng -

mir die ſchwarze Erde bis an den Gürtel ; aber wie ich
im Herbſte pflügete , gieng mir die ſchwarze Erde bis an

die Knie , ſo war ſie zuſammen geſunfen .

<h
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ch beſtellte und bauete ſo' viel ich hatte , und fömmt

dieſes etwa 40 Daler für Geſindefoſten , welche dieſe

Arbeit alle für vergeblich hielte . !

Dieſen Sumpf oder Moraſt hatte ich folgendermaßen -

zu düngen verſuchet : Ich rafſte aus dem Walde große

Hauſen dürres Reiſig und Windbrüche zuſammen , und

vermengte ſolches mit Kalkſtein , an dem . es nicht fehlete ,
nachgehends zündete ich es an , und führete alles zuſammen

in den Sumpf , aber du kannſt glauben , daß es ein guter

/ Dünger iſt , wie du geſaget , und daß der Sumpf gut

war , ich fand in Wahrheit , daß darauf ſchöner Ro > en

wuchs , wenn ich das Frühjahr erlebe , ſv bleibe ich zu

Hauſe , für mich und die Meinigen mehr zu bearbeiten .

Wie meine Nachbarn die Roenfrucht ſahen , mis «

gönnten ſie es mir , und wollten ſich beklagen , ich hatte ih-

nen die Viehweide weggenommen ; aber der Herrſchafts -

Hauptmann , welcher wohl wußte , wie wenig Gras auf

Moraſte wachſen konnte , ſprach das Urtheil für mich , und

erlaubte mir fortzufahren , welches ich mit Gott thun will .

- Ich danke für die überſchite Saamen , von Erdbirnen

und Buchweizen , mit denen ichs verſuchen , und dir zu

wiſſen thun will , wie es an unſerm Orte angeht , |

damit du davon eine vollkommene !

Probe haſt .

XI . Ehre =
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Ehrengedäc <htniß
- des Berſiorbenen holſteiniſchen Staatsraths

und Mitgliedes der königlichen Akademie der .

Wiſſenſchaften ,

/

Herrn

Samuel von Sebel
ie Schuldigkeit eines jeböl iſt , nebſt ehe eige :

nen Vörtheile , auch anderer Nußen zu beför -

dern , weil man nicht nur bloß ſeinetwegen , ſon-
dern auch für andere auf der Welt iſt .

Je mehr ein Menſch ſich bemühet , der ganzen menſchs
lichen Geſeliſchaft , ſeinem Vaterlande oder andern zu die :

nen , deſto mehr erfüllet er ſeine Pflichten , deſto beſſer
ſtimmen ſeine Handlungen mit den Abſichten des Schö -
pfers überein , deſto ſtärker treibt er die Nachkommen zur -

Nachfolge der Tugend an , und deſto mehr verewiget
er

ſein Andenken nach dem Tode ,
Was uns dev Vorfahren tugendvolle Beyſpiele nach »

zuahmen verbindet , eben das verpflichtet uns auch , ihr
Andenken ſo dauerhaft , und ihren Lebenslauf bey den

Nachkommen ſo bekannt
zu machen , daß ſie ewig unver »

geſſen bleiben ,

Jn dieſer Abſicht hat ſich die königliche Akademie der

Wiſſenſchaften das Geſeß vorgeſchrieben , ihren werthen

kandsleuten eine furze Nachricht von “ ihrer verdienſt -
vollen

Zz



Triewalds Ehrengedächtniß . 37

vollen Mitglieder Lebenslaufe und Verrichtungen zu hin

terlaſſen , wenn ſie von der ſichtbaren Verbindung mit

der Akademie abgeſondert worden , und den Weg aller Welt

gegangen ſind . '

Dieſem will auch die königliche Akademie bey gegen «

wärtiger Gelegenheit nachkommen , da ein hochgeſchäßtes
Mitglied von ihr , der vormalige hochfürſtliche Staats »

rath , Herr Samuel von Triewald , das Irdiſche vers

laſſen hat , und in- die Ewigkeit eingegangen iſt . Der

Leſer nehme alſo folgenden furzen Bericht von unſers ver =

ſtorbenen Mitbruders Herkunft , Wandel und Abſchiede

an . " Wem es gefällt , der fann mit Vergnügen ſeine weits

läuftigere Lebenebeſchreibung leſen , die man beym Herrn

Lars Salvius gedruckt findet .
Samuel Triewald ward 3688 den xz. May in der

königlichen Hauptſtadt Sto &holm geboren . Sein Va »

ter , Martin Triewald , ein ehrlicher Bärger und Hand»-

werksmann in dieſer Stadt , und ſeine Mutter , Brigitta

Noth , wurden mit dieſem erſtgebornen Sohne erfreuet ,

und ſeine Aeltern trugen Sorgs dafür , daß , was ihm an

adelicher Herfunft und Geburt abgieng , durch ſeine Auf -
4561

erziehung erſeßet würde , weil es beſſer iſt , daß ein Mann
ſein Geſchlechte , als daß das Geſchlechte den Mann zie-

ret . Unſer Triewald war zu etwas beſonderem geboren ,

daher brachte er nicht lange damit zu , die Stunden durch »

zugehen , die der Jugend in Schulen vorgeleget werden .

In ſeinem funfzehnten Jahre war er ſchon ſo weit , daß

er ſich ohne beſondern Anführer oder Hofmeiſter auf die

königliche hohe Schule zu Upſal begeben konnte , da er

ſeine Zeit ſehr wohl anwendete , und ſich beſonders des

damaligen Profeſſors und nachdem Erzbiſchofs Doer ,

Erich Bengels ſel . Rath und Anweiſung in den Wiſſen --
ſchaften zu Nuße machte , wodurch er es ſehr weit brachte ,

und in allen nüßlichen Kenntniſſen beſonders geſchit
ward . Solchergeſtalt ward unſer Triewald bey Hohen
und Niedrigen mehr und mehr bekannt und angenehm ,

D 5 daher



53 Triewalds Ehrengedächtniß.

daher er auch 1705 , da er 17 Jahr alt war , einem jungen
Grafen , Steinbo > , zum Hofmeiſter dienen müſſen , wels

hen der einſichtsvolle Herr Graf , Nicolaus Teßin , vor -

maliger Reichsrath und oberſter Marſchall , unſers Trie «

walds Aufſicht überließ .
Jm Jahre 1707 ward unſer Triewald Extraordinarius

im Reichgarchive , da er Gelegenheit hatte zu ſehen , was

eine frühzeitige und vollfommene Wiſſenſchaft für Vor »

theile zum Nußen und zum Dienſte des Vaterlandes

bringt . . Aber dieſes gab auch unſerm Triewald einen

neuen Anlaß , ſich in der Fremde umzuſehen , und da -

her , was er zu ſeines Vaterlandes Dienſte nüßlich fand ,

zu holen : Er begab ſich dieſerwegen 1710 auf die hohe
Schule zu Königsberg , da er genugſam wußte , wozu
ein Schwede in Sprachen und Wiſſenſchaften geſchj >t

ſey. Nachgehends reiſete er an den königlichen berliniſchen

Hof , da er Gelegenheit hatte , der daſigen Regierung
weiſe Verfäſſungen zu erkennen und einzuſehen . Nach »

gehends verfügte ſich unſer guter Triewald nach Hanover ,
da ſeine Aufführung . großen Beyfall bey Hofe fand , vor =

nehmlich weil er auch ' des Engliſchen mächtig war , deſſen

man ſich an dieſem Hofe meiſt bediente , Unſer wer -

ther Triewald ſeßte ſeine Reiſe nach Haag fort , und nach -

dem er ſich in Holland einige Zeit aufgehalten hatte , ſegelte
er von dar nac ) England .

Aber das Vaterland verlangte unſers werthen Trie :

walds Dienſte ſo ſehr , als er ſelbſt wünſchte , ſeinem Va -

terlande zu nüßen 3 daher ward . er 1713 , im 25 Jahre

ſeines Alters zum Regierungsſekretär in den Herzogthü -
mern Bremen und Verden verordnet , und ob er wol

wegen der feindlichen Eroberung ſein Amt ſelbſt nicht

antreten fonnte , ſo nüßte gleichwol unſer Triewald dem

daſigen Generalgouverneur , dem ſel. Grafen Welling in

wichtigen Staatsangelegenheiten . Der große Herr , der

höchſtſelige König , Carl der XU . fand ein ſo gnädiges

Gefallen an unſers Triewalds Geſchilichfeit und guten

Dienſten ,
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Dienſten , daß Jhro Majeſtät bey dero Anfunft zu Stock -

holm nicht allein unſers Triewalds Beſoldung und Umſtände |

verbeſſerten , ſondern ihm auch eine Regierungsrathsſtelle
bey der erſten vorfallenden Erledigung verſprachen . Aber

wie das Kriegsunglüf König Carln die deutſchen Länder

entriß , obwol ſolches des großen Königs Edelmuth im ge -

ringſten nicht rührete , ſo mußte auch unſer Triewald bis auf

weitere Veränderung die Beſchäfſtigung eines Regiſtrators

„bey den ausländiſchen Sachen über ſich nehmen , dazu er nicht

eher als 1719 gelangte , nachdem der große König ſeine Tage

auf menſchliche Art beſchloſſen hatte , ob er wol länger , als

einiger anderer Menſch , zu leben verdienet hätte.
Unſers Triewalds Geſchilichfeit bekam hier ſo große

als bedenkliche Beſchäfftigungen , da dieſe Zeiten für unſer

Vaterland ſo ſchwer ' waren 3; und wie er eben ſo viel

Treue für das allgemeine Beſte , als Einſicht und Fer -

tigkeit hatte , ſv ward er auch 1729 von unſerm gnädig

ſten Könige zum Legationsſefretär beym braunſchweigi -

ſchen Congreſſe verordnet , und gleich darauf zum kd =

niglichen Sekretär für auswärtige ' Geſchäffte vorgeſchlagen «

Nachdem erwähnte Zuſammenkunſt fruchtlos ablief , reiſte

unſer Triewald wieder nach Schweden , und ward , wie zu -

vor , in den wichtigſten Angelegenheiten beym Sekretariate

der ausländiſchen Geſchäffte gebrauchet .
Im Jahre 1721 ward unſer Triewald von Jhro Ercel -

lenzen , den ſämmtlichen Herren Reichsräthen für würdig er -

fläret , in den Adelſtand erhoben zu werden , welches auch

durch Jhro Majeſtät gnädigſten Entſchluß den 18 . Hornung

1723 beſtätiget ward ,

Am Ende dieſes Jahres wurden Jhro Kön . Hoheit ,
der höchſtſel. Herzog von Holſtein Gottorp von den Reichs -

ſtänden nicht nur für Kön . Hoheit von Schweden erkiäret ,

ſondern fanden auch hier im Reiche ſo viel Liebe und Erge -

benheit , als ein im Lande geborner Fürſt . Daher war

nöthig , einen geſchi &ten Bedienten in Schweden zu halten ,
der daſelbſt Jhro Kön . Hoheit Angelegenheiten beſorgte .

' ' Nach
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Nach einigen Hierbey vorgefallenen Veränderungen

mußte unſer Triewald Jhro Kön . Maj. Bedienung auf ſich
nehmen , deren Wohlfahrt er nun als mit dem Glüe des

Reichs verbunden anſahe , daher begehrte und erhielt er von

Ihro Kön . Majzeſtät einen ſo gnädigen Abſchied aus dex

Kanzelley , als ſeine große Treue , Geſchiflichfeit und Vers

dienſte würdig waren . Dieß geſchah den x1. des Winters

monats 1725 .

Gleich darauf übernahm unſer Triewald Jhro Kön . Hoh ,
gnädige Vollmacht , Dero Dienſte bey einer Geſandtſchaft in

Schweden als Hofrath zu verwalten . Aber es dauerte nicht

lange , ſo mußten Jhro Kön . Hoheit Beſchäffteund Sachen in

Schweden ein anderes Anſehen gewinnen ; und da unſer Trie -

wald damitnicht zufrieden ſeyn konnte , mußte er ſich bey ſeiner
treuen Arbeit für Jhro Kön . Hoh . Nuten allerley Widerxwil -

len zuziehen , welcher darauf hinauslief , daß man begehrte ,

Ihro Kön . Hoheit ſollten Dero Hofrath zurück rufen , und

daß man ihm nachgehends im Hornung 1728 rieth , von

hiey abzureiſen . Unſer Triewald mußte alſo dem. Leibe nach,
aber nicht mit dem Gemüthe , ſein Vaterland verlaſſen , von

dem er wußte , daß er deſſelben Liebe und Belohnungen ,
nicht aber Widerwillen und Ungunſt verdienet hatte .

Bey Jhro Kön . Hoheit in Holſtein war unſer Triewaid

deſto mehr willkommen , und bekam am Ende des Jahres 1728

Ders gnädige Vollmacht als Legationsrath . Das folgende

Jahr darauf ward er in den Juſtizrath an Marggrafs Stelle
bey unſers erwählten Erbfürſten Herrn Bruder , Jhro Durchl ,

Prinz Auguſt geſeßet , und im Jahre 1732 ward er zum

wirklichen Juſtizrathe verordnet , blieb aber gleichfalls bey

Ihro Durchlaucht Prinz Auguſt , bis er 1738 mit der Volls
macht eines wirklichen Staatsrathes belohnet ward .

Nun ſchien es , als hätte unſer Triewald angenehme und

widrige Abwechslungen des Glüces zulänglich verſuchetz

aber er mußte noch zum Ueberfluſſe ein größere Widerwär -

tigfeit empfinden , erſtlich , da Jhro Konigl . Hoheit durch
einen zu frühzeitigen Tod 1739 hingeriſſen wurden , und

nachgehends
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ſtachgehends , da Dero Herr Sohn , Prinz Carl Peter

Virich , nach Rußland reiſete , wo er zur Kaiſerlichen
Hoheit und Nachfolger auf dem rußiſchen Throne erhoben

wurde , dahin unſer Triewald' ſich , als ein redlicher Schwede ,

bey dem damals brennenden Kriege dieſes Reiches wider

Schweden ſich nicht begeben wollte ,

Unſer Triewald empfand bey dieſen Sorgen und Bec

kümmerniſſen viele Linderung dadurch , daß der daſige Admi »

niſtrator und Herzog von Holſtein , Prinz %doinb riez

derich , zur Kön . Hoheit , und Nachfolger auf dem ſchwes

diſchen Throne erhoben wurden , aber er hatte ſchon einen

ſolchen Anſtoß ſeiner Geſundheit bekommen , daß er vom

Auguſt 1743 eine ſtarke Beklemmung über der Bruſt eni -

pfand , welche , aller Hülfsmittel ungeachtet , ihn den 22 .

" Senner 1742 zu Bette warf , und den folgenden 23 . Jenner
das Band zertrennete , womit der Schöpfer bisher auf 54

Jahr und 9 Monate lang den ſterblichen Leib und die un -

ſterbliche Seele verbunden hatte .
Wir können von unſers Triewalds äußerlichem Anſehen

nicht mehr ſagen , als daß es männlich , hurtig und ange «

nehm war .

Wir wollen auch den Leichnam in ſeiner Ruhe laſſen ,

bis er mit aller anſtändigen Ehre den 28 Jenner erwähnten

Jahres in Bordisholm beerdiget ward , da auch ſein ge -

ſiebter Herr , Jhro Kön : Hoheit begraben liegen , von

welchem ſich unſer Triewald weder lebendig noch todt abſon »

dern wollte,
Alſo iſt nür noch übrig , zuleßt von den Gemüthsgaben

und Eigenſchäften zu reden , damit unſer Triewald gezieret

war , und in Abſicht auf welche er von der königlichen Akae

demie 1742 zum Mitgliede aufgenommen ward . Er würde

mit ſolchen der königl , Akademie ſehr viel genüßet haben,
wenn ſeine Lebenszeit dazu ſo zulänglich geweſen wäre , als

ſeine Einſicht zu Wiſſenſchaften .
Er war vollkommen und thätig /' gutherzig , treu , ehr -

lich , wahrhaftig , hielt Wort und Verſprechen werth und

FB heilig ,



62 Triewalds Ehrengedächtniß.
heilig , emſig in ſeines Vaterlandes Dienſte , verſchwiegen '

und unparteyiſch . Eigennuß
ward unter ſeinen Abſichten

nicht einmal genannt . ' Er dachte tief , redete ordentlich
und ſchrieb ſchön. Bücher waren , ſein beſter Umgang, er

hatte deren 5009 Bände geſammlet, und aus ihnen ſo viel

Kenntniß gelernet , als ihm. nüßlich ſeyn , und ſeinen na -

kürlichen Wiß vollfommen machen konnte . Jn den nöthi -
gen Sprachen war er ſo fertig , daß er deren neune wohl
redete und ſchrieb . Die Gelehrſamkeit hielt er für die beſte ,
welche dem allgemeinen und beſondern Nußen der Menſchen

„ am gemäßeſten iſt , darunter er die Kenntniß der Natur

beſonders hoch ſchäßte, und der königlichen Akademie Pro - ,
ben gab , was er in ſolcher gedächte ausgeforſchet zu- haben ,
wenn er länger geleber hätte .

Alle ſeine Wiſſenſchaft und ſein Wiß zierete noch ſeine
große Fertigkeit in der Dichtfunſt , daher wurde er zum

Mitgliede der niederſachſiſchen fruchtbringenden Geſellſchaft
aufgenommen , nachdem er ſchon in ſeiner Jugend durch
viele poetiſche Schriften ſich ſowol bey Königen und Fürſten ,
als andern Kennern befannt und beliebt gemacht hatte .

Unſer Triewald hat unverheirathet gelebt , entweder

damit er feine Nachkommen hinterließe , die ſchlechter als

er wären , oder damit er nichts anders , als ſeinen eigenen

guten Namen und Ruhm , zurück ließe.
Wir gönnen dir , wertheſter Triewald , dieſen wohlver -
dienten Lobſpruch , nebſt der Ruhe und Stille , in welche
dich der Schöpfer verſeßet hat . Dein Andenken ſoll bey.
uns beſtändig in großer Hochachtung bleiben , wir wollen

uns auch bemühen , deiner Tugend nachzufolgen , damit

der Tod unſern Nuf leben läßt , wenn er unſer
zeitliches Leben endiget .

Gt 23 38 GENA23
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Königlich- Schwediſchen

Akademie

ver Wiſſenſchaften
Abhandlungen ,

für die Monate .

April , May und Brachmonak ,

1744



Präſident
ver königlichen Akademie der Wiſſenſchaften ,

für ißiges Viertheljähr,

Herr Theodor Ankarkrond,
Admiral „. und Landshauptmann in der Stoc >holmiſchen

Hauptmannſchaft ,

Mitglied und Sekretair der Akademie ,

Herr Jacob Faggot ,
Aufſeher bey dem königlichen Landmeſſercontoit ,
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| Nachricht

von einer anſte >enden Krankheit;
die in Upfal

vom Herbſimonate 1742 bis zum May 1743
4 Herum gieng , ... 3

von Nils Roſen aufgeſeket,
. : 4

ie Krankheit fing ſich hier in der Stadt erſtlich

gegen ' das Ende des Herbſtmonats 1742 an ;

; 2. +

- Koyrz zuvor wurden die Kranken vom helſingiſchen Re -

gimente , die aus Finnland zurü & gekommen waren , hieher

geführet , und zu verſchiedenen Bürgern hier verleget .

; 32,5 .

In den Häuſern , wo vorerwähnte Soldaten gelegen

hatten , wies ſich die Krankheit zuerſt . Die Dienſibothen

- wurden gemeiniglich zuerſt davon befallen , und nachgehends
die : übrigen im Hauſe , die mit den Kranken einigen Um -

gang hatten . Solchergeſtalt kam die Krankheit unter die

Bürgerſchaft der Stadt .

4 4 .

' = Der Kranke darunter , den ich zuerſt beſuchte , war der
Bataillonsprediger bey erwähntem Regimente . Es wach -

-
ten " wechſelsweiſe bey ihm ein Theil ſeiner Landsleute , die

hier auf der hohen Schule ſtudiereten . Dieſe wurden krank ;

ihre Bekannten warteten ſie , „und dekamen eben die
"

Schw, Abh . VI ZD. E Krank *
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Krankheit . » So breitete ſich die Krankheit unter die Stu
direnden . aus ,

S

6"

8

Wenn die Krankheit in ein Haus kam, und das Haus -
volf um einander war , wurden ſie meiſt alle krank . Die -

jenigen aber / die nicht zu den Kranken giengen , wurden
nicht angeſte >et , ob ſie wol in eben demſelben Hauſe
wohneten« ;

6. 208 4

Man ward angeſtecket , wenn man nur ein einzigmal
einen Kranken beſuchte . Jc < weiß nicht einen einzigen ,
der vor Weihnachten krank ward , ohne die Krankheit auf
dieſe Art bekommen zu haben. Aber nachgehbnds trug es

ſich zu , daß verſchiedene Reiſende herkamen , welche auf
„ der Reiſe Huſten , Schnupfen , und Kopfweh bekommen

hatten , worauf ſie ſogleich krank wurden , und eben die Zu-
fälle bekamen , wie diejenigen , die das - herum gehende Fies
ber hatten . Jhre Krankheit hielt eben die Ordnung , und

„ſie wurden auf eben die Art geheilet . Eben ſo wurden ver -

ſchiedene hier im Lande herum an tben demſelben Zufalle
frank , ohne daß man ſagen konnte , ſie wären von jeman »
den angeſtecket worden .

Die Arztneybefliſſenen , welche die Kranken beſucheten ,
wurden ebenfalls alle angeſtecet . ; :

H '

Wer einmal dieſe Krankheit überſtanden hatte , konnte

nachgehends ohne Gefahr beſtändig bey den Siechen ſeyn,
und war ſicher , “daß er nicht wieder angeſtecet ward ,

9 . :.8; '

Es griff , ohne Unterſchied , Alte und Junge an , ja
ſelbſt Kinder , die noch in der Wiege lagen 3 doch wur -
den Perſonen von mittlerm Alter am meiſten und ſchwerſten
angegriffen .

10 , 4.
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106% 0:

Wenn die Krankheit in ein Haus kam, und alle betrof , |
wurden diejenigen , die ſie zuleßt befiel , am gelindeſten an -

gegriffen , und kamen meiſtens am leichteſten durch .
NNORANG 04

j

Diejenigen , welche dieſe Krankheit gelinde hatten ,
ſchleppten ſich meiſtens deſto länger damit .

Die ſie aber heftig hatten , kamen eher davon , wenn

ſie ſich dabey gehörig verhielten .
| XDx: .4 Do

| Viel armes Volk , das ſich nicht abwarten konnte , und

weder Pſflegung noch Arztney hatte , lag ganzer fünf und

ſechs Wochen in beſtändigen Schmerzen , und welches noch
mehr iſt , in beſtändigem Wahnſinne «,

1344 9
Zuleßt im Weinmonate nahm die Krankheit immer

mehr und mehr zu , ſo , daß ſie in der Mitte des Winter «
monats hier am ſtärkſten zu ſeyn ſchien , So fuhr ſie bis

zur Mitte des Chriſtmonats fort , da ſie ſich gegen Weih -
nachten anſehnlich verminderte , daß man glaubete , ſie
würde gänzlich aufhören . Aber wie das ſtarke Thauwetter-
zu Weihnachten angieng , fing auch die Krankheit an ſich
wieder auszubreiten , und dauerte bis (diſtings - tiden) da ſie
wieder aufhörte , Aber , da wieder Thauwetter einfiel ,
fing die Krankheit ebenfalls wieder an , ſo , daß man augen -
ſcheinlich ſah , wie ſie ſich ſolchergeſtalt nach dem Wetter
richtete , 0

14/6 /

Mit der Zeit , da im Frühjahre Tag und Nacht glei
wird , fing ſie ſo an abzunehmen , daß man nur hier und
dar von einem Kranfen hörte . Unter und nach der Zeit ,
war auch die Krankheit ſo gelinde , daß ſie ohne beſondere
Schwierigkeit überſtanden ward . Die damals krank wur -

den , hatten wol eben die Zufälle , aber ſie wurfen nicht
mehr Schleim aus , und huſteten nicht mehr , als ſie ſonſt

v E 2 gethan
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gethan batten . Im Brachmonate hörte man bier in dey

Stadt von keiner Krankheit mehr . 8
;

154940,
. Sonſten zeigte ſich hier im März der weiße und rothe

Frieſel , mit Schauer , Kopfſchmerzen , darauf folgender
. gelinder Hiße , und fleinen rothen auffahrenden Flecken ,

aber derſelbe war ſo gelinde , daß er nicht üb vier Tage
lang anhielt , daher niemand etwas dafür brauchte ,

y
164 - 0 !

- Beym Ende des Märzes wurden viele mit einem bloſ -
ſen Huſten beſchweret , andere mit Geſchwulſt am Halſe , -

wovon doch nichts beſonders anzuführen iſt .

177. - S: 28

Was die Kranfheie ſelbſt , welche ich beſchreiben will ,
betrifft , ſo fing ſie ſich mit Kopfſchmerzen , Steife imNa -

Fen , und Schauer an , bey einigen folgte darauf ein ſtar -
ker Froſt , der eine Stunde oder länger dauerte . Andere .
gegentheils merkten zuvor fein ' beſonderes Schauern oder

Kälte , ſondern klagten über Mattigkeit ,Schmerzen , und

Cmpfindlichfeit , die ſich erſtlich in den Armen , Füßen und

kenden zeigte , nachgehends den Rücken einnahm , und meiſt
beſtändig zwiſchen den Achſeln , im weichen Leibe , oder über

dem Kreuze blieb . Andere empfanden anfänglich nichts ,
als gleichſam eine falte drückende Luft , welche ſich den Rü -

> en und die Achſeln auf und nteder zog , und endlich an

vorerwähnte Stelle feſt ſeßte , auch daſelbſt einen beſtändi - .

gen »Schmerz verurſachte , oder ſich in den Kopf zog , da

denn der Kopfſchmerz zunahm , und dieſe fielen bisweilen

in Wahnſinnigkeit ,
: 38 . 9.

Bey denen , welche plößlich krank wurden , verſchwanden
Kräfte und Luſt zum Eſſen ſo ſchnell , daß ſich wenige aus

dem Bette Ie konnten , und die meiſten ſich kaum zu
wenden vermochten ,

FUER ; 39 . 9.



vA

anſteckenden Krankheit . 69

1957" CG:
js

Manche wiederum kontten ganzer acht Tage gehen ,

und über Kopfweh , Syännen zwiſchen den Achſeln ,

Schwere und Mattigkeit klagen , ehe ſie einigen Schauer .

befamen , und bettlägerig wurden . Einige hatten außer

oberwähnten Zufällen einen beſchwerlichen Huſten , Magen -

ſchmerzen , und Spannen über die Bruſt , das ſich doch

nach einigen Tagen minderte , und endlich vergieng .

6 x 20 . .

Die Glieder , in denen der Schmerz am ſtärkſten war ,

fonnten ſie nicht wohl rühren , ſo , daß ſie ofte meynten , ſie

wären lahm .
( EIN ;

21,8 . ;

So lange ſich der Schmerz nur im Kopfe , in Armen

und Beinen befand , vermochten ſie meiſtens aufzubleiben ,

und war noch gute Hoffnung , die Kraukheit durch dienliche

' Mittel bey ihrem Anfange zu dämpfen , ſo bald aber mehr

Zufälle kamen , und beſonders der Schmerzen ſich im Rü -

Een ſekte , ließ ſie ſich nicht dämpfen und wegſchaffen.

22, - " ' G

Vorerwähnte Schmerzen und Plagen wurden allezeit

Nachmittage um 3 ſchwerer , und Abends . um 6 , 7 , oder

8 Uhr waren ſie am ſchwereſten ; aber nach 2, oder 3 Uhr

die Nacht , fielen die Kranken meiſtens in eine gelinde
Ausdünſtung oder Schweiß , da ſie nachgehends des Mor -

gens einigen Schlaf oder wenigſtens Schlummer befamen . ,

Kam die Auedünſtung zu Zeiten nicht , ſo hatten ſie doch
einige Linderung um 3 Uhr , welche auch den ganzen Vor-

- mittag dauerte , ſo, daß ſie die erſten Tage Vormittage ſo

gut , als ohne alle Hiße waren ; aber nach dem dritten Ta -

ge, dauerte die Hiße beſtändig Tag und Nacht durch , doch

ſo , daß ſie allezeit gleich nach drey Uhr Nachmittages zu -

nahm , um 6, 7 , oder 8 Uhr des Abends am höchſten ſtieg ,

und wieder um 2 over 3 Uhr des Morgens abzunehmen

begunnte ; .
: E 3 - Wie
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Wie der Schmerz zunahm , ſo vermehrte ſich auch die
Hiße , Angſt , Unruhe , Schlafloſigkeit , und Geneigtheit
zur Wahnſinnigkeit , .

u ;
228. Qa

- „ Im ganzen Wintermonate , und Anfange des Chriſt :
monats , hatten die Kranken außer vorerwähnten Plagen ,

- auch Beſchwerungen am Halſe , ſo , daß einigen der Hals
innerlich ſchwoll , andern ſolches unter dem Kinne , und
andern an dem Kinnbeine wiederfuhr . Andere hatten große
Beſchwerlichkeiten beym Hinunterſchlingen , ungeachtet die -
jenigen , welche außen oder innerlich am Halſe geſchwollen
waren , nichts deſtoweniger klagten , daß es ihnen wie ein

Klumpen im Halſe vorkäme , der ſie gleichſam erſti >en
wollte , und eine beſtändige Geneigtheit zum Uebergeben
veranlaſſete . Wenn dieſe große verhärtete Klumpen
Schleim aushuſteten , hörte ihre Halsfrankheit und Ge -

neigtheit zum Uebergeben auf .
54. . . CG

;

Der Schmerzen in den Armen , Gliedmaßen , und dem -

Rüden , hörte meiſtens nach 6 bis 7 Tagen und Nächten
auf , ſoſern ſie leichte in Schweiß kamen , aber der Kopf»
ſchmerz blieb immer gleich ſtark , und dauerte noch bey
einigen , nachdem ſie ſchon geſund ſchienen .

25 : G

Sonſt merkte man bey verſchiedenen nach dem neunten

Tage eine unleidliche Hiße in Händen und Füßen , die ſich
doch einigermaßen legte , wenn man dieſe. Gliedmaßen in
laues Waſſer mit Holunder und Chamillenblumen darinnen -

Halten ließ , und nachgehends nach und nach mit dem Fie -
ber ſelbſten vergieng , -

; 26: . . C.
Wenn die Krankheit in ihrem Abnehmen war , und ſich

faſt brechen wöll : e, ſo merkte man nur einige Hiße und

Unruhe um den Abend und etwas in die Nacht hinein.
Die Krankheit war vorüber wenn dieſes außen blieb ,

27 . TG.
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| 21 . TY -

Gleich die erſten Tage wurde die Zunge troen und

weiß , und wenn man ſie nicht fleißig in Acht nahm und ein -

weichte , ward ,ſie ſchwarz , doch ſo , daß ſich hier und dar

weiße Tüpfelchen auf ihr , wie auch im Gaumen und im

Schlunde zeigten . Wenn die Zunge ſchwarz ward , und

auf feine Weiſe zu reinigen oder aufzuweichen war , durfte

man wenig auf Beſſerung hoffen ,
294/04

;

Die Hiße war zu allen vorerwähnten Zeiten ſehr ſtark ,
-

beſonders aber war es , daß die Kranken ſolche nicht em -

pfanden ,
und nie darüber klagten.

DOT. G:
Mehrentheils hatten ſie ſehr großen Durſt , ſo , daß

ſie oft in Tag und Nacht 5 bis 6 Stop trunken , welches

doch beym Anfange des Fiebers etwas beſchwerlich zu fallen

ſchien . Andere gegentheils hatten ſtarke Hiße , und ſehr
" frocfne Zunge , trunfen aber ſehr wenig , und dieſe ſielen

gern in Wahnſinn , '

: 301 '6.

Bey einigen war der Harn ſogleich trübe , und manche

merfeten ſolches wol ganzer acht Tage zuvor , ehe ſie frank

wurden , -

Bey andern gegentheils war er im Anfange klar , aber

ſelten war dieſes beſtändig , ſondern ex ward oft trübe , und

j ; wieder flar ,

Er wollte nie leichte , nach der Menge des Getränkes ,
das man zu ſich nahm , fortgehen . Wenn er faſt außen

- blieb „' bedeutete es Wahnſinnigkeit , Einer hatte beym

Anfange der Krankheit ſchwere lpasmos , und das Waſſer
blieb außen ) worauf eine große Engbrüſtigkeit mit tro &nem

Huſten folgte , welches doch vergieng , ſobald ein gelindes

Clyſtir gebraucht wurde ,

: .
N

31 , . y

- Aber diejenigen , bey denen ſich die Kranfheit mit Hef-
tigfeit anfing und fortdauerte „ ließen klares Waſſer von

E 4 ſich,

.«
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ſich , bis der Tag kam, da die Krankheit ſich brach und
au ' hörete. Denn alsdenn brach er ſich , und auf dem Bo -
den ves Glaſes zeigten ſich fieiſchfarbene und aufgelöſte
Krümpel , oft einen Queerfinger hoch und noch hoher , zwe,
ſchen welchen Klumpen wie Gallerte lagen . Wenn ſich
ein ſolcher Bodenſaß zeigte , und einige Tage fort dauerte ,
wär man gewiß , daß der Kranke wieder aufkam .

; 32 . 9. EEN

Wenn trüber Harn ſich plößlich änderte und klar ward ,
wußte man , daß der Kränke anfangen würde zu raſen .

33 . 9.
;

Wenn die Krankheit bey einigen am ſtärkſten war ,
wollte der Harn nicht gern gehen , und es ſah manhmal |
aus , als wollte er gar außen bleiben .
?

34 . 9. )
Wenn man bey Anfange der Krankheit zur Ader ließ ,

war das Blut meiſtens trocken und ohne Waſſer . Oben
-

zeigte es gern eine graulichte zähe Haut , die manchmal
ziemlich die war , manchmal ward alles Blut , das man

auf dem Teklerchen batte , ploßlich in einen ſolchen grauen

Klumpen verwandelt , der einer geſtandenen Satyogallerte
lich ; bey andern aber ſchien das Blut obenher nur grau =
lichte Streiſen zu haben 3 wieder „bey andern war eine
Stelle grau , die andere grün , und die dritte gelb .

Die rothe Farbe , welche das Blut hatte , wenn es

aus der Ader rann , war meiſtens eine kleine Stunde dar -

nach ſo verändert , daß man nicht hätte glauben ſollen ,
daß ſich Blut auf dem Tellerchen befände .

/ 353 . 507 )
;

So bald man einen vothen Flecken , beſonders in dem

Weißen des linfen Auges , zu ſehen bekam , war man . ge -

wiß , daß der Kranfe in Raſerey fallen würde . So bald

dieſer Fleck vergieng , war auch die Raſerey vorüber .
'

36 : 'S5

Der meiſten Unſinn war lächerlich . J < erinnere mich
eines , der währenden ' Anſalls beſtändig an ſeinen Pals

fühlete ,
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fühlete , und uns , die wir um ihn waren , verſicherte , er

fönnte daran merken , wie die Lebensfraft jeden Augenbili

abnähme, , und . daß er in einer Stunde auslöſchen würde .

Sein Puls war ebenfalls heftig und ſtark . Er ward ge -

ſund und lebet noch.
37 « Y+

Wenigewaren , ſo ſtark ſie auch ſonſt raſen mochten , die

nicht ihcs Freunde und Bekannten noch erkannten , und

Vertrauen zu ihnen bezeiget hätten . Zweene raſeten ſo

ſtark , daß fünf Leute ſie kaum bändigen konnten , doch wur -

den ſie geſund und leben noch.
38 . H

Einer von den Arztneybeſliſſenen , der ſchon das Fieber

gehabt hatte , ward von einem von dieſen außen auf die

Hand gebiſſen , hatte aber davon keine andere Beſchwerung,

EN ſonſt eine ordentliche Verwundung würde gebracht

Haben .
39 . 9.

Flecke wieſen ſich an den meiſten . Sie ſchlugen nicht

leicht eher aus , als nach dem ſiebenten Tage . Sie waren

ganz klein und roth , aber man ſahe keine Erhöhung an

ihnen , ſondern ſie ſchienen wie Flöhſtiche . Herr Licentiat

Gißler betrachtete dieſe Fle >en ofte , und verſicherte , daß ſie
ein wenig über die Haut erhoben geweſen , ob er gleich keine

"Ungleichheit varauf erfennen können . Ehe ſie ausſchlugen ,

hatten die Kranken große Angſt und Unruhe , ſo bald ſich
aber ſelbige zu zeigen anfingen , vergieng zwar die Beklemmung

um das Herz , aber ſtatt derſelben -empfanden ſie“ einen

ſchweren und ſte - benden Schmerz in der Haut , über den

ganzen Leib mit ungemeiner Hiße und Enipfindlichfeit an

den Stellen , ws ſi !, vie Fleen in großer Menge wieſen .

Dieſes verurſachte bey ihnen ſehr große Unruhe . Weil es

die Wärme des Bettes nicht vertrug , machte es ihnen

mehr Empfindung, . und ward ſchlimmer , wenn ſie die Be -

deFungen von ſich warfen . Sie warfen ſich alſo im Bette

hin und her , uab wenn ſie ſolches nicht zu hun veimochten ,

E55 mußten
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mußten einige allezeit bey dem Bette ſtehen , und ſie fleißig
umwenden , wenn ſie anders einige Ruhe haben ſollten ,

40
( MA

Wenn die FleKe hinein traten , befiel die Kranken ſo-
gleich eine große Angſt mit ſehr empfindlicher Beklemmung .

um das Herz . Wenn ſie wieder ausſchlugen , meldeten die

Kranken , daß das Herz wieder entlediget würde , und die

Empfindung nur noch die Haut . beträfe ,
|

41 9.
Bey einigen wenigen merkte man zwiſchen dieſen Fles

>en kleine weiße Blaſen , nicht größer , als ein SteFenadel -
kopf , aber dieſe wieſen ſich nicht vor dem eilften Tage,

A24/, : : 0:
Ob die Fle &e ſich gleich beſtändig haußen befanden ,,

durfte man doch noch nicht ſicher ſeyn, „Vielmehr war es

ein ſchlimmes Zeichen , wenn ſie über vier Tage allemal in

gleicher Menge erſchienen ,
;

43 : V-

Bey einigen ließen ſich vom
Aufent

der Kranfheit bis

zu ſelbiger Schluſſe , kleine Fle >en bemerken . Nichts

deſto weniger hatten ſie im übrigen eben die Zufälle , welche
'

ſich bey den übrigen befanden , und folglich eben die

Kranfbeit. '

vw. 44 . Ss
Alle diejenigen , welche Fle >e hatten , fingen am Ende

der Krankheit an , übel zu hören , und wenn dieſe Taub ='
heit drey bis vier Tage dauerte , und nicht geſchwinde ver -

gieng , war es ein gutes Zeichen . Denn weil ſie anhielt ,
brach ſich auch die Krankheit auf die Art und Weiſe , wie

vom 31 - 55 5. berichtet wird . Eben ſo verhielt es ſich mit

einem Theile derjenigen , die keine Fle >e gehabt hatten ,

45 :

Viele konnten nicht leiden , daß es in dem Zimmer
:

helle war , ſondern ließen-die Fenſter verſeßen , kamen aber |

doch wieder zurechte, |
Einem

=.

"=

4

>
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Einem konnte es nie helle genug im Zimmer ſeyn , aber

dieſer ſtarb . |

3

; 40 : G:

Diejenigen , welche beym Anfange der Krankheit von

ſich ſelbſt Brechen bekamen , hatten dadurch viel Linderung .
Einige übergaben ſich ſehr ofte , die ganze Krankheit durch ,
und ſchienen ſeht matt , kamen aber doch ſehr leichte durch ,
daß ſie weder vom Wahnſinne noch von einem andern be -

ſondern Anſtoße befallen I
) :

47 : V+

Andere gegentheils hatten im Anfange dev Krankheit
etliche Tage hinter einander den Durchlauf , und gewannen

dadurch ſo- viel , daß ihre Krankheit kürzer und gelin -
der wav .

48 . 9. ;
Noch andere hatten beym Anfange der , Krankheit

/
Durchlauf und Brechen zugleich , welche alle übrigens eine

- Fürzere und leichtere Krankheit hatten .
49 : Y

Aber bey dem meiſten Theile der Kranken war der Leib

ganz troen , unter und nach der Krankheit , und dieſe ver -

fielen leicht wieder in eben die Krankheit .
50 : 9.

Diejenigen , welche Recidive bekamen , hatten meiſt
die Beſchwerung , daß ſie ſich würgeten , ſich zu brechen ,
und wenn ſie da laulicht Waſſer zur Hülfe bekamen , em -

pfanden ſie große Linderung , und wurden bald wieder

geſund , '

och 51. *

Die Recidive waren meiſt nicht gefährlich , beſonders
wenn ſie von ſtarkem Brechen begleitet wurden , wiewol

dieſes unglaublich abmattete .

16M431 52 TS
I < weiß nur zween , die unter der Krankheit die rothe

Ruhr bekamen , aber doch wieder geſund wurden ,

53 , 6.

'
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ILZ08

N

Ein Frauenzimmer ward am neunten Tage um 4 Uhr
des Morgens ſehr geſchwinde über den ganzen Leib gelb .
Die gelbe Farbe vergieng in wenig Tagen . Sie kam wie -

-
der zurechte , und gebrauchte nur einen erfriſchenden Ju -
lcp ohne Wein , der nachgehends ſoll beſchrieben werden.

54 . -+

Diejenigen , welche allemal gegen Morgen von ſich
ſelbſt in einen gelinden Schweiß fielen , überſtunden die

Krankheit ſehr leicht . Aber die ſchwerlich zum Schweiße
Famen , wurden leicht wahnſinnig , und behielten den Schmerz

'
Sfters , bis die Krankheit völlig vorüber war .

| 55 . 9. we ;

Meiſtens brach ſich die Krankheit durch Schweiß , der

bisweilen etliche , Tage hinter einander dauerte , und alsdenn
ſo außerordentlich ſtark war , daß Bettücher und Küſſen

durchdrungen wurden . Unter ſelbigem ward der Puls alle - |

zeit ſo langſam und matt , aber doch noch gleichförmig , und

die Kräfte wurden ſo gering , daß man anfänglich glaubte ,
alle bebenskraft und aller Kreislauf ſollte verſchwinden und |

aufhören . Der Leib fühlte ſich unter der Dee vol ' fom -

men warm an , ſo bald aber der Arm über die Decke ges

bracht ward , ward er auch falt .

/ 56. 6.
So ſchlecht auch die Kranfen damals ausſahen , ſo

blieben doch die Sinne unverleßt , und die Krankheit gieng

vollig vorüber . DIPAG

6.4 . 508 ; y ?

Diejenigen , welche die Krankheit auf dieſe Art über -

ſtunden , waren ſicher , daß ſie nicht wieder hinein fielen,
ſo fern ſie init den Armen unter der Dee ſtille lagen , und

die Bedeckungen nicht von ſich warfen , worauj man genau

Acht haben mußte . Bey andern hörte die Krankheit auf ,|
wenn ver Harn ſo zu fließen anfing , wie im 31. 9. geſaget

iſt . Aber dieſes gieng langſamer zu , und man konnte als -

denn nichr ſicher ſeyn , ehe ſolcher trüber Harn viele M. inter

Zz

77.

auh
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/ Hinter einander fortgieng . Denn oft geſchahe, es , daß

| das Waſſer einen Tag einen ſolchen Bodentas harte , ( 31F. )

| und hernach umſchlag , da denn die Krankheit ſogleich mit

-
ihrer vorigen Heftigkeit wieder anfing «

2 58 . SY

Wenn der Harn auf lebßterwähnte Art umſchlug , ſahe

' man oft , daß die Finger zu ſchwellen anfingen , ſo daß ſie

weit von einander ſtunden 3 das Gelenke der Hand ſchwoll

/ ebenfalls , oder die Kranken wurden im feibe , in den Sei -

| ten , ander Herzgrube , oder im Halſe hart angegriffen .

Wenn nur die Finger , die Handgelenke oder der Hals

| litten , hatte es nicht viel zu ſagen , aber wenn es an die

- innern Theile kam , befanden ſich die Kranken in großer

Gefahr . -

:

|
*

EinKind von 10 Jahren gab am eilften Tage ſolch

| Waſſer von ſich. Alles ließ ſich wohl an : aber den Abend

/ ſchlug das Waſſer um , und ward klar . Es bekam un -

terbrochenen Puls , Verſtopfungen , ein unbeſchreibliches
Brennen an der Herzgrube , und war mehr falt als warm .

Ich ließ es mit gequetſchter Salbey , Krausmünze und

Safran baden . Dieſe Dinge wurden in eine Serviette

gethan , und in Wein und Eßig gekocht, Jeden Tag

„wurden ihm auch Ciyſtire von Milch und Honig gegeben,

und wie es nichts zu ſich nehmen , auch nichts anders als

ſchwaches Getränke ( Svagdri >s ) trinken wollte , ward

ihm täglich ein Loth Liquor Terrae foliatae “Tartari aquo -

ſüs ins Trinken gegöſſen . Den vierzehnten Tag fam der

. Puls wieder zurechte , und die Krankheit änderte ſich ,

theils durch Schweiß , theils durch trüben Harn . Ein

wenig Aergerniß , Ungeduld , kaltes Trinken , oder Ab «

-
> werſen der Bedeungen , war im Stande , ein ſolches Um -

ſchlagen zu verurſachen ,
; : SO BENE ;

'
Diejenigen , welche auf dieſe Art ' von neuem zu liegen

kamen, überſtunden die Krankheit faſt allemal , aber ſie

fielen verſchiedenemal wieder in dieſelbe , und bekamen gern

: geſchwollene
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geſchwollene Füße mit Schmerzen in denſelben und in deu - |

Lenden , die ſie mehrentheils lange behielten , '

|
; GO :40: '

|

Die Luſt zum Eſſen kam nicht eher wieder , als bis |

ſich die Krankheit auf eine ' von vorbeſchriebenen Arten

( 31. 55. . ) vollfommen gebrochen hatte , aber nachgehends |-
war ſie ſehr groß .

;
;

)
105 61544 ; |

Unter und nach der Krankheit harte ſie Verlangen nach
Säure und ſauren Sachen , als Citronenſaſt , Rörßbeey |
renſprup und Gemüſen von Stachelbeeren , Heidelbeeren ,
Multbeeren ( Ziortron ) Rörßbeeren u . d. g . |

: 2/09 , CG ;
'

Die ich Gelegenheit hatte anzutreffen , hatten , man -

<er mehr , mancher weniger , Kräße und Ausſchlag nach
der Krankheit , welches in ganzen Monaten nicht vor »

'
über gieng, ,

?

63. -0;
Nach überſtandener Krankheit fiel das Haay ' alle-

zeit aus .
)

; jj4
64 . < p |

Diejenigen , welche ſtarben , entſchliefen nicht gleich
die Stunde des Tages , in welcher ſie von der Kranfheit '
am he' tigſten angegriffen wurden : aber ſie fingen doch um

dieſe Zeit an mit dem Tode zu ringen , ob ſie wol oft nicht
eher als in 12 , 15 , bis 20 Stunden hernach verſchieden ,

65,201 "
|

Herr Licentiat Gißlex , welcher einen ſehr ſcharfen Ge -

; ruch beſaß , konnte , wenn die Krankheit ihren Gipfel-
erreichet hatte , richtig aus dem Geruche voraus ſagen , ob

/ der Kranke ſterben , oder wieder aufkommen würde , En |

ſaurer Geruch bedeutete Beſſerung , aber ein modrichter
|

Geruch war ein ſicherer Vorbote des Todes , '

1 )

66 , 6. 4
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1 665. 5.
' Ein ſolcher Schweiß , wie im 55 6. erwähnt iſt , oder

- ſolcher Harn , wie der 31 4. beſchreibt , war allemal ein zu -
- . verläßiges Zeichen zur Beſſerung .

67 . SY
Dieſe Ausleerungen fielen allezeit auf den 9 , 13, oder

14 Tag ein , aber der erſte Tag mußte allezeit nach des

Hippokrates Art gerechnet werden , ſo daß , wenn einer vor

Untergang der Sonne krank ward , dieſer Theil des Tages ,
nebſt der darauf folgenden Nacht , für den erſten Tag und

die erſte Nacht gerechnet ward , Aber wenn die Krankheit
ſich nach Untergang der Sonnen anfing , ſo zählte man

dieſe Nacht und den folgenden Tag , nebſt der auf dieſen

folgenden Nacht , für das erſtemal Tag und Nacht , wel -

<hes ſolchergeſtalt bald mehr bald weniger als 24 Stun »

656 . 20
Wie ſehr ich mich aber auch bemühete , konnte ich

doch nie einiges Zeichen oder einige Zeichentage bekommen ,
welche die Ausleerungen des 57 9. angekündiget hatten ,
wenn nicht die Taubheit , welche meiſt einen oder den an -

dern Tag zuvor kam , nebſt ſehr großer Unruhe , welche die

Nacht zuvor ſich zeigte , und worauf öfters ein ſehr ſtiller
und langſamer Schlaf folgte , hieher zu rechnen ſind ,
Wenn ſie indeſſen erwachten , waren ſie ſchon in ſolchen
Schweiß ( 55 5 . ) verfallen , Ließen ſie alsdenn ihr Waſſer , *

ſo hatte es den Bodenſaß , der im 31 . 6. erwähnet iſt ,
aber gleich darauf ſchliefen ſie wieder ein , und ſchliefen . oft
den ganzen Tag durch , Eine Frau , die einen Studenten
bey ſeiner Krankheit wartete , erſchra > über deſſen unge -

wöhnlichen und langen Schlaf , ſo daß ſie ihn verſchiedene »
mal des Tages und die Nacht aufweckte , doch ohne ihm
zu ſchaden . Diejenigen , welche bey Anfange der Krank -
heit übel höreten , fielen gern in Wahnſinnigkeit .

'
den war ,

69 . 5.
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69 . 5.

War jemand ganz abgemattet , mit Geſer Hiße in bis
Händen , und . rothen 208) lag er dabey immer , und

. redete mit ſich ſelbſt vieles , daraus kein Verſtand zu brine '
'

gen ' war , und ſtieß er “ mit: dem linfen Fuße um ſich , ohne -
ſonſt ein anderes Glied zu rühren , ſo ſtarb er gleich
darauf .

704 . Ss ,

Sogleich im Bette niederzuſinfen , wie oft man ſie
auch up + wär eines von den ſchlimmſten Zeichen .

71

Eben ſo war es ein ſchlimmes Zeichen, wenn Zeitſanb;
der ſonſten lag , als wollte er ſchlafen , oft mic der linken

Hand auf den Kopf fuhr , die Müße abriß , oder ſie hißig
auf den Boden warf .

72 : Qs
Alle andere gute und böſe Anzeigungen waren nicht

zuverläßig , bis ſich mehrere zuſammen einfunden . Ja ,
wenn einige hzute Zeichen auf einige Tage , die nicht kritiſch
waren , einfielen , ſchlugen ſie auch fehl.

23. : 0:
Bey denen , welche blutreich waren , wurde mit An

fange der Krankheit die Ader geöffnet . Verſäumte man

Dieſes vor Weihnachten , ſo ward die Krankheit entweder

heftig „oder die Kranken verfielen zu Nachtzeit in ein ſd
außerdedentliches Naſenbluten , daß man ſich mit Recht
verwunderte , wo ſo viel Blut herkäme . Die Kräfte ver -

ſchwunden währenden Blutens , und ob ſie wol alle wieder
- auffamen , dauerte voch die Kranfheit ſehr lange : Nach .

Weihnachten ſahe man , daß die Kranfheit bey einigen >

leicht vorüber gieng , denen man nicht zur Ader gelaſſen "
Hacte , und daß ſie auch nicht einmal Naſenbluten deswe -

gen bekamen . Man ließ alſo nur denen alsdenn zur Ader ,
die man für ſehr blutreich anſahe ,

74: 5.
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j 74. . . Y+

- Einige nahmen , ſo bald ſie Franf wurden , Mixtura

ſimplex , und ſchwißten darauf . Jh weiß nicht einen ,

Dem dieſes ſogleich wohl bekommen iſt , aber ſehr viele , die

. SFF; * .
Gleich viel unruhiger wurden , ſchwerere Kopfſchmerzen ,

nebſt rochen Augen bekamen , und oft innerhalb 24 Stunt -

den in eine ſtarke Raſerey verfielen , '

75 . . j

- ! Des Morgens ſchlugen gelinde ſchweißtreibende Mit -

tel ziemlich wohl an , aber wenn man den . Tag über etwas

anvers brauchte , ward das Fieber unordentlich , hielt ſeine

Zeit nicht mehr , die Kränken wurden viel unruhiger , und

verfielen bald in Wahnwiß .
;

FRO 07 |

Eine Frau von mittlerem Alter brauchte nichts vor dem
ſiebenten Tgge. Da nahm ſie viermal nur 35 "Tropfen
Mixtura ſimplex zuſammen *, und tranf ſtarf Thee , Sie

fing an übel zu hören , und fiel ſelbigen Tag in außeror -

dentlichen Schweiß , der bis an den dritten Tag dauerte ,

und das Fieber brach . Doch geſchahe dieſes 3743 im May ,
da die Krankheit ſchon überall gelinder war , x

Le Ds

Weineßig , Roſeneßig , Camphergeiſt , Tillwaſſer , Um-
ſchläge von Sachen , die den Kopf ſtärken , und den Schmerz

- ſtillen ( cephalica et anodyn ?2) und was ſonſt an andern Orten

gebrauchet wird , vermochte niemanden , auch nicht einmal .

Linderunß bey den Kopſſchmerzen , zu verſchaffen , viel weni -

ger ſolcher zu heben. " Das einzige , was dieſe Plage

mäßigen und überwinden konnte , war der Gebrauch des

Campherpulvers , wobey man ſich das ganze Anzeſicht
mit einem Tuche bedeckte , gegen welches man den Athem

gehen ließ ,
78 . 9.

* Tech verſtehe 4 gängor allenaſ ? 15 droppar Ulixtura ſim -

plex t fänder , ſo, daß alle viermal zuſammen 15 Tropfen
ſind » genommen worden . - R.

Sw .Abh. V1. B.
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78. H

. « Wenn der Schmerz in den Armen
; Füßen, andern

Gliedmaßen und dem Rücken , ſehr ſtark war , verſuchten
verſchiedene ſich mit Spiritus , Delen oder Salben zu
ſchmieren , alles dieſes richtete nichts aus . Eine einzige
Doſis von Campherpulver ſchaffte ſogleich 400g : und

machte den Schmerz SIE ß.
Elyſtire von Milch , Waſſer , Honig , Weineßig, und

Salpeter thaten unvergleichlich gut , vornehmlich aber be-
förderten ſie den Abgang des Harnes. Man bemerkte nie,
daß die Flecke davon hinein geſchlagen wären . Doch
brauchte man allemal zugleich den erfriſchenden Julep
( inlapium refocillans ) ohne Wein , wenn das Fieber ſtark
war 3; aber mit „Weine , wenn es gelinde und der Puls
ſchwach war .

SO GO: <

Der liquor terrae foliatae Tartari ward ſehr gebraucht .
Wenn man ihn nöthig hatte , und das Fieber ſtark war ,

nahm man denjenigen , der aus 2 Unzen terr . fol . Tart .

und 6 Unzen Waſſer beſteht . War das Fieber nicht ſtark ,
ſo bediente man ſich deſſen , der aus zwo Unzen terrae foliatae

Tartari und 8 Unzen Spiritus vini redificatiſuni zuberei-
tet wird .

WIESE e -05
Das Campherpulver verfertigte man aus

6, 8, oder 10 - an gereinigtem Salpeter ;
eben ſo viel Gran conch . citrat .

und eines , 2, oder 3 Gran Campher .
Manchmal nahm man an die Stelle der concharum

eitratarum , tartarum tartariſatum , oder terram foliatam

tartari , wenn nämlich nur ein einziges Pulver zugerichtet
ward , das ſogleich ſollte eingenommen werden .

Manchmal vermengte man es mit 8 oder 10 Gran von

Morſulis citri .

82 . TS.

LEM
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S24:. : G
Der erfriſchende Julep ohne Wein beſtund aus einem

Quartier Kornwaſſer , einer Unze Citronenſaſt , und an -

„derthalb Unzen Kirſchenſyrup ( Körsbärsſirup ) , auch ein 2oth
oximel ſimplex .

Wenn hierzu drey Unzen guter Rheinwein kam , hieß
es Inlapium refocillans cum vino . | .

: 83. 1 97
!

Der Saft für die Zunge ward . aus Maulbeermuß oder

Berberisſyrup und Quittenſchleime ; ; von jedem gleichviel

genommen , verfertiget ? man ließ noch darinn ein wenig

gereinigten Salpeter zergehen .
84 . D-

Die Art ſelbſten , wie . man dieſes Fieber abwartete,
war folgende , nämlich : j |

1. Wenn man aus den Umſtänden ſehen konnte , daß
der Kranke blutreich war , und weder ſich übergab ,

noch den Durchlauf hatte , ſo öffnete man gemeiniglich
die Ader am Arme , doch mit der Bedingung , daß
die Krankheit alsdenn nicht über 2 oder 3 Tage ge -

dauert hatte ( 73. 9. ).

2 . Hatte der Kranke viel Ekel oder Brechen , ſo ließ
man ihn viel laues Waſſer trinken , welches gern ſo-

gleich zurüfe fam .

3. Hatte er keinen Ekel , aber die Zunge war ſchleimicht ,
und man wußte , daß er untängſt von einer Krankheit
war angegriffen worden : ſo gab man ihm 15 oder meh-
rere Gran pulveriſirter Jpecacuanhawurzel mit viel

- lauem Waſſer .
4 . Wollte oder konnte er keine Brechmittel einnehmen ,

ſo ließ man ihm etwas von Sel de Seignette geben .
-

5. War der Leib die Krankheit durch troen , ſo ſekte

man über den andern Taz , oder auch den dritten , ein

Clyſtir , beſonders wenn das Waſſer nicht fließen

wollte , ( und der Schweiß des 55 . 9. da nicht ecwar -

tet ward ) und ſchwerer Athem , Spalmi , oder - an -

2 dere
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dere ſchwere Anfälle von den vorerwähnten , vor «

fielen. ' v

6 . Gleich im Anfange ließ man ſie fleißig den Saft für
die Zunge brauchen , womit ſie ſich entweder pin -
ſelten , oder etwas davon in lauem Waſſer zergehen
ließen , und ſich damit den Mund ausſpületen .

7 . Eben ſo brauchte man ſogleich den kühlenden Juſlep '
ohne Wein , ein kleines Spißglas oder ein Theeköp-
<hen zuſammen „* auf zwey oder dreymal in -einer
Stunde , beſonders Nachmittage oder etwas über

Mitternacht . Sie wurden ſolches ſelten überdrüßig ,
aber wenn ſich dieſes ereignete , ließ man ſie Korn - "

waſſer trinken , oder auc ) Nachbier ( Svagdricka )
oder mit Bier vermengtes Waſſer , dabey ſie nach
Gefallen Kirſchen - oder Himbeerenſyrup brauchen
durften.

7

8 . Den Abend um 7 oder 8 Uhr ließ man ſie ein Cam«
pherpulver einnehmen , welches die Schmerzen ſehr
linderfe , und ' mänchmal völlig vertrieb . Dieſes
Diente auch meiſtentheils dazu , den Körper nach Mit -

ternacht in eine gleiche Ausdünſtung zu bringen .
9 . Morgens bey "Zeiten ließ man ſie Thee , oder wär « -

mes mit Bier vermengtes Waſſer trinken . War das
Fieber ſehr gelinde , ſo gab man ihnen 30 oder 40

Tropfen von Dr . Stahls Eſlentia Alexipharmaca
temperata . mit gleichen Theilen vom Liquore Terras

foliatae Tartari vermenget .
f

;

19 , Bormittags . dder um , Mittagszeit , brachte man ſie
dazu , daß ſie einmal aßen , und etwa eine Art von

grüner Suppe , oder dünne Fleiſchbrühe mit Citro -

nenſaft darinnen , zu ſich nahmen . Im übrigen be -

Famen ſie von demjenigen , was im 7 . Abſaße erwäh -
1. nett iſt , zu trinken . | . e

85 . . V

So fuhr man täglich fort , bis ſich die Flecke zeizeten .
Aber ſobald dieſe herauskament , mußte man ſowol 'mit dem

Campher -
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Campherpulver „als mit den Tropfen , die zuvor des Mor-
gens genommen wurden , ſparſamer ſeyn . Brauchte man

dieſe beyden Mittel , wie zuvor , ſo ward das Brennen in

der Haut unleidlich . Man fand für das Beſte , die Le»

bensfräfte ( vires vitae ) nur zu unterhalten , und weder zu

verſtärken , noch zu ſchwächen , wozu der erfriſchende Ju -

lep ohne Wein am dienlichſten war . Wenn aber die Fle -
en hinein traten , oder dex Umlauf des Geblütes ſchwächer
wurde , brauchte man den erfriſchenden Julep mit Weine ,

welcher ſo zulänglich war , daß ſelten Campherpulver , oder

etwas anders erfodert wurde .

86 . Z

Wenn die Kranken anfingen übel zu hören , oder viel

zu ſchlafen , erinnerte man ihre Wärter , genau Acht zu

haben , daß ſie die Bedeungen nicht von ſich würfen,
- daß die Arme nicht über der De > e lägen , daß ſie den

Kranken nichts Kaltes gäben , und daß nichts zu dem Kran - ,

ken fäme , das ihn auf einige Art beunruhigen könnte .

Sie mußten auch allezeit warmes Theewaſſer bey der Hand

haben , wenn Thee verlangt wurde , imgleichen warmes

Waſſer , das Theeſchälchen hinein zu halten , in welchem
der erfriſchende Julep mit Weine etwas mußte gewärmet

werden , wenn ſie zu trinken verlangten , indem ſie von Zeit

zu Zeit aufwachten . Wenn ſich nun der Harn auch mit

einem ſolchen . Bodenſaße , wie im 31. Fb. verlanget wird ,
brach , gab man ihnen dann und wann 50 oder 60 Tropfen

Liquor Terrae foliatae Tartari .
;

| 87 .

Wenn ſich dieſes ereignete , daß ſich der Harn brach ,

brauchte man , wenn es erfodert ward , 1. Bähungen

( 58. . ) 2. Nöthigte man ſie fleißig zu trinken ( 84 . 9.

7. . ) . 3. Gab man ihnen Liquorem Terrae fkoliatae
Tartati . 4 . Ließ man ihnen ein oder ander Clyſtir ſeßen .

84 1,07
; ;

Gegen das Uebergeben ward nichts anders gebrauchet ,
als laulicht Waſſer . Für den Durchlauf brauchte man gar

? F 3 nichts ,3
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nichts. Man ließ ſie nur , fleißig trinken , aber in das |
Trinfen mußte nichts ſüßes kommen .

j 39. 5 Wa ! EE

- Gegen die Wahnſinnigkeir brauchte man ganz ſelten

ſpaniſcher Fliegen Pflaſter . Campherpulver war gemei -
niglich allein zureichend .

90,46 ' 1920

Wenn man zu einem geſodert ward , bey dem ſich der

Schmerz noch nicht in den Rücken fett geſeßet hatte , war

einige Hoffnung , die Krankheit bey ihrem Anfange zu bre »
“

hen , Man verfuhr in dieſer Abſicht folgender maßen :
1, Wenn der Kranke Ekel hatte , und nur vor kurzem

gegeſſen hatte , oder vor kurzem angeſte >t worden war ,

gab man ihm ein Brechmittel , des Abends darauf
ein Campherpulver , des Tages hernac < Se ) ' de

Seignette , und den Abend wieder ein Campherpulver .
- Hatte er keinen Ekel , konnte er kein Brechmittel

brauchen , oder wußte er von keiner Anſteung , ſo gab
man ihm ſogleich Se ] de Seignette , den Abend Cam -

pherpulver , und eben ſo den folgenden Abend .

O14: 14: 9:
Damit ſich die Krankheit nicht immer mehr und mehr

„ausbreitete , gab man überall folgenden Rath :
1, Vermahnte man diejenigen , welche einen Kranken |

warteten , niemand anders zu ihm zu bringen , als |

wer bey ihm nothwendig war ( . . ) .
2. Mußte man beſtändig in dem Zimmer Gefäße mit

friſchem Fichtenreiße darinnen ſtehen haben , welches

mit Weineßige mußte gequetſchet , und damit oft be -

ſprenget werden .

3. Niemals bey den Kranken den Speichel hinunter zu

ſchlucken , ſondern dieſerwegen Myrrhen u . Dd. g. zu
kauen .

| j " M

4 . Niemals bey den Kranken zu eſſen oder zu trinken .

5. Wenn
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5. Wenn man von den Kranken weggegangen war ,

auch nicht zu eſſen oder zu trinken , bis man ſich den

Mund mit Waſſer , Weineßig oder Wein ausgeſpuü -
let hatte . . y

|

6 . Nicht in die Luft oder zu einem Kranken zu geben ,

bis man etwas zu ſich genommen batte .

7 . Zu Wartung der Kranken vornehmlich ſolche Leute zu

wählen , die dieſes Fieber ſchon gehabt hatten ( 8. -)+

? 0264 - 6;

Dieß iſt die aufrichtige Geſchichte von der Kranfheit,
welche erſtlich in Finnland Jhro Kön . Majeſtät Armee

niederrichtete , und nachgehends ' hier in Schweden unzäh -

lige Menſchen tödtete . Sie iſt nach richtigen , und vom

Herrn dicentiat Gißler nebſt mir mit Fleiß gehaltenen Ta -

gebüchern aufgeſeßet worden . Jn Sachen , py. welche

ſich unſere Kunſt gründen ſoll , muß man ſich nicht auf das

Gedächtniß verlaſſen . Die Krankheit iſt auch merkwürdig .

Sie iſt von einer beſondern Art , Ueberdieß ſchlug die Cur ,

die ich beſchrieben habe „ durch Gottes Gnade ſo wohl an ,

daß von mehr als . 300 Studierenden , welche wir unter

unſern Händen hatten , . nur zweene mit Tode abgiengen .

Was für Schlüſſe man mit Gewißheit daraus

ziehen kann , werde ich ein anderesmal
anzeigen .

Il . Ver “
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Verſuch

271 wegen

Ahwartung der Hopfenberge ,

Bon Nils Kyronius . .

a nichts auf der Erde mir lieber iſt ,. als meinem .
Vaterlande und meinen wohlgeſinnten und arbeit -

ſamen Landsleuten zu dienen , ſo iſt es ein ' Ver -
' gnügen für mich , ihnen etwas mitzutheilen , das

ich ſelbſt viele Jahre lang mit großem Nußen verſuchet habe .
Es betrifft ſolches die Abwartung der Hopfenberge , und

ich habe bey den meinigen hier zu Upſal den Nußen davon

empfunden . I < ſah mit Betrübniß jährlich , was die ſtren --
ge Winterkälte meiner Nachbarn Hopfengärten für großen -

Schaden zufügte , und beſonders den leßt verfloſſenen kalten -

Winter 3 dagegen erfreute es mich , daß dev meinige unbe -

ſchadet , und vor der Kälte verſichert blieb . Ob ſich alſo
- Sleich ein allgemeiner Miswachs beym Hopfen ereignete ,

habe ich doch allezeit guten , und meiſtens gleichen Jahr -
wuchs gehabt , den ich, nebſt göttlichem Segen , vornehm -
lich folgender Abwartungsart zuſchreibe , '

Im Herbſte habe ich nie die Faſern , oder das bey der
-

Enrdtezeit zurü > gebliebene unnüße Gewächs ( vannen , eller

ve quarbleſne räkſnor ) abgeſchnitten 3 ſondern ſie allezeit bis

folgendes Frühjahr unberührt gelaſſen , weil ich dadurch
verhindert habe , daß Regen und Feuchtigkeit nicht in die ,

hohlen Röhren und Stengel niederdringen konnten , wo -

durch nichr nur die Wurzein verrotten , ſondern auch , wel -

ches
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<es das ſchlimmſte iſt , Froſt und Kälte in die Röhren

laſen , welche hinunter zur Wurzel gehen , davon ſolche ver -

rotten und verfaulen , ſo das die Warzel gänzlich abſtirbt ,

und die Grube leer und vde wird .

Im Frühjahre erwarte ich einen klaren und ſchönen

Tag , dabey ich gerneſehe , daß es windig iſt 3 da laſſe ich

durch meine Leute alle Hopfengruben öffnen , und nachdem

ich alle weiße „- und ſogenannte Waſſer - und Eisſprößlinge

( vatu o > isjökar ) weggeſchaffet , und den Wurzelklumpen
von der anliegenden Erde ganz bloß und vollfommen rein

gemachet habe , kehre oder bürſte ich alle Wurzeln ganz

vein mir einer dazu verfertigten gehörig ſteifen Bürſte ab ,

oder , in Mangel derſelben , bediene ich mich eines guten

Aſtes oder Buſches von Fichten , und wenn die Wurzeln
von allem Schimmel ſind gereiniget worden , der allezeit an

ven alten ſißt , und die ſelbſt die jungen anſtecken , laſſe ich
die Gruben und Wurzeln ſolchergeſtalt zwezen Tage offen ſte»

hen , damit ſie vom Winde und von der Sonne ganz voll -

kommen ausgetro >net werden 3; alsdenn füllet man ſie mit
'

guter Gartenerde , die mit Hüner - und wohl gebranntem
Pferdemiſte vermengt iſt . Je einen größern Hügel man

über der Grube von ſolcher Erde aufhäufet , deſto beſſer habe
ich ſolches befunden ; denn wenn der Hügel hoch iſt , und

von der Sonne den Tag über wohl durchwärmet wird , be -

fördert ſolches nicht nur einen ſtarken Trieb , ſondern hält
auch die Kälte ab ,die bey Nachte den Sprößlingen ( jökarne )
ihrem dadurch erhaltenen gleichen und treibenden Wachs -

thume hinderlich wäre . Eine ſehr merkliche Probe von

dem Nuten , welchen ich dieſes Frühjahr davon erhalten
habe , daß ich meine Hopfenhügel und Wurzeln habe öffnen
und lüften laſſen ,, iſt folgendes : .Bey meinem Garten auf
dem ande , den ich mir verwichenes Jahr gefaufet habe ,
iſt vordem ein guter Hopfengarten geweſen , aber ſeit eini “

gen Jahren ward tein Hopfen , und da ich den Bauer be -

fragte , wie er ihn abgewarter hätte , gab er der ſtarken
Kälte die Schuld , jo daß die beyden lebten Jahre der

35 Hopfen -
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Bon Abwartung der Hopfenberge.
Hopfengarten wie öde anzuſehen war , als ob er gar nicht *

angebauet wäre . J < nahm meinen ordentlichen Hopfen -
gärtner im Frühjahre dahin , ließ alle Hügel nach meiner

Gewohnheit und Art öffnen , und befand. die Wurzeln von

ganz diem Moder gleichſam marmoriret , der ſo feſt
anhing , daß es davon recht übel roch ; ich geſtehe , daß ſie .
unter allen , die ich bey einem ſechzehnjährigen Hopfenbau

-

geſehen hatte , die unreinſten waren . Jh ließ ſie bis in

den dritten Tag bloß und offen liegen , mittlerzeit war es

. qut Wetter , ſo daß der Schimmel wohl trocknete ; nachge -
Hends bürſtete ich ſie rein ab , ſchnitt alles aus , was ich ver -

dorben befand , ließ die braune dickſte Borke oder Haut mit

einem Meſſer abſchaben , das nur von Holze war , damit -

man deſto bedachtſamer verfahren könnte ; und da alſo die

Gruben mit den Wurzeln und der Erde wohl getrocknet
und abgewartet worden waren , auch über ſie lange gebrann -
ter und fein geſiebter Pferdemiſt hoch genug war aufgehäu -
fet worden , habe ich , nebſt meinen Nachbarn , mit Ver -

wunderung geſehen und erfahren , daß dieſer Hopfengarten
nun ſo gutes Gewächs als einer von den beſten verſpricht .

Was die Hopfenſtängel betrifft , ſo laſſe ich allezeit die

Stangen heraus ziehen , damit die Sonne die Gruben wohl
durchwärmen kam . Einige preiſen wol Spandünger -
( Spängödſel ) zu den Hopfengärten an , aber ich habe ver -
ſchiedene Jahre verſuchet , daß die Wurzeln dadurch ver =
modern , da nichts giftiger für die Hopfenwurzeln iſt , als

Moder . Wenn man aber auf obenbeſchriebene Art die

Hopfengärten und Wurzeln vor Moder und Verrotten be -

wahret , ſo können ſie nie abſterben , ſondern bleiben ſtark
und ſteif , vertragen die Kälte , und bringen mit göttlichem

Segen ihren guten und . ſchönen
Hopfen .

* 4,u5 KX 4

" m . Naß:
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" EKEL BBE MBDB MUR I ID . :

H .

Nachricht
.

von einer Frau in der Stadt Abo ,

die dreyzehn Jahre hinter einander

eine Frucht in ihrem Leibe

getragen hat .

Eingegeben von

Herm , Dietr . Spöring .

der Natur vorgeſchrieben hat , ihre Frucht neun

Manate lang bey ſich tragen , welche Zeit über ſie

ſchwanger heißt . Dieſes bezeuget die tägliche Erfahrung ,
Daß aber Mütter viele

Zehe
lang mit Angſt und Schmer -

tragen müſſen , und zugleich
ſelbſt lebendige Gräber ihrer todten Früchte ſind , iſt eine

ſeltſame - Sache .
;

Der berühmte Geſchichtſchreiber Thuanus berichtet im

17 Buche ſeiner Geſchichte : eine Frau ,Namens Columba

Carr , in der Stadt Sens in Frankreich , habe eine

Frucht 28 Jahre lang in der Mutter getragen . Sie war

bis in ihr 38 Jahr ihres Alters nicht ſchwanger geweſen ,

hatte ſich aber ſonſt wohl befunden . Damals merkte ſie
bey ſich Zeichen einer Leibesfrucht , indem ihre monatliche

Reinigung außen blieb , der Bauch zunahm , und ſie die

Bewegung der Frucht empfand . Da die Zeit kam , daß

fie gebären ſollte , bekam ſie ſtarke Geburtsſchmerzen 3 aber

ſtatt

; Fine Frau , die Gott mit Leibesfrucht geſegnet hat ,

ſoll nach dem Geſeße , das der weiſeſte Schöpfer
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ſtatt der Frucht gieng ſehr viel Waſſer und geronnenes Ge -
blüte von ihr . Die Wehen wurden gelinder , und ſie
fühlte wenig oder gar feine Bewegung der Frucht mehr ,
Nichts deſtoweniger mußte ſie drey Jahre lang zu Bette

liegen , und klagte über Härte , Geſchwulſt und Schmerzen
im Unterleibe , auc ) über einen ſchweren Klumpen , der in

ihr auf und nieder gieng , nachdem ſie den Leib wendete .

Und dieſes fühlte ſie , ſo lange ſie lebte . Nach Ablauf ' 28

Jahre ſtarb ſie . Ihr Leib ward geöffnet , und da fand
ſich , daß die Bäcmutter ganz runzlicht und ſo hart war ,
daß das Meſſer kaum durchdringen konnte . Sie wurde

gleichwol geöffnet , und man zog die Frucht aus dem Leibe ,
die wie in Givs verwandelt war .

2
/

Man kann hiervon weiter nächleſen , was Joh . Albo -

ſius und Simon Provancher , welche beyde Arztneygelehrte
in erwähnter Stadt waren , und ſich bey der Deffnung ge -

genwärtig befanden , davon aufgezeichnet haben. JImglei -
chen was Thomas Bartholin in ſeinen anakomiſchen Be -

von ausführlicher melden , Man vergleiche auch damit

Sepuleretum anatomicum III B . 38 Abſchn .
Man findet ebenfalls in den mediciniſchen Beobachtun -

kommene Frucht nach der Mutter Tode aus ihrem Leichna -

me ausgeſchnitten worden , die x6 Jahre darinnen geweſen
war . Es ſind einige Schriften bey der daſigen hohen
Schule dieſerwegen heraus gekommen , und Arnold Sen -

ezuerd hat auch etwas davon unter dem Titel ; de Oltento
Dolano ausgehen laſſen . !

Auch wird nicht unbekannt ſeyn , * was man von der

Frucht zu Pont a Mouſlon ( foetu Muſſipontano ) in Loth-
ringen angezeigt ſindet , die faſt 30 Jahre lang in dem '

Seibe ihrer lebendigen Mutter eingeſchloſſen geweſen iſt , bis

man ſie nach derſelben Tode ausgeſchnitten hat . :

In den Schriften des großen Zergliederers Ruyſch finde
ich ebenfalls Denkmaale von einer ſeltſamen Begebenheit , '

' da

merfungen 11. Hunderte , 100 Geſchichte , nebſt andern hier -

gen , daß 1661 in der Stadt Dol , in Frankreich , eine voll =
|
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da nämlich von einer lebendigen Frau durch die Geburts -

glieder eine ganze Menge von Körpern und Gliedmaßen
vieler kleiner Früchte iſt ausgetrieben worden , wovon man

ſeinen Thafaurum anatom . IL nachleſen kann . Wo ſich
äuch in der 1,2 , 3, 4 , und 6 Zeichnung der 4 Platte die Abbil -

dungen davon finden .
Es iſt ein beſonderes Vergnügen für mich , daß ich

Gelegenheit bekommen habe , der königlichen Akademie der

Wiſſenſchaften mit folgendem Berichte über eine , mit den

nur angeführten genau verwandte Begebenheit , mitzuthei -
len , die aber doch noch ſeltſamer iſt , Sie hat ſich hier in

Finnland unweit Abo zugetragen , da eine Frau , welche
dreyzehn Jahre lang ihre Frucht in ihrem Leibe gehabt hat ,
von ſolcher , noch bey ihrem Leben, nad ) vorher gegangener

<hirurgiſcher Operation , größtentheils durch die Kunſt iſt

befreyet worden , außer dem , was die Natur ſelbſt durch
ihren eigenen Trieb und ihre Wirkung fortgetrieben hat .
Doch ehe ich zu ſolchem Berichte ſchreite , habe ich für nö -

thig befunden , der königl . Akademie der Wiſſenſchaften zu

melden , wie ich Gelegenheit erhalten habe , von dieſem

Vorfalle , der in ſeiner Art ſeines gleichen nicht hat , Nach -
richt zu bekommen .

Ich habe nicht eher , als gegen das Ende des 1741

Jahres erfahren , wie es mit dieſer Frau , nach ihren dama »

ligen Umſtänden „ beſchaffen ſey. Er wurde mir von dem

Regimentsfeldſcheerer beym königl . äbviſchen Regiment zu

Fuße , Hn. Paul Müller , an den ſie ſich vom erſten An «

fange an gewandt hatte , gemeldet . Er verehrte mir die

drey kleinen Knochenſtückchen , welche aus unſerer unglück «
lichen Frauen Bauche durch ein kleines Geſchwür mit aus -

gegangen waren , wovon bald weitläuftiger ſoll geredet wer -

den . Die Frau hätte auch ſicherlich von ihrer unglückli «
<hen Frucht durch unſere Wundärzte können befreyet wer -

den , wenn ſie Gelegenheit gehabt hätte ; beſonders zu der

Zeit , da die unglüſeligen Kriegsunruhen hier alles in

Verwirrung ſeßten , und auch über dieſes die Frau ſich
außer -
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außerhalb der Stadt aufhielt , und nicht allezeit zu finden .
*

war , Wir mußten uns das Frühjahr darauf 1742 nach. -

Schweden begeben , aber die Frau blieb hier in Abo zurück ,
Kurz vor meiner Abreiſe von Stockholm hörte ich erzählen , -

daß dieſe Frau von den da befindlichen rußiſchen Aerzten
- und Wundärzten operiret worden ſey , und man die zurüc

gebliebenen Theile ihrer verfaulten Frucht glücklich aus ihr
heraus gebracht habe. |

Ich ließ derowegen , ſogleich nach meiner Anherofunft ,
mir ſehr angelegen feyn , mich nach dem ganzen Zuſammen -
hange dieſer ſo ſeltſamen Sache zu erkundigen . In dieſer
Abſicht ließ ich gleich nach. der Frau fragen ) und ſie nebſt

ihrem Manne zu mir kommen , die zuvor niemals bey mir

geweſen waren , ſondern ißo das erſtemal in mein Haus ka «

men , da ich. denn durch viele , nicht ein - ſondern mehrmal -
angeſtellte Fragen , und ihrer reinen und fertigen Antwort ,
von der Wahrheit der Sache bin überzeuget worden , zu

deren Beſtärkung übergebe ich der königl . Akademie der

Wiſſenſchaften nachſolgenden

; Bericht :
Des abgedanften Soldatens , beym Äbolehns Regi -

mente zu Fuße , Jöran Höks Ehefrau , Walborg Johanns
Tochter , ißo 47 Jahre alt , iſt von friſchen und geſunden
Aeltern gezeuget worden , auch in ihrer Jugend von beſon -
deren Krankheiten befreyet- geweſen . Jm 17 Jahre ihres
Alters hat ſie die erſten Merkmaale ihrer monatlichen Rei -

nigung gehabt , welche ihren richtigen und ordentlichen

Gang gehalten hat , und jeden Monat , nach dem gewöhn -
lichen Geſeße der Natur , gekommen iſt . :Jm Jahre 1725

ward ſie verheirathet . Sie brachte nach der Zeit zwey
- Kinder zur Welt , und ihre Niederkunft war beyde mal

glücflich .
Im Jahre 1730 um Simonis Judä Zeit , empfand ſie

daß ſie wieder ſchwanger wäre , und fing nach ' der Zeit an

über Unruhe im Leibe ,Spannen imBauche , Ekel , u . . g.
: ; zu
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zu klagen , ſo , daß ſie manchmal zu zwo bis drey Wochen
im Bette bleiben mußte , alsdenn mit ſchwachen Kräften

wieder herum gieng , und von neuem kranf ward . Ihre

Plagen nöthigten ſie , bey ihren Nachbarinnen Hülfe zu ſu-

<en . Dieſe ſäutneten nicht , ſie nach der alten abſcheuli -

<hen Gewohnheit in eine Badſtube zu führen, wo ſie ſich

mußte baden , und nach ihrem Ausdrue ſtreichen ( ſtrykas )

laſſen , weil ſie vorgaben , die Mutter ſey in ihr los , wel -

<he durch dieſes verdammte Streichen ſollte wieder in ihre

vorige Stelle gebracht werden . Man badete und ſtrich)
ſie alſo , aber ſehr unglülich , weil ſie ſich nach dem unge -

mein übel befand . Der alten Vetteln hartes Verfähren

hat ohne Zweifel. eine ſchwere und gewaltſame Wirkung

bey der armen unſchuldigen Frucht und dem elenden Leibe

der Frau gehabt . Sie ward erbärmlich krank .

Im Jahre 1731 , um die Zeit des Wintermarktes , die

bey uns hier den 29 Jenner einfällt , ſprang die Blaſe , in

welcher die Frucht lag , daß eine große Menge Waſſers von

ihr gieng „ und darunter auch ein Stü von der Blaſe ſelbſt
mit folgte . Eben das Jahr um Oſtern fühlte ſie der Frucht

Bewegung , und daß ſolche lebte , Sie befand ſich darauf

beſſer , gieng herum und verrichtete ihre Geſchäffte in der

Haushaltung . Um Pfingſten war ſie ſo friſch , daß ſie bey
-

einem Gaſtgebothe ſeyn konnte , aber ſie ward dabey von

einem unvernünftigen Mitgaſte , männlichen Geſchlechtes ,
heſtig erſchreet , und bey dieſer Bewegung empfand ſie ,
daß ihr gleichſam ein Schmerz ( ilning ) queer durch den

Unterleib . gieng . Ueber dieſes hatte ſie ſich ein ander mal

eine ſchwere Verleßung zugezogen , da ſie eine Spuülgelte

hatte über eine hohe Schwelle heben ſollen , wobey ſie ſich
mit dem Bauche harte an die Spuülgelte geſtoßen hatte , ſo

daß ſie gleich darauf mit großer Beſchwerung , Schmerzen
und Brennen zu Bette liegen müſſen . Sie meldete auch ;
daß ſie ſich verſchiedene mal verhoben hätte .

Der Bauch nahm mittlerzeit immer zu. Die Zeit na -

hete heran , da ſie die Frucht zur Welt bringen ſollte , und

dieſes
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dieſes war nach ihrer gewiſſen Rechnung um Bartholomät
( Bertilsmäſſan ) . Sie mußte erſtaunliche Schmerzen em -

pfinden, welche doch nicht niederwärts trieben , ſondern ſich
mit

unbeſchreibliche Heftigkeit gleich über dem Bauche hiel-
ten , ſo daß es ihr nicht anders war , als würde ſie mit ei -

nem Meſſer ,oder Jan einer Säge , von einer Seite des Bau -

hes zu der andern queer durchſchnitten . Nachgehends be

kam jie ſv heftige Blutſtürzungen durch die Geburtsglieder ,
daß man hätte meynen ſollen , ihr Blut gienge alledahinaus .
Der Bauch nahm ab, und ward etwas flächer , aber ihre Bruſt
ſing an zu ſchwellen , und Milch in ſolcher Menge von ſich zu

geben „ daß ſelbige wenigſtens für zwey Kinder würde zugerei «
<et haben ; und damit war dieſe betrübte Niederkunft aus .

Unſere arme Frau ward einige Zeit darauf ſo kranf , daßman

nichts anders vermuthen konnte , als daß ſie ſterben würde ,
und ſo lag ſie zehn Monate lang zu Bette „ unter welcher Zeit
ſie ſowol als nachgehends keine Bewegung mehr von ihrer
Frucht fühlte „nur daß ſie zu verſchiedenen malen Blutſtürzun -
gen durch die Geburtsglieder hatte , die bald heſtiger bald ge -

linder waren , welches alles damit überein ſtimmte , daß ſie
ſich noch auf einige Art verſehen konnte . Sie brauchte des -

wegen , was ihr vorgeſchrieben ward , die Blutſtürzung
legte ſich , aber ihr Bauch fing von neuem an zuzunehmen ,
ſv daß ſich ihre Freunde nicht anders vorſtellen konnten , als

ſie würde nun von neuem und in der Thar niederfommen,
Aber es hemmte ſich eben ſv wie zuvor . Denn wie eine

Menge geſammletes Geblüte fortgegangen war , gieng es

wieder vorüber . Die Blutſtürzungen wurden endlich nach
und nach ſchwächer , aber der Bauch nahm dagegen zu ,
und ward ſv hoch , als er bey ſhwangern Weibern zu ſeyn
pfleget , und dabey blieb es auch ſo viel folgende Jahre .

Die Jahre über , da ſie ſolchergeſtalt auf ſchwerem
Fuße gieng , batte ſie ihre monatliche Reinigung , doch
ganz ordentlich , doch ſo ſparſam , daß es gleichſam nur eine

Anzeigung davon war . Was von ihr gieng , war nur ein

Blutwaſſer . Dieſes dauerte zehn Jahre lang , unter

welcher
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welcher Zeit ſie in ihrem Bauche - einen ſchweren Klumpen
fühlece , der ſich auf und nieder wälzte , nachdem ſie den

2eib wandte .

Im Jahre 1741im Herbſtmonate , bemerkte ſie , daß ein
kleiner Hübel , ſo groß als eine Erbſe , oder eine Bohne , aus

dem Bauche heraus wuchs , der Ort war eine Handbreit
unter dem Nabel auf der linken Seite . Dieſes fing an ihr
weh zu thun , und ſo viel Schmerzen zu verurſachen , daß
ſie nicht wußte , was ſie anfangen ſollte , Sie merkte , daß
ein Geſchwüre daraus werden würde , und brauchte dabey,
was ſie für dienlich hielt , ſolches zur Reife zu bringen .
Die Geſchwulſt nahm, immer mehr und mehr zu , und wie

man glaubte , daß fie reif wäre , öffnete man ihr ſolche mit
einer Pfrieme . Da . rann ein gelbes Waſſer heraus , und

nachgehends etwas Eyter , mit dem Eyter aber kamen eine

Menge fleinex vermoderter Knöchelchen , die wie Gries

CGryn ) ausſahen , aus der Oeffnung hervor . Degglei -
chen kamen ein andermal drey kleine Knochenſtüchen her -
aus , diz ich vom Regimentsfeldſcherer , Herxn Müllor ,
vorerzähltermaßen bekommen habe , J < habe ſie in ihrer
natürlichen Größe abgezeichnet , wie ich ſie auch. hier der

königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu überſenden -die
Ehre habe , damit ſie in derſelben Vorrathe als ein Denk -
maal eines ganz beſondern Vorfalles aufbehalten werde ,
deſſen gleichen ich mich nie erinnere in mediciniſchen Schrif -
ten geleſen zu haben. S . Ill Taf . 1 Fig . abe ,

Unſere arme Frau betlagte ſich immerfort über ihre -
Beſchwerungen , glaubte aber gleichwol einige Linderung
erhalten zu haben , nachdem die Geſchwulſt geöffnet war ,
welche täglich Materie und einen Häufen kleine verrottete

„Knochen von ſich gab . Jn ſolchem Zuſtande blieb ſie hier
im Abo zurücf , da ich 1742 im Frühjahre mich nebſtyvielen
andern nach Schweden begeben mußte . Nachdem die kai -

ſerlich -rußiſche Generalität hier zu Abo angelanget war ,
ward es bekannt , daß eine Frau da zu finden wäre , die ſv
lange Zeit wäre ſchwanger gegangen , und nur vor furzen

Schw . Abh , V1 25 , SG einige
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einige Knochen durch ein Geſchwür in ihrem Bauche “ von

ſich gegeben hatte . Weil nun ihre Plagen täglich zunah - > |

men , wandte ſie ſich an den Feldmedicus bey der kaiſerl .

rußiſchen Armee , unter Jhro Excellenz des Herrn General

Keiths Commando , Herrn Doctor Mounſey , der zugleich
mit dem Regimentsfeldſcherer bey den königlichen Leibdra -

gonern , Herrn Geitel , in einer glücflichen Stunde über

ſich nahm , dieſe Frau von ihrer elenden Frucht dur <h <i -

rurgiſche Operation zu-befreyen. Der Tag zur Ausführung
ward angeſeßet , und nach dienlichen Vorſtellungen bey" der

Kranken , auch gehörig angeſtellten Vorbereitungen , fing

Herr Geitel die Arbeit an . Er ſchnitt durch das Geſchwür

ſelbſt bey dem weißen Striche ( linea alba ) ( 2 Fig . b, c, )

hinunter , da eine Menge Blut heraus lief , welches unbe -

ſchreiblich ſtank , daß der Geſtank ſowol für die Kranke

ſeibſt , als für viejenigen , welche mit ihr zu thun hatten ,

faſt unleidlich war . Bey dieſer Gelegenheit bekam man

einige Knochen von einem Arme heraus , welche noch Fleiſch
und Sehnen um ſich hatten . Dezgleichen wurden dieſes -
mal auch einige andere Knochen heraus gezogen . Mittler -

weile wartete man die Wunde aufs beſte ab , und hielt ſie

offen. Aber die Frau konnte das viele Brennen , und den

Schmerzen , den ſte in der Wunde , wegen deſſen , was man

hinein gethan hatte , empfand , nicht ausſtehen , ward da «- |

her ungeduldig , und wollte nicht mehr mit ſich handthie =
|

ven laſſen .

Im Hornung 1743 , da ihre Plage ganz unerträglich
werden wollte , faßte ſie Muth , und begehrte zum andern

mal aufgeſchnitten zu werden , es möchte nun , ſagte "ſie ,

zum eben oder zum Tode ſeyn. Manthat ſolches , und verrich-
tete den Schnitt unter dem Nabel längſt dem weißen Striche

hinunter (ſiehe 2 Fig . 4,c ) . Da nun die Deffnung ſo

groß war , daß man in die Höhlung ſelbſt kommen konnte ,
in welcher die Frucht lag , ſv brachte man Kopf und Leib

nebſt den andern Knochen auf die gehörige Art heraus .
Unter der Arbeit ſelbſt , war dem Wundarzte eine Menge

Fett
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Fett am meiſten beſchwerlich , das ſich durch die Oeffnung
heraus drängen wollte . Es wird ohne Zweifel das Net
( Omentum ) geweſen, ſeyn . Einige Tage , nachdem die

Knochen der Frucht glülich heraus gebracht waren , ereig :
nete ſich bey der Frau eine Begebenheit , die ſehr merkwür -

dig iſt , und nicht muß vergeſſen werden .

Die Bruſt der Frau fing an zu ſchwellen , und ſo viel

Milch von ſich zu geben , daß alle Menſchen , welche ſie in

dieſen Umſtänden geſehen , ſich darüber höchſtens verwun -

dert haben .
Nun konnte es bey Handthierung der Wunde , und

beym Ausziehen ſo vieler Knochen , man mochte auch damit

noch ſo vorſichtig umgehen , doch vielleicht geſchehen ſeyn ,
daß irgendswo einige Beſchädigung war verurſachet wor -

den ; daher man ſich nicht zu verwundern hatte , daß die

Entzündung heftiger ward , welche dabey auch einige Zei -
<hen von einem bevorſtehenden kalten Brande zu geben ſchie-
nen . Man kam ſolchem auf alle mögliche Art , durch Um -

ſchläge vom Weine , zuvor . Der Frau ihr Mann , wel -
<her in ſeiner Jugend bey einem Feldſcheerer gedienet hatte ,
Hieng , ohne daß er jemanden etwas ſagete , fort , ſich Wein

( Vindrank ) zu holen . Er kochte ſolchen , tauchte Lappen
hinein , und legte ſie ſeiner Frau über den ganzen Unterleib ,
damit fuhr er vier bis fünfmal hinter einander fort , und

zwar bald einmal nach dem andern , wovon er gute Wir -

kung ſpürete . Er richtete auch eine kleine meßingene Zange
zu , womit er ihr an einem Abende von 22 kleinen Knochen -
ſtükchen half , die er ſammlete ,und dem Doctor Fl ; ountep
brachte , welcher auch ſogleich zur Frau gieng , und ihr
durch dienliche äußerliche Arztneymittel ſo wohl zu rechte
half , daß ſie . nachgehends immer beſſer und beſſer, ward .

Ihren ißigen Zuſtand betreffend : "ſo ſieht ſie friſch und

munter aus , und , kann einigermaßen ihre Haushaltungsge -
ſchäffte abwarten . Der Einſchnitt , d, c , 2 Fig . ward auch
geheilet , aber bey c machte die Natur ſelbſt eine Deffnung ,
ſo ' größ als eine fleine Erbſe , welche Oeffnung bald zuſam-

G 2 men ,



100 Nachricht von einer

men , bald wieder von einander gieng , und einige Materie

oder Feuchtigkeit , nebſt kleinen Knochenbröelchen , von ſich

gab , wovon ich ißo die Ehre habe , der königl . Akademie

der Wiſſenſchaften zwey Stüe zu ſenden , um ſolche nebſt

den andern zu verwahren . Bon dieſer kleinen Deſfnung

Hat die Frau noch einigen Verdruß , beſonders , wenn ſie ,

etwas ſchweres heben ſoll , da ihr , wie ſie ſaget , die Därme

ſich dahin zu drängen ſchienen , daher ſie auch beſtändig ein

gutes Band darum tragen muß . Wenn dieſe kleine

Wunde zuſammen gehen will, befindet ſie ſich ſogleich ſchlim -

iner , beſonders bey warmer Witterung , zum Beweiſe , daß

noch etwas zurü iſt , wovon ihre gute und ſtarke Natur

uns fünftig mehr Erläuterung geben wird .

Sonſt habe ich dieſer Frauen Bauch genau betrachtet ,

und folgende Umſtände befunden :

1. Hatte das Aeußere des Bauches ſein natürliches -

Anſehen , die Stellen ausgenommen , da ſie war aufge

ſchnitten worden .
; ' |

2 . Vier Finger breit unter dem Nabel linker Hand ,

. zeigte ſich noch die Narbe von der Geſchwulſt , welche ſie.
-

3741 ini Herbſtmonate bekommen hatte .

3. Unter dieſer “ Narbe fand ich eine andere . lange.
Narbe , die ſchief bey dem weißen Striche hinunter nach

" der rechten Hand gieng , und da war eine Deffnung „welche

Materie von ſich gab. 1

4 . Faſt ſenkrecht unter dieſer Deffnung ( 3 ) gieng eine

- andere Narbe nach oben zu bis an die Höhe der Narbe ( 2) -

5. Zwiſchen beyden Narben ( 3. . ) war außen am

Bauche wie einekleine Vertiefung , und wenn man den Finger

hinein ſeßte , und darauf drückte , gieng der Finger , wo *

fern nur einige Kraft angewandt wurde , bis ans zweyte
Glied
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Glied hinein , als ob man den Finger in ein weiches Pol -

ſter geſtecker hätte , und da hörte man einen kurrenden

Wind in den Gedärmen . Ebenfalls fühlte es ſich , wenn

man den Finger von einer Seite zur anvern und rund hey-
um führte , vornen im Bauche wie ein harter Ring an .

Auf beyden Seiten dieſer Einſchnittsnarbe war eine weiche

Geſchwulſt , ſo groß als ein mittelmäßiger Apfel , welche

ſich wie ein aufgeblaſener Darm anfühlte , wenn man mit

den Fingern darauf griff . !

6 . Wo beyde Einſchnitte ( 3. 4 . ) unten zuſammen ka -

men , war eine Deffnung ( 3 ) ungefähr ſo groß als eine

kleine Erbſe , aus welcher eine Materie , mit ein wenig Blut -

waſſer floß .

7 . I < brachte in dieſe Deffnung erſtlich eine Sonde

von Silber mit einem Knopfe an ihrem Ende , und nach -

gehends eine von Wachs , beyde giengen zwey Finger tief
in den Bauch . Wenn man an ſie roch , merkte man keinen

beſondern Geſtank ,
|

III Taf , 2 Fig . 3. Der Nabel .

b. Die Narbe von der Geſchwulſt , die ſie 174x im

Herbſtmonate bekam .

b c . Der erſte Einſchnitt 1742 im Herbſte ,
c d. Der zweyte 1743 im Hornung .

e , Die Deffnung , in welche die Sonden 7 N. ge-
bracht worden . ;

e ec, Weiche Geſchwulſt , ſo groß als ein mittelmäßi -
ger Apfel .

F, Hier war das Aeußere des Bauches etwas vertieft .

Vorbergehender Bericht hat nicht nur für ſich
ſelbſt , wegen desjenigen , von dem er herkömmt ,

! G 3 Glaus
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- Glauben genug , ſondern die königliche Akademie

har auch ) Helegenbheit gehabr , ſeine Wahrheit zu be -

ſiärigen , da dieſe Frau ſelbſt, von der hier die Rede

iſt , ſich ohnlängſt hier in Stockholm befunden bat ,
ihres Elendes und Armuths weten einige Zülfe zu

ſuchen . Da die königliche Akademie ihr auch allen
möglichen Beyſtand geleiſtet hat .

Zey dieſer Gelegenheit hat alſo auch die k6 -

nigliche " Akademie dieſe Srau genau betrachtet
und befragen laſſen , man befand auch: , . daß ſie
von ganz autem Verſtande war , und von allem ,
was ſie gefraget ward , gehörige Tlachricht zu

geben wußte ,

Und wie man alle Umſtände ſo befunden hat ,
wie ſie in dieſer Erzählung angegeben ſind , ſo
har man nicht unterlaſſen önnen , ſolches bier zu

| Zerrn Spörings verdientem Lobe, und zur Ze -
Xröftigung der Wahrheit . zu

melden .

IV . Verfuch
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Verſuch

eines künſilihen Nordlichtes ,
- von dem verſtorbenen Staatsrathe

Samuel von Triewald

erfunden .

Dieſer Verſuch wird folgender Geſtalt gemacht , wie die

3. Fig . der II ] . Tafel vor Augen ſtellet . |

| an läßt den Sonnenſtrahl O durch eine Deff -

VP nung , die ſo groß als eine große Erbſe iſt ,
in ein verfinſtertes Zimmer , und läßt ſolchen

auf ein Prisma P fallen , aber dergeſtalt , daß
der Strahl , wenn er aus dem Prima heraus geht , wag -

recht an das Glas hinſtreicht . Dieſes Glas ſteht unge -

fähr eine Elle weit vom Prima , und iſt ſo weit voll ge -

meinen Kornbranntewein , daß der farbichte Sonnenſtrahl ,

„der ſolchergeſtalt mit der Oberfläche des Brannteweins im

Glaſe C parallel geht , von dar auf eine weiße Tafel E

fällt , die 5 Fuß ins Gevierte hat ; da wird man mit BVer -

wunderung an der Tafel einen ſo natürlichen Nordſchein

ſehen , daß nichts ſolchem ähnlicher ſeyn kann , und da die

Oberfläche des . Brannteweins bald von dem gefärbten

Sonnenſtrahle erwärmet wird , und folglich ausdunſtet , ſo
wird man auch bewunderns8würdige Bewegungen an der

Tafel wahrnehmen , auf der plözlich blißende Strahlen her -
vor ſchießen , und ſich nachgehends in gefärbte Wolken ver -

wandeln , die ihre Stellen gegen einander auf unendliche

G 4 Art
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Art verändern , kurz. , man ſieht alle Erſcheinungen , die

nur ein natürlicher Nordſchein zeiget , und mit ebey ſo vie -
len Veränderungen . ;

Dieſe unzählichen Veränderungen , und daß es , eben

wie das natürliche Nordlicht , nicht einmal wie das andere

beſchaffen iſt , fließen theils aus größerer over geringerer
Wärme der Sonnenſtrahlen her , die eine ſtärkere oder

ſchwächere Ausdünſtung bey dem Brannteweine verurſa -
chen, theils auch von derſelben Bewegung , da ſie mit der

Sonne fortrü >en , und ba ! d über bald unter die Fläche der

Feuchtigkeit fallen , dieſe beſtändige Veränderung machet ,
daß man es niemals überdräßig wird , wie lange man auch
dieſen Verſuch mit anſieht , welcher außer dieſem einer von

den ſchönſten iſt , die man in verfinſterten Zimmern
;

anſtellen kann * ,

* Iſer zur Erklärung des natürlichen Nordlichtes ſcheint
dieſer Berſuch eben nicht viel beyzutragen . ZA.
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V

Siberiſcher Buchweizen
v

Carl Linnäus
vorgeſtellet .

Tuchweizen , Fago - Pyrum , Fago - Triticum , wirb

von der Geſtalt ſeines Saamens ſo genannt , der

den Bucheckern gleicht , wie derſelben Geſchmack
und Nußen dem Weizen ähnlich iſt . Dieſen

Namen hat er behalten , bis ich ihn Helxine genannt habe .
Vor ein paar hundert Jahren waren die Kräuterfenner

beſchäfftiget , auszumachen , unter was für einem Namen

der Buchweizen von den Alten ſey erwähnet worden , da

einige ihn für Theophraſts Erylimum , andere für Barrons

Ocymum , andere für der Alten Panicum , oder auch Se -

« fanum hielten . Dieß war alles vergebene Arbeit , weil der

Buchweizen erſtlich vor 300 bis 400 Jahren nach Europa
- gefommen iſt , indem Ruellius deutlich weiſet , daß zu ſei-

ner Vorältern Zeiten nicht weit zurü & , ihr Buchweize

( aus Africa ) durch die Türkey und Griechenland in Jtalien '
und ſo weiter gekommen iſt , da man es erſtlich Frumen =

tum Saracenicum , oder türfiſches Korn genannt hat , wel «

<hen Namen man nachgehends dem indianiſchen Weizen
zueignete , obwol nie Mays in der Türkey geweſen iſt , ehe

.

, ähn die Türken von den Europäern erhalten haben, Dieß
alles lehret uns nur , daß unſer Buchweizen aus wärmern

“ Ländern nach Europa gekommen iſt .
Die Art dieſes Korns iſt ſeltſam und wunderbar , weil

Buchweizen kein Gras iſt , wie alles andere Korn , ſondern
' eine vollkommene Pflanze - Er wächſt geſchwinde , wird

G 5 geſchwinde



1066 Von ſiberiſchen Buchweizen.
geſchwinde reif , verwelfet geſchwinde , verlanget . Regen ,
und verdirbt bald von der geringſten Kälte , weil ſein Sten -

gel und ſeine Blätter ganz lo >er und voller Saft ſind , und

die Pflanze ſelbſt aus . einer warmen Gegend kömmt .

Was dem Buchweizen vor allem andern Korne den

Vorzut giebt , iſt erſtlich dieſes , daß er in ſandigtem
Erdreiche wächſt , wo ſonſt kein Korn fortkömmt . Nach -

gehends , daß er * den Aer nicht auszehret , ſondern nach
einhelligem Berichte des Landmannes dünget , und endlichiiſt
Buchweizen das Korn , dasnunin den Jahren , da es nicht
erfrieret , den allerſtärfſten Nußen bringt , wie die Land »

leute in den ſchoniſchen Ebenen durchgehends ! beſtätigen .
» Des Buchweizens LTutzen iſt ſo allgemein bekannt ,

daß ich ſolchen den meiſten meiner Landsleute nicht lehren .

darf , doch will ich der Nordländer wegen um Erlaubniß
bitten , nur ein paar Worte davon zu ſagen .

Das t5rrob . des reifen Buchweizens taugt nicht viel ,
und ' das Vieh will es kaum koſten . Nur die Schafe ver -

zehren die Blätter ; wenn aber das Gewächſe noch grün und

voller Saſtes iſt , wird es von dem Viehe gern gefreſſen,
daher der Buchweizen in Jtalien und andern . warmen Län -

dern , wieder um den Herbſt auf die Aecker geſäet wird , da

man ihn denn zum Futter für das Vieh zuerſt im Sommer

einerndet , weil er geſchwinde wächſet , und das Vieh ge -

ſchwinde davon fett wird .

Zuchweizengrürge wird verfertiget , wenn der Saa -

me ausgedroſchen und von den Hülſen abgeſondert iſt ,wozu

man Handmühlen brauchet . Dieſer Grüße nähret . Men -

ſchen und alles Vieh recht ſehr wohl . Die Landleute in den

ſchoniſchen Ebenen , welche die meiſten Abende Buchweizen
eſſen , werden ' davon diE und fett 3; „ Züner werden von

Buchweizen bald fett , und in der Schweiz mäſtet man die

Schweine mit dieſem Weizen . Dieſes Gemüſe verſtopfet
gar nicht , deswegen ſollten es die Aerzte alten Leuten rathen ,
die mehrentheils verſtopften Leib haben , des Abends davon

zu eſſen ; vornehmlich , weil es den Magen gar nicht beſchwe -
ret ,
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ret , ſondern ſogar denen , die einen ſchwachen Magen haben ,

anzupreiſen iſt . Dieſes Buchweizengemüſe fühlet , daher

auch die Holländer bey hirzinen KSiebern eine Suppe von

Buchweizenmehle und Buttermilch oder Waſſer kochen ,

welche mit großem Nußen getrunfen wird . Wenn der

Breywarm auf ſchwangerev Weiber geſchwo ! fene Brüſte

geleget wird , iſt er auch ſehr nüßlich . Man kann Brodt

daraus backen , welches ganz gut , und beſſer , als Kornbrodt

ſchmeckt , nur daß es etwas ſchwarz ausſicht . Lobel ſaget, er

habe Sier aus Buchweizen geſehen , das ſüßer , aber röther ,
als von einigem andern Korne geweſen wäre .

Die Rleyen des Buchweizens werden in Holland und

anderswo oben auf dem Täfelwerke ' des Daches und

zwiſchen dem Täfelwerke der Wände bey Gewächshäuſern
gebrauchet , die Feuchtigkeit abzuhalten ; man verwahret

auch in dieſen Kleyen den Winter über Wurzeln , damit

keine ſchädliche Feuchtigfeit zu ſolchen kommen kann . Mit

dieſen Kleyen wärmen einige die Backöfen aus , löſchen ſol -

<He ſogleich aus , und brauchen ſie in Stuben , weil ſie die

Wärme lange behalten .
Solchergeſtalt hat der Buchweize ſeinen großen Nußen ,

und man würde ihn mit vielem Vortheile anderswo als in

Schonen einführen können , wenn er nur unſere Landesge =

gend beſſer vertrüge , und nicht von einer einzigen falten

Nacht völlig hingerichtet würde .
j

* - FK 7 *
&. - : 8 * * *

Im Jahre 1737 bekam ich vom Botanico Gerber in

Rußland , Saamen für den cliffortiſchen Garten in Holland ,
die alle aus Siberien gekommen waren , unter dieſen befand

ſich auch eine Art Buchweizen mit Za >en an den Een ,
welcher in dem Garten auffam , und dem gemeinen Buchwei -

zen an Stamm und Blatte völlig ähnlich war , daß ich es nur

für eine Varietät von dem vorigen Buchweizen hielte , deswe -

gen ich auch eine Erinnerung in der Beſchreibung des clifforti -

ſchen Gartens that , die damals gleich unter der Preſſe war .

1739
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1739 gab der Lehrer der Kräuterkenntniß zu Petersburg ,
" Ammann , ſein Buch von den ſeltenen Gewächſen des rußi-
ſchen Reiches heraus , und da nennet er auf der 168 Seite
Fagopyrum ere &um frudu ' aſpero , deſſen Saamen .der

! ' aufmerkſame Herr D . Gmelin aus Siberien geſchiet hatte ," , » „ € » e , , . . e <
2 Dieſes iſt mit demjenigen völlig einerley , das mir für den

Scliffortiſchen Garten war geſandt worden .

4" 1743 hat Herr Haller eben dieſes Gewächſe in ſeinent
"

akademiſchen Garten zu Göttingen erwähnt , da es auf der

5 S . Fago - Pyrum ere & um frudu ex calice eminente ſer »

rato heißt .
1744 , oder im ißigen Frühjahre , ſandte der Hofgerichts -

-

rath , Freyherr Sten Bielke , verſchiedene ſiberiſche Saamen
'

von Petersburg , die ich im Garten der upſaliſchen hohen

- Schule aufgebracht habe, und darunter befand ſich, auch

erwähntes Gewächſe , welches ich ſiberiſchen Suchweis -
* zen nenne . :

;

Die Abzeichnung dieſes Buchweizens ſende ich hier der -

- kön . Akademie , der ſie noch nie iſt bekannt gemachet wor -

- den , und alſo wohl verdienet , daß män ſie in ihrer natürli -

„„<en Größe in die Abhandlungen der Akademie einrücke «,

Siehe die IV . Tafel . 2

Die Aehnlichkeit mit dem gemeinen - Buchweizen an

Wurzel , Stengel , Aeſten , Blättern , iſt ſo groß , daß man

bald eine Art für die andere nehmen kann . Die Wurzel

vergeht jährlich mit dem Stengel , der Stentzel iſt 1 bis 1x
- Elle hoch , das Blatt herzförmig mit ſpißigen Een , und

grün , mit dem Theile , wo es an ſeinem Stengel hängt ,
( nafle ) roth .

Der Stiel des Blattes iſt roth , und länger , als das

Blatt ſelbſten , an den Enden der Zweige und Aeſtchen ſi =

ßen Züſche von Blumen und Saamen , die ſich an allen

Aeſten befinden .
Der Unterſchied zwiſchen dem ſiberiſchen Buchweizen

und dem gemeinen kömmt auf folgendes an : Erſtlich , daß

der gemieine große , weiße , ſtumpfe , ( trubbuga ) ausgehöhlte .

Blumen
E - >4
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Blumen hat , äber dieſer ſiberiſche hat grüne , flache und 5

kleinere Blumen . Nachgehends ſind die > en des Saa -

| mens an dem gemeinen Buchweizen zanz eben und glatt ,

| aber an dieſem ſiberiſchen hat jede Kante zwo ſtumpfe Spi -

ßen oder Zähne . Endlich giebt der ſiberiſche Buchweizen

viel häufiger und 2 oder 13 mal ſo viel Saamen , als der

gemeine . Sonſt ſind Kraft , Geſchma > , Nußen und

Größe der Saamen völlig einerley , daß keine Art weder für

beſſer noch für ſchlimmer als die andere kann gehalten werden ,

Die vornehmſte Abſicht bey dieſer meiner Anmerkung

iſt folgende : Alle ſiberiſchen Gewächſe kommen bey uns wohl

fort , halten unſern Winter aus , und wachſen wie Unkraut ,

wenn ſie einmal in unſere Gärten gekommen ſind . Nun ſäete

man im Frühjahre dieſen ſiberiſchen und den gemeinen Buch -

weizen zugleich in den Garten der hohen Schule , beyde

wuchſen zu 1x bis 2 Vierthel hoch , aber der kalte Wind

und die Froſtnächte , welche etliche Tage anhielten , wie der

May zu Ende gieng , verderbeten gleich in der erſten Nacht

den gemeinen Buchweizen völlig , dagegen an vem ſiberi -

ſchen , der gleich dabey ſtund , und viele Nächte durch die -

ſen Anfällen ausgeſeßet war , nicht das geringſte Blatt be -

ſchädiget ward , ſondern mit allen ſeinen Theilen unver -

leßt blieb . Da alſo der ſiberiſche Buchweizen aus einem

kalten Lande , hingegen der ſchoniſche aus einem wärmern

kömmt , ſo rathe ich meinen Landsleuten , ſich den ſiberi -

ſchen zu verſchaffen , und auf ihr Feld. zu ſäen , da der

Buchweizen das nüßlichſte Korn iſt , ſofern er nicht erfriert )

und der ſiberiſche Buchweizen dieſe Probe ausgehalten hat ,

auch über . dieſes reichere Frucht trägt . Die Zeit wird in

Sweden kommen , da die nordländiſchen Ae > er von Buch-

weizen grün ſehen werden , wie die Ebenen in Schonen ,

von dem gemeinen Buchweizen ißo weiß ſehen . Dieſes

wird den Einwohnern größern Vortheil bringen ,

als ich hier voraus erzählen will .

X 8 % 5 %
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Von einem

- Heyerfundenen Hügelpfluge .
Durch

Johann Brauner .

( FEW edem Hauswirthe iſt bekannt , wie viel Wieſen ſowok
in Upland , als anderswo , mit Hügeln bedeckt ſind,

(9Y/FY) wovon die Schnitter den Verdruß haben , daß ſie
entweder die Hälfte von dem Graſe zurücke laſſen '

müſſen , odey mit der Senſe ſo genau an den Hügeln hinſtrei -
<en , daß die Wurzeln mit folgen , wodurch die Schärfe
beſchädiget wird . SUE .

Da dieſes nun ſie in ihrer Arbeit unglaublich hindert,
ſo habe ich, nach einigen vorher gegangenen Verſuchen ,
einen Hügelpflug eingerichtet , der mir nach Wunſche ge »
lungen iſt , 05 ;

|

Ich hatte auf einer Wieſe zweyerley Arten Hügel , die
eine auf troenem Ervreiche ( härdvall ) , das aus locern
mit Gartenerde vermengtem Thone beſteht , worauf kein

'. Gras wächſt ; die andere Art tiefer nach dem Seeſtrande
zu , auf ziemlich feſtem Boden , der doch das Frühjahr und
den Herbſt mit Waſſer bedecket iſt . Dieſe Hügel , von
denen ich einige zur Probe abſchneiden ließ , beſtunden nur .
aus ſtarken Graswurzeln bis an den Boden , und nur ſehr
wenig Erde dazwiſchen , auch ſo dichte , daß ſie inwendig
ganz weiß ausſahen . Einige waren eine Elle hoch. Jm
Anfange , ſo lange die Pflugſcharre noch ſcharf war , ließen
fie ſich ziemlich zerſchneiden + Aber wie ſie noch 6 . viel

j
ras ,
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Gras gaben , und dichte beyſaimmen ſtunden , ſo ließ ich ſie,

und nahm die erſten weg , die ich in Haufen ſammlete , und

das Jahr darauf auf den Aer führete . An deren Stelle

ſaete ich im Herbſte Kleeſaamen , von welchem nicht viel -

mehr als die Hälfte aufgieng , aber was ich beyzeiten im

Frühjahre niederrechen ließ , geriech ganz wohl , ohne die

geringſte Düngung . Ich ſäete eben daſſelbige mal über

die ganze Wieſe in das Grragerdreich fünf Tonnen , die ich

von den Kindern im Kirchſpiele auf den Reenen hatte

ſammlen laſſen , und habe nun nach zwey Jahren einen

doppelten Zuwachs an der Zahl der Laſten gefunden ,

Eine andere Wieſe gleich daran , die ſehr tief lag ,

und ſolchergeſtalt nicht eher , als mit dem Ablaufe des Heus

monats , trofen werden konnte , war ganz voll ſtarker mit

Mooß überwachſener Hügel , ſechs bis zehn Viertheil im

Durchmeſſer , aber nicht über eine halbe Elle ho<h, Auf

dieſer wuchs ſchr wenig Stroh , deswegen ich ſie mit dem

Hügelpfluge wegnehmen ließ , Ein paar Pferde zogen ihn

an dieſem Orte ſehr leichte , und ich ließ längſt der Wieſe

hin , und wieder zurück pflügen , wie auf einem Acer .

Wo die Pflugſcharre nicht mehr als den halben Hügel im

Hinwege abſchneiden konnte , nahm ſie die andere Hälfte

im Rücwege mit ; und die Erde ward ſo glatt , als ob ſie

gehobelt wäre „ ohne daß der Wieſenboden dazwiſchen auf

einige Art wäre beſchädiget worden . Ih ſaete nachdem

mit gutem Vortheile hinein .

Der Pflug iſt eben ſo gemacht , wie andere , und beſteht
der Unterſchied hauptſächlich in der Verhältniß der Theile ,

daß nämlich das Haupt des Pfluges zwiſchen g bh länger ,

und der Schnabel kürzer als gewöhnlich iſt , ſo daß die

Pflugſcharre a b c durch die Säule m g bis nach f auf dem

Haupte des Pfluges ſteigt , da es denn nach der Die des

Eiſens nieder fällt , und auf beyden Seiten nieder ge »

frümmet wird , daß die Pflugſcharre mit dem Haupte paral -

lel ſteht .
Der



112 VoneinemneuerfundenenHügelpfluge.
Der Grengel i k iſt in die hintere Säule 0 etwas

-
höher eingezapft , als ſonſt zu geſchehen pfleget , welches
die Arbeit den Pferden ungemein erleichtert . 2 408

Der Tragſparren 1 n iſt in n gefrümmet , damit der

Pflug leichter kann gehoben werden , j 6-
Das Holz e ( lättbroen ) , durch welches der Riegel

' m g geht , dienet den Krengel zu erheben oder zu erniedri -

gen , nachdem man einen Nagel ſteckt.
;

An der Pflugſcharre ab c iſt die Schärfe etwas niedex

gebogen , damit ſie nicht über ſich ſchneidet , -und ſolcherge -
ſtalt den Pflug währenden Aerns erhebt , >

Das Schneideiſen oder Sech , welches die Hügel zer »
theilet , geht von ' a bis d gegen den Riegel 5 m gelehnet ,
da es angenagelt und in a angenietet iſt .

. 7

Die Weite zwiſchen c und b iſt eine Elle , kann abex . -

auch nach Gefallen gemachet werden *.
|

* Man bedienet ſich bey uns zu Umreißung der Hügel mit
Vortheil eines Werkzeuges , das aus zwey dreyeckichten
Priſmatibus beſteht , jedes von fünf bis ſechs Ellen " lang ,
die in einer proportionirten Entfernung , daß beyder Ach-
ſen mit einander parallel gehen , zuſammen gehängt, ſind .
Wenn ſte alſo nach einer Richtung , welche auf die Achſen
ungefahr ſenkrecht ſteht , auf dem Felde mit einer von ih-
ren Flachen hingeführet werden , ſo ſchneidet die Scharfe
des vorderſten Priſmatis alle Hügel , die ihm im Wege
liegen , ab ; das hinterſte hilft ſoiches eben ſo vollenden ,
und verhindert auch durch ſeine Schwere , daß das vor -

dere nicht , wie es etwa thun könnte , wenn es alleins
wäre , über einen Hügel , an ſtatt ihn abzuſchneiden , weg -
gSlitſchet ; daher man auch drey ſolche Priſmata hinter eins
ander leget . Dieſes Werkzeug nimmt alle Hügel in der

' Breite weg , welche es auf einmal überſtreicht , da Herr
Brauners Hügelpflug nur einen auf einmal abſchneidet .

Man kann die ſchneidenden Schärfen der Priſmatum mit
Eiſen beſchlagen laſſen , Zöſtner , :

EC AR > I

VII , Anmer - «
h
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VI

|

Anmerkungen

über den AFerbau

in Pommern , Meklenburg und Holſtein .

Von
!

NMartin Triewäald ,

!
uf meiner Reiſe verwichenen Jahres fand ich das

/ Erdreich in Schonen meiſtens eben ſo beſchaffen ,
wie das pommeriſche , meklenburgiſche , und zum

Theil auch das holſteiniſche , ich wollte wünſchen ,
ich könnte auch ſagen , der AFerbau in Schonen ſey dem

AFerbau in den erwähnten Gegenden ähnlich ,
'

In den erzählten deutſchen Ländern beſtellen ſie ihr
Sandfeld drey Jahre hinter einander , ſv daß ſieden Aer

nur jedes vierte Jahr düngen , da ſie ihn wieder zu beſtel -
len anfangen , nachdem ex als Grasfeld gelegen hat, Das -

erſte Jahr nach der Düngung ſäen ſie Korn oder Roen

hinein ; das zweyte Haber ; das dritte Buchweizen ; nach -

gehends laſſen ſie den Aer zu Graswuchſe liegen, daß er

den dritten Sommer zur Wieſe oder Viehweide dienet ,
und während dieſer Zeit ſammlen ſie Dünger . Aber am

meiſten iſt hierbey zu merken , daß ſie noch einmal ſv viel

Dünger bekommen , als ſie in dieſer Zeit von allem ihren

Viehe erhalten könnten , nämlich auf folgende - Art : Erſtlich
haben ſie den Dünger im Dorfe , und zweytens den haußen
auf dem Aer , der zu Grasfeld iſt gemacht worden , und zu

ſeiner Zeit gedünget werden ſoll,

Schw. Abh. V1 . B . H 1. Im



114 Antnerkungen über den > erbau ,

1. Jm Dorfe hat jeder Bauer ſeine eigene Grube , ei -

nige ſind rund , andere viere >igt , und alle nahe an den

Häuſern , dahin wird der Harn mit Röhren geleitet ; unten

in dieſe Grube , ſo bald ſie ausgeleeret iſt , führen ſie Hei -

deraſen hinein , den ſie von ihren Heideſtellen abſchneiden ,

wie auch von den Stellen , wo ſie nachgehends ihren Torf

zur Feuerung wegnehmen . Mit dieſem Torfe belegen ſie

ihre Gruben eine Elle hoch, da er ganz loFer liegt , und

ſobald ſie über dieſe Schicht Heidetorf eine Elle hoch Dün -

ger von ihrem Biehe über die ganze Torfſchicht geſammlet

haben , führen ſie mehr Torf ein , und legen eine Schicht
von eben der Dicke wie zuvor darauf , und damit ſahren

ſie fort , bis die Grube nicht nur voll iſt , ſondern auch wol

ein Haufen eines Mannes hoch über die Erde ragt .

2. Draußen auf dem Aer , auf einer niedrigen flachen
Stelle , führen ſie den Miſt von ihrem Viehe hin , und

breiten ihn in ein länglichtes Viere > aus , das etwan 2x

Ellen lang und 7 Ellen breit iſt , oder auch etwas mehr
oder weniger . Er liegt da eine Elle die , und über dieſe

Schicht Viehmiſt führen ſie eine eben ſv dicke Schicht vor

erwähnten Heidetorfs , darauf führen ſie wieder eine Schicht

Viehmiſt , und oben oder zuleßt eine dünne Schicht Heide -

torf , und zwar umgewandt , daß die Heide niederwärts

gerichtet iſt . Jeder kann leicht einſehen , was ſie ſich durch

eine ſolche Zubereitung für Nußen zuziehen , wozu noch
kömmt , daß ſie den Dünger mehr als doppelt : vermehren ,

Um die Stadt Hamburg herum iſt nichts anders als

Sandfeld , aber auf dieſe Art ſo wohl gedünget , daß ich mit

Vergnügen ſah , wie ſie gleich , nachdem der Rocken abge -

ſchnitten und eingebracht war , den Aer wieder pflügeten
und mit Rübſaamen beſäeten , wovon ſie innerhalb ſechs

Wochen eine große Menge Rüben , zu nicht geringem Nu -

ßen und Beyhülfe bekamen , weil dieſes Gewächs nichts

von des Acers Fettigkeit raubet , den die zurü & bleibenden

Blätter vielmehr düngen . „Jn England werden viel Ae>ker

nur auf dieſe Art gedünget , und haben ſie dabey den Vor -
; theil ,
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Anmerkungen über den AFerbau . 115

teil , daß ſie den ganzen Winter über , Rindvieh und

Schafe mit nichts anders als mit Rüben mäſten und ſchr ,
fett machen . Da dieſe Rüben ihnen alle auf den Aeckern

zugewachſen ſind , die ſonſt brache gelegen hätten , und von

den Rübenblättern , die man niederpflüget , wieder gedin -
get werden .

Dieſer Wirthſchaftsvortheil könnte bey uns in Schonen

genußet werden , beſonders um die Städte in Oſk- und Weſt -
gothland , da der Winter ſpäte im Jahre einfällt . Käme

er auch beyzeiten , was wäre dabey verloren ? nicht einmal
der Rübeſaamen , der doch ſehr wenig koſtet , denn wenn er

nur zu wachſen angefangen hat , dünget er den AFer , den

man auch ohne das hätte aufpflügen müſſen .
Da wir bey uns etliche Leute haben müſſen , nachzure -

<en , wenn die Saat gebunden und in Mandeln geſeßet iſt ,
ſo ſah ich in Holſtein , wie ein einziges Weibesbild mit ei -

nem bequemen Werkzeuge mehr ausrichtete , als etliche bey
uns thun können .

Dieſes Werkzeug iſt ein Rechen , 6 Fig . der 111 Taf ,
A und B ſind neun bis zehn Fuß lang voll Zacken von

hartem Holze . Am Griffe bey C war ein Loch , in welchem
ein Pflo eine halbe Elle über das 20 % C reichend und

ein Viertheil darunter herausgehend geſte >t wird , mit der

rechten Hand faſſet das Weibesbild den Pflo > , und mit

der linfen das Ende des Stiels bey ' D 3 ſie hat auch eine
*

Rinne über der Achſel mit einer Schlinge von einem

Strike , die ſie an dem untern Ende des Pflockes C befe -
. ſtiget hat , und damit zieht ſie dieſen Rechen , den ſie mit

beyden Händen geſchit zu regie -
ren weiß .

Gs 8 623

H 2 VIII . Fiſche
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VII .
:

Fiſche ,

die in Auſterſ <halen
gefunden worden , EL

von Detlof Heyke .

( WVndem man Auſtern öffnete , die in einer halben
Tonne von Uddewalla gebracht wurden , kam eine

ſehr große Schale vor , in welcher die Auſter

halb verzehret , und von einem kleinen Fiſche
eingeſchloſſen war , der rund um die Auſter inwendig in

“ die Schale , in einem Ringe gleichſam eingepackt war .

Dieſe Schale ward von den Bedienten aus Verſehen .

weggeworfen , ehe man ſie beobachtet hatte . Gleich dar -

auf fand ſich in eben der halben Tonne eine andere

Schale
,

in welcher die Auſter ganz und gar fehlte , aber
es lag in ihr eben dergleichen Fiſch in einem Kreiſe wie

in der erſten Schale , daß man ſehen konnte, die Auſter
habe mitten darinnen gelegen . Man verwahrete dieſe
Schale ſogleich , und band die Muſchel zuſammen , und

nachdem ich verſchiedene befraget hatte , ob ihnen etwas ,

dergleichen vorgekommen ſey , und ſie es alle mit Nein

beantwortet hatten , ſo habe ich mich für verbunden erach -
tet , der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften Nach -
richt davon zu ertheilen . Die kleinen Fiſchchen ſind von

folgenden Schriſtſtellern beſchrieben worden:

Ophidion
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gefunden worden .
| 117 -

Ophidion cirris carens « Arl . ſyn . 42 . gen . 25 .

.

Ophidion flauum et imberbe : Schonev . ick , 53 .

Ophidion alterum flauum et imberbe Will ickt .

Roi piſc. 39 .

Aber zu ſagen , auf was für Art er in die Auſter

gefommen iſt , ſo ſcheint es nicht ſchwer zu begreifen ,

daß alle Fiſche , welche Fleiſch freſſen , und ſpißige Zähne

haben , wie dieſe , Aale , und andere , welche auf dem

Boden des Waſſexs kriechen , und Fleiſch ſuchen , in alle

köcher , Riße und Winkel gehen , .

Schwerer dürfte auszumachen ſeyn , ob der Fiſch die .

Auſter verzehret hat , oder ob ſie von dem Reiben und
;

Drängen in ihrem Hauſe ſo iſt vernich -

tiget worden .
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X .

Nachrichten von Auſtern,
nach dem Verlangen der königl . Akademie

der Wiſſenſchaften im 2 Quartale 1743 -

von

Johann Oedmann ,
|

"G 1x. Sratie ,
„te vielerlep Arten Auſtern ſind ?

FJ Antw . 1) Dreyerley Arten , 1. Thonau -
ftern , die allerſchlechteſten und kleinſten . 2,

Eiandäufern" die man vom Seeboden auffiſchet , welche
etwas beſſer und manthmal ſo groß ſind , als die Berez -

DI
aber weder guten Geſchmack noch feſtes Fleiſch

haben ,
3. Deretauſtern . Dieſer ſind wieder zwo Arten , die -

jenigen, welche nordlich , nordweſtlich , und nordoſtlich

hängen, ſind die beſten ,-Zantz gelb , und groß . Aber die

gegen über in Süden , Südweſten und Oſten . ſißen , ſind
wol groß wie die andern , von außen anzuſehen , aber ma -

ger . Die Urſache iſt , daß die erſten , die unter dem Winde -

liegen , von4 präifendät Wellen der See nicht beunru -

Hhiget werden, die leßtern aber unaufhörlichen Sturm und

Wetter Wueſte müſſen .
. . &r . Db die Auſtern können tepflanzet wer ?

|

Y.den 7 Und ob jemand dergleichen verſuchet hat ?
Antw . Mir iſt hier nichts vom Pflanzen der Auſtern

befannt , wie in England , ich habe auch nie Verſuche da - '

„ von erwähnen gehödri, Sollte es geſchehen , und wäre es

) thulich ,
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thulich , ſo müßte ein Damm in eine große Berghöhle in

das geſalzenſte Meer angeleget werden ; dahin müßte man

einen großen Auſterklumpen bringen , der aus zwey oder

*
drey Alten und einigen Jungen beſteht , die unten und oben

ſißen „ und dieſes müßte recht mitten im Sommer geſchehen ,

da ſie ſich vermehren . Ob ſie ſich in dem Damme nähren ,

und im Boden am Berge da anhängen , kann man das

folgende Jahr ſehen . Die meiſte Gefahr iſt , daß ſo un -

tiefe Dämme in ſtarken Winter durchaus bis an den Boden

gefrieren .
3. Sr . Zu welcher Zeit ſie ihren Saamen von

ſich laſſen ?
Antw . Dieß geſchieht in der ſtärkſten Hiße , zwiſchen

der Mitte des Sommers und St . Olaus , da die Auſtern

nicht recht zum Eſſen tauglich ſind . Der Saame iſt als

wie ein Viſcus oder Leim, der ſich ſogleich an Bäume und

Steine , und , in Mangel derſelben , oft an die Auſtern ſelb -

ſten ? anhängt , ſo daß an einer Auſter drey bis vier noch

fönnen ,

4 . Sr . Ob ſich der Saame an die Rlippen

anhängt ? .

Antw . Ja , auch an Stücfen von geſcheiterten Schif -

fen , welche den Fiſchen ſehr viel geben .

5 . Sr . Ob die Auſtern innerhalb 24 Stunden
ihre Schalen bekommen ?

Antw . Man kann keine gewiſſe Zeit ſeßen , doch iſt

glaublich , daß die zarten Bede > ungen der Auſtern , bey

der ſtarken Sonnenhiße verhärten , und täglich größer und

ſtärker werden , bis ſie nach fünf oder ſechs Jahren rech
groß und vollkommen ſind .

6 . Sr . Zu welcher Zeit ſie krank ſind ?
Antw . Die Krankheiten und Anfechtungen , welchen

„die älteſten und jüngſten Auſtern am meiſten unterworfen

ſind , ſcheinen vornehmlich von ihren Feinden / ' den Fünf -

fingerfiſchen , und andern vielfüßigen gefräßigen Meer -

thieren , aus dem Geſchlechte der Polypen herzurühren ,
H 4 denn
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denn der jungen Auſtern Schalen ſind dünnep , und widei « |

ſtehen nicht lange ; dey leßtern ihrs aber ſind löcherichter ,
Sonſt ſind ſie , dem Anſehen nach , den Sommer über am

meiſten franfes.
2 5;

“ 45
7 . St . Was man für Zeichen ihrer Rrankbeit hat ?
Zntw . Es giebt kein anderes Zeichen , als daß ſie

inwendig blaulicht ſind , und kein feſtes Weſen haben , ſons
„dern locker in dev Schale ſchlackern , wie etwa ein kranfer
Menſch verfällt . Zwiſchen beyden Geſchlechten iſt kein
Unterſchied , als daß das Männchen blaulicht und lang iſt ,
aber das Weibchen iſt di > und rund und gelblicht , wie die

Hummern ,
' von denen das Weibchen am Schwanze breit ,

und volley Rogen iſt , beſonders im Vollmonden , und wohl -
ſchmeckendes Fleiſch im Rumpfe hat ; aber die Männchen
ſind lang und ſchmal , und haben wenig gutes in ſich,
Eben ſo verhält es ſich auch mit den Auſtern . '

8 . Fr . Zu welcher Zeit ſie gefiſcher werden ?
Antw . Vom Herbſimonat bis zum May : Man

braucher dazu einen großen Auſterſchaber von 1. Lißpfund -

Eiſen , mit einem langen Seile und einen Sammelkaſten
daran , in den die Auſtern fallen ; theils auch eine lange
Stange mit einem Sammelkaſten und mit Eiſen beſchla - -

gen , Abey diejenigen , welche ihre Auſtern ſchonen wollen ,
bedienen ſich langer hölzerney Kneipzangen , und faſſen da -
mit nur die größten und beſten , die ſie bey klarem Wetter
und ſtillem Waſſer ſehen , ! ]

9. &r . Ob ſich in den Auſtern Würmer finden ? -

Äntw . Ja gewiß . 1
10 FL Db ſie dienen , die AecPer zu düngen ?
Antw , Davon weiß dex Bauer nichts , aber er bren -

net ſie zu Leimen oder Kalt , und beizet ſeine Häute damit .

6 EI 93

X. An -
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Anmerkungen

Geſchwindigkeit des Qichtes,
durch

Pehr Wilhelm Wargentin . -

aß das Licht nicht in einem Augenblicke von einem

Orte zu einem andern geht , ſondern daß deſſel =
ben Bewegung einige Zeit erfodert , kann man

bey vielerley Gelegenheiten augenſcheinlich merken ,

Z. E . wenn ein Stüce lo8gebrannt wird , ſehen diejenigen ,
welche weit davon ſtehen , erſtlich das Feuer , und hören
eine kurze Zeit darnach den Schall , da diejenigen , welche

nahe dabey ſind ,den Schall faſt in eben dem Augenblicke

hören , in welchem ſie das Feuer ſehen . Daraus iſt klar ,
daß das Licht ſchneller fortgeht als der Schall *. Aus ſol -
<hen mit vielem Fleiße angeſtellten Verſuchen hat man ge -

funden , daß der Schall ungefähr eine , ſchwediſche Meile

inneyhalb etwa 3x Secunden , oder Pendulſchlägen , geht .
Aber , ob auch das Licht einige Zeit exfodert , von

einem entfernten leuchtenden Körper in unſere Augen zu
kommen ,- oder ob es mit unendlicher Geſchwindigkeit in
einem Augenbli &e fortſchießt , das iſt ſchwerer geweſen
auszumachen , Auf unſerm kleinen Erdballe haben wir

Feine Gelegenheit , ſo große Entfernungen zu nehmen , als

H 5 hier

* Daraus iſt klar , daß der Schall Zeit brauchet ) aber

nicht , ob das Licht auch Zeit brauchet , obex nicht . ZK.
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123 Von der Geſchwindigeit des Lichtes.
Hier exfodert würden , "einen ſolchen Verſuch anzuſtellen .
Und wenn wir dergleichen hätten , ſv ſehe ich nicht , was
damit auszurichten wäre , da uns keine Bewegung bekannt

iſt , welche ſchneller wäre
, als die Bewegung des Lichtes,

und mit welcher man ſie vergleichen fönnte, wie man des

Lichtes und des Schalles Geſchwindigkeit
mit einander ver =

glichen hat . Viele von den Alcen haben ſic) daher vorge

ſtellet , die Sonnenſtrahlen kämen in einem ?Augenblicke von

der Sonne zu uns , und alles Licht überhaupt gienge mit '

unendlicher Geſchwindigkeit fort , ſd weit äuch die ODerter
'

von einander entfernet wären . Dieſe Meynung fand Car -

keſius Beyfall deſto leichter , weil ſie zu Befeſtigung einiger
ſeiner willführlie ) voraus geſeßten Meynungen unumgäng:
lich erfodert ward .

Ob - dieſes nun wol manchem unbegreiflich ſcheint , und

ausſteht , als ſiritte es wider alle geſunde Vernunft , daß
ein Lichttheilchen oder SE zugleich an verſchiedenen
ODertern ſeyn ſollte , und fich z. E.in einem einzigen Augen -
blife in einem Sterne und us uns befände „ ſo blieben

doch die meiſten bey dieſen Gedanken , -bis 1655) " da die

Jupiterstrabanten oder ſo genannten Monden , denen be -

rühmten Sternkfundigern , dem ältern Caßini und Römern

Gelegenheit gaben , die gelehrte Welt des Gegentheils zu

überzeugen . Denn nachdem ſie etliche Jahre hinter einan -

der auf die Eintritte dieſer vier Monden beſonders des er -

ſten oder innerſten in Jupiters Schatten fleißig Acht gege -

ben hatten , fanden ſie , daß in den Zeiten , da Jupiter der

Erde am nächſten iſt , eben dieſe Verſinſterungen eher er -

ſchienen , als wenn er weiter von ihr entfernet iſt . Die

Sache klärer zu machen , ſo ſey in der 7. Fig . der 111. Tafel
S die Sonne , ' ' Ot die Laufbahn der Erde, in der ' ſie
jährlich umdie Sonne geht , Aa bedeute ein Stück von Ju -
piters Kreiſe , den er in zwölf Jahren vollendet , Jupiter
ſey in 1, und ABa ſtelle die Laufbahn eines ſeiner Traban -

ten vor, ſv iſt klar , daß die Erde dem Jupiter näher iſt ,

wenn ſie ſich in O befindet , aber
in € um den ganzen

Durch -
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Durchmeſſer ihrer Bahn O OC weiter von ihm ſteht . Wenn

alſo einer von Jupiters Monden zu ſeiner gewiſſen Zeit in

des Jupiter Schatten bey B tritt , oder bey b aus demſelben

rücfet , ſv müſſen wir ſolches eben ſo geſchwinde ſehen , die

Erde möchte in C oder in O ſeyn , woſfern die Schnelligkeit
des Lichtes unendlich groß wäre , wie Cartes vorgiebt .
Aber Caßini und Römer , ' und alle nach ihm , welche die

Verfinſterungen des erſten Mondes beobachtet haben , ha-
ben befunden , daß ſolche geſchwinder erſcheinen , je näher
die Erde dem Jupiter iſt , und ungefähr eine Vierthel -
ſtunde eher , wenn ſie ſich in O, als wenn ſie ſich in C befin -
Det . Woraus klar genug folget , daß die Strahlen zu einem

längern Wege längere Zeit brauchen , und daß ſie ſolcher -

geſtalt von dem leuchtenden Körper nicht in einem Augen -
blife , ſondern nach und nach in unſer Auge kommen , auch

daß ſie zu einem Wege , ſo lang als der Durchmeſſer der

Erdbahn iſt , eine Vierthelſtunde Zeit brauchen , aber von

der Sonne zu uns im achten Theile einer Stunde kom -

men *.

So
* Die Betrachtung verdienet vielleicht verſchiedenen Leſern

zu gefallen , etwas deutlicher aus einander geſeßt zu wer -

den , als Herr Wargentin gethan. " AB ba fey die Bahn
des erſten Jupitersmondes ,deſſen Umlauf in 422 St . zu ge -

ſchehen angenommen wird . Wenn alſo die Erde in O iſt ,
und den Trabanten bey b aus Jupiters Schatten treten

ſicht , und man ſeßet , die Erde und Jupiter blieben beyde

unbeweglich , ſo würde ſie nach Verlauf 42x St . wieder

einen Austritt , und folgends in 2, 3, 4 mal u. f. 42 %
Stunde , 2, 3, 4, 1. [. f. AuSstritte ſehen . Alſo wurde

*
man z. E. in 30mal 425 Stunden , ſv viel Austritte be -

obachten . Wenn aber die Erde während " daß dieſe 30

mal 422 Stunden verfließen , aus O durch T. nach €

zu rücket , und das Licht , durch eine Entfernung , die groöf-
ſer iſt als 10 auf die Erde zu kommen , mehr Zeit braucht
als durch die Weite 10 , ( o wird die Erde innerhalb 30

mal 42x St . weniger als 30 Austritte ſehen . Indem
nämlich die Erde aus O durch T nach € foefener Nwä
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So überzeugend auch der Zuſammenhang dieſes Schluſ - > | a

ſes zu ſeyn ſcheint , ſv ſind doch allerley Einwürfe dagegen 9

gemacht worden ; und welches das beſonderſte iſt , Caßint | ' -0
t

-
änderte b

|
wächſt die Zeit , welche zwiſchen der Erſcheinung zweeney g
Austritte verſtreicht , allemal um ſo viel , ſo viel das Licht
Zeit brauchet , das Stückchen Weges zu durchlaufen , um

y

welches ſich die Erde weiter vom Jupiter entfernet hat 7
ſeitdem ſie den erſten von dieſen bey dem Austritte ſahe , | (
Das beträgt nun in dem Zeitraume , welcher zwiſchen den

|
|

beyden nächſt auf einandey folgenden Erſcheinungen verz !
ſtreicht , nicht viel , weil die Erde dieſe Zeit über ſih |

(
nicht gar zu viel weiter vom Jupiter entfernet . Es wird
aber . merklich , wenn man die Zeit von einem Austritte bis [|
zu einem andern der Länge. nach ihm folget , ſv daß zwi -

|

ſchen dieſen beyden außern verſchiedene mittlere geweſen
| ſind , bemerket , denn da muß dieſe Zeit etwas merkliches
| - länger ſeyn , als 42x Stunde, - mit der Zahl - der Austritte

multipliciret . Und wenn die Erde , indem ſie aus Q durch

T nach € zu geht , z. E. 31 Austritte beobachtet , ſo
wird die Zeit vom erſten bis zum lekßten viel länger ſeyn , “

als 39 . 42 * Stunde , weil die Zeit von jedem bis zum

nächſtfolgenden , ein wenig länger iſt als 423 Stunde , |
und dieſes ſich 20mal zuſammen häuft . Wenn die Erde

|

aus C durch t nach Q zu geht , ſo ſieht ſie nur den Ein -
*

fritt des Monden in den Schatten des Hauptplanetens
bey B ; denn ob er gleich bey b nachdem aus dem Schat ? -.
fen heraus getreten iſt , und wieder von der Sonne er -

leuchtet wird , ſo verſtreicht doch noch einige längere Zeit ,
ehe ihn die Erde zu ſehen bekömmt , indem ihn Jupiter
ihr noch verde >et . :

|

Man beobochtet alſo auf dem Wege von € durch t nach '

O die Eintritte . Geſeßt , man jieht den erſten Eintritt '
gleich da die Erde in € ſteht , den zweyten , da ſie - etwas +

nach t zu fortgerücket iſt , den dritten , da ſie noch weiter “
nach t zu ſteht , u. f. f, An der Stelle ,da die Erde wirk -

lich ſteht , wenn ihr der Trabante das zweytemal bey | | |
B verſchwindet , vermißt ſie ihn eher , als ſie ihn vermiſſen -

würde , wenn ſie in C geblieben ware 3; denn der leßte
|

Strahl , den der Trabante von ſich ſchickte , wäre alsdenn

ſo viel ſpäter in das Auge des Sternſehers gelanget , “je
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änderte ſogleich ſeine Meynung , und behauptete“ gegen

Römern daraus , daß ſich die Verfinſterungen der Jupiters
- monden geſchwinder zu ereignen ſcheinen ; je näher Jupiter

bey der Erde iſt , laſſe ſich von der Geſchwindigkeit des

Lichtes nichts mit Sicherheit ſchließen , weil in der Bewe -

gung erwähnter Monden eine Ungleichheit ſey , die von uns

unsbefannten Urſachen herrühren fönnte ,

Jm Jahre 1707 gab der geſchifte Maraldi in den

Schriften der franzöſiſchen Akademie die Urſachen au , wel

<he den Caßini , die Sache in Zweifel zu ziehen , veranlaſſet

hatten . Dieſe Urſachen ſahen ſv gültig aus , daß viel Ge -

lehrte , welche es zuvor mit Römern gehalten hatten , ſich
genöthiget fanden , auf andere Gedanken zu fallen .

Unter der Zeit , da ich an den im Dru ausgegange -

nen Tafeln arbeitete , und mit der Bewegung der Jupiters «
monden beſchäfftiget war , habe ich“ Gelegenheit genug ge -

habt zu bemerken , wie wichtig erwähnte Urſachen des

Maraldi ſind . Und weil ich vermuthe , es werde den

Wiſſensbegierigen nicht. unangenehm ſeyn , in dieſem ſchon

ſiebenzigjährigen Zwiſte zu einem Schluſſe zu kommen ,
halte ich mich für verbunden , ihnen ſo viel Licht mitzuthei -
len , als ich ſelbſt darinnen habe . Maraldens Einwendun -

gen ſind zwar der Menge nach ſehr viel , aber doch alle ſo
beſchaffen , daß ſie auf einerley Art können widerleget wer -

Den .

die Zeit beträgt , welche das Licht brauchet ,den Ueberſchuß
des Weges von B nach € über den Weg von B. nach dem

zweyten Stande der Erde zu durchwandern . Und eben

ſo iſt klar , daß der Zeitraum zwiſchen der dritten und

zweyten Verſchwindung noch kleiner iſt , als der zwiſchen
der zweyten und erſten , und daß alſo die Eintritte immer

geſchwinder auf einander folgen , welches ebenfalls wieder

hey einer großen Menge derſelben ſchr merklich wird .
Wenn män übrigens aus allen dieſen etwas zuverläßi -

ges zu Beſtimmung der Geſchwindigkeit des Lichtes ſchlieſ -
ſen will , ſo muß inan die eigne Bewegung des Jupiters
zugleich mit betrachten .

Man ſehe hiervon den Auszug aus den philof . Trans :
actionen 1 B. 422 S . und Smiths compleat Syſtem ol

optiks 1119 11. f. S. Kgſiner .
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den . Wenn ich alſo den vornehmſten angeführt und wider - .

leget habe , fallen die andern von ſich ſelbſt weg .
Er hat in der That vollfommen Grund , darauf zu

dringen , wofern das Licht einige Zeit brauchte , zu uns zu
kommen , ſo müßte ſolches nicht nur bey des Jupiters erſtem
Monden merklich ſeyn , ſondern ſich ebenfalls bey den übri -

gen dreyen zeigen , da dieſes nun , ſeinem Vorgeben nach
niche geſchieht , ſondern da die drey übrigen Monden in

ihrer Bewegung Ungleichheiten haben , die von ganz ande -

rer Beſchaffenheit und Größe ſind , als diejenigen , welche
ſich bey dem erſten befinden , ſo ſchließt er , man könne die

Ungleichheiten dieſes Mondes ebenfalls nicht der Bewegung
des Lichtes zuſchreiben , ſondern ſie müſſen von einer andern

Urſache herrühren . Zu Beſtärkung ſeines Saßes führet er

verſchiedene bey den andern Monden angeſtellte Beobach «
tungen an , unter denen einige ſind , welche ſcheinen zu er =

kennen zu geben , daß ſich dieſe Verfinſterungen mehr als
eine halbe Stunde ſpäter zeigen , wenn die Erde in ' iſt , als

wenn ſie ſich in O ( ſiehe die 7. Fig . ) befindet , bey welchen
Umſtänden doch der Unterſchied bey dem erſten Monden

doch nie über acht oder neun Minuten zu ſeyn pfleget . Ex

ſoll auch einigemal befunden haben , daß ſich die Verfin -
ſterung des andern Mondes , immer geſchwinder und ge -

ſchwinder ereignet haben , je weiter die Erde ſich vom Ju -
piter entfernet hat , da ſie doch nach Römers Grundſaße ,
allezeit ſpäter und ſpäter erſcheinen ſollten . Dieſes ſoll auch
oft mit dem dritten Monde geſchehen . Weil dieſes nun

gerade wider Römers Gedanken ſtreitet , ſo ſchließt Maraldi ,
deſjelben Grundſaß müſſe falſch ſeyn.

Dieſen ſchweren Einwurf zu widerlegen , ſo muß erinnert

werden , daß die Jupitersmonden ſowol , als alle Wandel -

ſterne , und beſonders unſer Mond , mehr als einer Un -

gleichheit in ihrer Bewegung unterworfen ſind . Jedem ,
der auch nur was , weniges von ver Sternkunde weiß , iſt
bekannt , daß unſer Mond aus verſchiedenen zuſammen -
treffenden Urſachen einen ſehr ungleichen Gang hat , daß
eben dieſe Urſachen ſeine Bewegung manchmal vereinigt

beſchleuy-
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beſchleunigen / oder langſamer machen , manchmal aber wi -

der einander ſtreiten 3 ſo - daß ihn die eine ſchneller zu gehen ,
die andere ſich länger aufzuhalten nöthiget u. ſ, w. Cben

ſo verhält es ſich mit den Jupitersmonden . Caßini und

Maraldi wollen endlich haben , es ſey nur eine Urſache ,

welche ſowol eines als des andern Bewegung ungleich ma -

< e , und da ihnen ſolches mit dem Grundſaße von der Bes

wegung des Lichtes nicht überein zu ſtimmen ſchiene , ver -

warfen ſie den Grundſaß ſelbſt , Weder ſie , noch andere

nach ihnen , haben weiſen können , wie dieſe Ungleichheit

eigentlich beſchaffen. fey, bis ich ſo glülich war , zu entde -

>en , daß jeder von dieſen Monden viele , verſchiedene und

mannigfaltige Ungleichheiten hat , die ſo mit einander verwi -

>elt ſind , daß es ſchwer geweſen iſt , ſie auszumachen und eines

jeden Größe , Umlauf , und Beſchaffenheiten zu finden . Wenn

aber dieſes geſchehen iſt , findet ſich bey jedem Monde außer an -

dern Ungleichheiten,auch eine , welche vollfommen mit Römers

Grundſaße übereinſtimmt , daß ſich das Licht mit der von ihm
angegebenen Geſchwindigkeit bewege, Dieſe Ungleichheit rich =

tet ſich nämlich allemal nach dem größern oder geringern Ab -

ſtande der Erde vomJupiter ,doch in Anſehung der eigenen Ec -

centricität des Jupiters, welche bey allenMonden gleich groß iſt .

Alſo ſehe ich nichts , das uns hindert , ſicher zu. be -

Haupten , das Licht brauche eine Vierthelſtunde Zeit , oder

nach genauerer Bemerkung , ungefähr 16 Minuten und

26 Sec , zu einem ſo langen Wege , als der ganze Durch -

meſſer der Erdbahn beträgt ; ein Sonnenſtrahl aber brauche
8 Minuten 13 Secunden von der Sonne zu unſern Augen

zu kommen . Denn alle die Gründe und die Beobachtun -

gen , welche Maraldi , dieſe Wahrheit zu widerlegen , für

zulänglich hält , kommen , beſagter maßen , nur darauf an ,

daß er ſich nicht -alle die Ungleichheiten bekannt gemacht hat ,
denen ofterwähnte Jupitersmonden unterworfen ſind , ſon-
dern ſie unter einander wirft , und ſolchergeſtalt feine rich -
tige Tafeln und Ausrechnungen hat , die Beobachtungen
damit zu vergleichen ,

Da
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Da aber alle die Beobachtungen , welche er mit Fleiße
geſammlet hat , und welche am meiſten gegen unſere Mey -
nung ſtreiten ſollen , mit meinen Tafeln , die ich nach Rö -
mers Grundſaße eingerichtet habe , ſv vollkommen überein -

ſtimmen , als man nur vermuthen kann , ſo zweifele ich
nicht mehr , daß Maraldi Einwurf ungegründet iſt . Jh
würde dieſe "Beobachtungen anführen , wenn ich nicht allzu
große Weitläuftigkeit befürchtete , Es kann ſolches vielleicht
bey anderer Gelegenheit , nebſt den übrigen Beobachtungen ,
die ich ich geſammlet habe , herausfommen ,

Seßet man hinzu , gleichfalls den Beweis , welcher
von der ſogenannten Abirrung der Fixſterne hergenommen ,
und- durch den berühmten Engländer , Herrn Bradley , neu -

lich entde &et wörden iſt , den unſer unvergleichlicher Celſius
bey ſeinem 2eben mit genauen Beobachtungen beſtätiget hät ,
ſo wird uns vollends alle Urſache zu«zweiſeln benommen -*,

Weil
* Bradleys Theorie von der Abirvung des Lichtes , iſt eine

Frucht von Bemühungen , welche die Sternkündiger unz

ternahmen , zu ſehen , ob einerley Fixſtern uns zu verſchie -
denen Zeiten des Jahres andere Erſcheinutigen wieſe , und

ob manalſo aus - dieſen Veränderungen darthun könnte , daß
die jährliche Bewegung unſerer Erde für uns auch in Be -

trachtung der Fipſrerne merklich würde . Man nennt das ,
was ſolchergeſtalt gefunden werden ſollte : die Parallaxe
der Erdbahn . Man befeſtigte Fertigläſer lothrecht att

Matierit , und maß , wie weit gewiſſe Sterne , die vont

ESceitelpuncte nicht allzuweit entfernet ſind , bey ihrent
Durchgange durch das Fernglas , von demſelben abſtanden ,
Man fand hierinten einige Veräanderuttg - Eint Stern, der

heute nahe bey dem Scheitel vorbey gieng , befand ſich zu
anderer Zeit weiter von demſelben entfexnet und umgekeh -
ret . Man folgerte daraus , die Erde verändere ihre Lage
gegett den Stern , Aber es zeigte ſich , daß dieſe Verände :

Lungen mit denenjenigen nicht übereinſtimmen , welche aus

der jahrlichen Bewegung der Erde allein hatten erfolgett
müſſett . Dent wenn man dieſe Beweguttg annimmt , ſd

folgen daraus dergleichen Veränderungen , aber fie folgett
ſv , daß ſie von einer gewiſſen beſtimmtett Art und Größe

ſind , daß alſo Veränderungen bey venen dieſes nicht
iA.friſt ,
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Weil diejenigen , die ſo großen Ruhm durd ) Entde &>ung
dieſer Abiyrung verdienet haben , noch mehr ihre Geſchi >k-
lichkeit , als die Wahrheit des Saßes , daß die . Urſache
derſelben auf der Zeit beruhet , welche das Licht , zu uns zu

fommen , brauchet , dargethan haben . Meine Abſicht ver -

ſtattet nicht , dieſen Beweis weiter auszuführen . Es mag

genug ſeyn , daß viele ihn allein für zulänglich halten , uns
zu überzeugen , daß die Geſchwindigkeit des Lichtes nicht
unendlich iſt .

' : '
Es wird alſo dabey bleiben , daß das Licht 8 Minuten

43 Sec . anwendet , den Raum von dex Sonne bis zur Erde

zu durchlaufen . Man iſt wohl noch nicht im Stande , in
'

uns befannten Maaßen auf das genaueſte auszudräcken ,
wie weit ' die Sonne von der Erde entfernet ſey, Dieſes

' fann

tviſſt , die jährliche Bewegung der Erde gar nicht beſtäti -
gen , und vielmehr ſie zu beſtreiten ſcheinen . In dieſer
Ungewißheit ließen Hooks , Flamſteeds , und anderer Be -

obachtungen die Sache - Samuel Molineux wiederholte
dergleichen 1725 mit beſonderer Sorgfalt ; Bradley lei-
ſtete ihm damals Beyſtand , und ſeßte ſie nachgehends für
ſich allein fort . Er fand endlich , daß die Erſcheinungen
ſich vollkommen erklären laſſen , wenn man die allmählige
Fortpflanzung des Lichtes mit der Bewegung der Erde
verbindet . Man findet ſeine Theorie im Hauptwerke ab -

gefürzt in Smiths compleat Syſtem of optiks 1178 u. f. 5,
Was die allmählige Fortpflanzung des Lichtes in den Er -

ſcheinungen der Planeten und Fixſterne für Veränderun -

gen verurſachen , wenn man die beſondere eccentriſche Ge -

ſtalt von der Laufbahn der Erde und der Planeten in

Betrachtung zieht , hat Herr Euler in einer Schrift unter -

ſuchet , die ſich in den Abhandlungen der königl . preuß .
Akademie der Wiſſenſch , und freyen Künſte für das 1746
Jahr a. d. 141 u. f. S . befindet . Einer mathematiſ : hen
Abhandlung von Herr Eulern kann man zur Deutlichkeit ,
Allgemeinheit , und Vollkommenheit nichts weiter beyfü -
gen . Tafeln von dem Beränderlichen , was ſich dießfalls
in den Erſcheinungen der Fixſterne ereignet , finder man
beſonders in dem Calender der königl . preuß . Akademie der

Wiſſenſchaften . RKäſiner -
Schw . Abh . VI . 2 , a
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kann nicht eher erhalten werden , "bis man das Glüce ge -

habt hat , die Venus 1761 den 26 , May unter der Sonne

zu ſchen *. Nichts deſtoweniger ſind ,die Sternkundiger

ziemlich verſichert , daß ſie ſich nicht allzuſehr irren werden ,
wenn ſie nach Anleitung der Beobachtungen , die ſchon

vorhanden ſind , den mittleren Abſtand unſerer Erde von der

Sonne ungefähr 10000 Erdduy <meſſer anſeßen , Weil

alſo ein Durchmeſſer der Erde , nach des ſel. Prof . Celſius

Ausgrechnung , in den Abhandlungen der Akademie der Wiſ«
ſenſchaften ( 3. 2 . auf der 300 S . der deutſchen Ueber -

ſezung ) 1184 ſchwediſche Meilen iſt , ſo ſind von der Sonne

bis zur Erde ungefähr 119400009 ſchwediſche Meilen . - Ei -

nen ſo- längen Weg gehen die Sonnenſirahlen innerhalb 8

Minuten und 13 Secunden , woraus folget , daß ſie in einer“

Secunde , oderin einem Pendulſchlage 24 239 Meilen gehen .
Ob dieſes wol eine Geſchwindigkeit iſt , welche , ſo viel

; wir wiſſen , in der ganzen Natur ihres gleichen nicht hat **,

ſo iſt ſie doch nicht unendlich und völlig unbegreiflich , wie

die Carteſianer behaupten wollen .

Der mittlere Abſtand des Mondes von der Erde iſt

wenig mehr als 29 Erddurchmeſſer , welches 34625 ſchwe -

diſche Meilen macht . Würde alſo ein Stü im Monde

lo8gebrannt , und es wäre möglich , daß wir ſowol . den

Knall

* Dey Herr de ka Caille hat in ſeinem leßt bekannt gemach -
ten Sendſchreiben an die Aſtronomen , erinnert , daß ſich

*

Halley von dem Vortheile , den dieſe Beobachtung bringen
ſoll , etwas zu viel verſprochen habe . R .

* Man kann ſie unterdeß mit bekanntern Geſchwindigkeiten ,
3. E. mit der mittelern Geſchwindigkeit der Erde in ihrer

Bahn vergleichen , wie Herr Euler a. a. O. gethan hat .
Das Licht durchläuft in 8' den Raum von der Sonne zu

uns , d. i. den Halbmeſſer eines Kreiſes , den wir in einem

Jahre durchlaufen . Aus der Verhältniß des Umfreiſes

zum Halbmeſſer laßt ſich alfo , wenn man ſie mit Betrach -
tung dieſer Zeiten verbindet , beſtimmen ; wie vielmal das

Licht geſchwinder gehe als die Erde . Es iſt nach Herrn
Eulers Rechnung 10464 mal . Käſiner ,
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Knall hören , als den Bliß ſehen könnten , ſo würde das

Feuer in anderthalb Stunden darauf geſehen werden , abey
den Schall würden wir erſtlich hören , nachdem 24 Stun

den zwölf und ein halbmal verfloſſen wären .

Zu einem ſo langen Wege , als der eigene Durchmeſſer
der Erde iſt , braucht das Licht nicht mehr als 3 Tertien ,
oder 55 eines Pendulſchlages . Hieraus erhellet , daß es

unmöglich iſt , die Geſchwindigfeit des Lichtes zu beſtimmen ,
wenn man nicht den Himmel zu Hülfe nimmt .

Jupiters mittlerer Abſtand von der Sonne iſt unge -

fähr 52 000 Erddurchmeſſer , zu welchem Wege das Liche
eine Zeit von 43 Minuten erfodert . Wenn alſo einer von

ſeinen Monden in den Schatten des Hauptplaneten tritt ,
ſehen wir denſelben noch drey Vierthelſtunden darnach , da

er ſeinen Schein ſchon wirklich verloren hat , und denen , die
etwa auf dem Jupiter wohnen , verſchwunden iſt ,

Wenn gegentheils einer von ihnen aus dem Schatten
Heraus tritt , kann er , auf eben dieſe Art , ſeinen Schein
drey Vierthelſtunden gehabt haben , ehe wir ihn zu ſehen,
vermögend ſind .

Der Abſtand der Firſterne von uns , iſt uns unbekannt ,
und dürfte uns wohl beſtändig unbekannt bleiben . Da man

nun faſt gar feine Parallaxe bey ihnen bemerket , ſo dürfte
wohl feiner weniger als auf das mindeſte 300 000 mal ſo
weit als die Sonne von uns entſernet ſeyn. Sollte alſo
einer von den nächſten Sternen plößlich verlöſchen , ſo wür -
den wir ihn gleichwol noch fünf Jahre darauf ſehen , weil
der leßte Strahl , der von ihm ausgieng , nicht eher als

nach ſo langer Zeit zu uns kommen könnte . Sollte dage -
gen ein Stern vom neuen entſtehen , der wirklich eben ſo
klar und helle wäre , als einiger anderer , ſo würden wir

ihn doch nicht ſehen , als bis er eben ſo viel Jahre vorhan -
den geweſen wäre . Weiter entfernte Sterne würden

noch länger Zeit erfodern .

J2 XI . Aus -
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aus des ſel. Andr . Celſii

Witterungsbeobachtungen ,
:

welche er in Upſal 1743 gehalten hat .

Zuſammengefaßt und der königlichen Akademie eingeſandt .

von Olaus Peter Hiorter .
1. " Größte und kleinſte Barometerhöbe in jedem Nlongte

Tag Uhr

Senner 30 12 . M. 25 ,

“ 27 32: . M 24 ,

Hornung 3 4 1n . M. 25 ,

1 35 . 34 - M . . 240

Marz 19 35 M . 25 ,

; 30 :6 : vM. 24 ,

April : 28 9x . M. 26,
6 277 . 00 , 24

May 11 85 . M. 26 ,
' „ 37 53 - M. 24 ,

Brachm . 5 44 . M. 25 ,

" ECP AE MM ON

Heumon . 19 33 . M. 25 ,
28 6 . . , 24 ,

Auguſim . 14 35 vM . 25,
2 42 . M. 25 ,

Herbſim : 18. 3 . M. 25,

20 103 . . . 24 ,

Weinm . 12 105 . . M. 26,
. 10 ' ' vM. 25,

Winterm . 18 9 . M. 325,

“ . 850 . M. 24 ;

Chriſtm . 1 87 . M. 26,

. 13 83 . M. 24 ,

' 99
28

92

73

75
67
I1

93
10

85

76
25

69
Or

96
14
83

85

11

o8

76

45

05

95

Zoll Zenth .
NW) " 02 May: "7 5

N. 3. Schneeicht .
NW : „... Klär .

" WSW . 23 zerſtreute Wolk, -

WRW . 2 Klar .
W. 1 Regnicht .

SO . 13 Klar .
NO . 2 Wölficht .

N. tr zerſtreute Wolk ,

W. 2 Halbwoölkicht .
Stille und klar .

S . od zerſtreute Wolk.
W. 2 Eben ſo.

|

NO . , 1 Staubregen .
NNO . . x Faſt klar .

|

W. 11 zerſtreute Wolk.
NW . dx Halbwölkicht .

NW : 2 "2. "zepte; Worker

ONO . tr Halbwölficht .
O. 22 Wölticht .
Stiſle und neblicht .

SW . 28 ; zerſir . Wolken, |

1 Eben ſo .

3% Eben ſo .
Mitlere Höhe 25,
Jährliche Aenderung 1,

33

63-
2. Größte

EEE

EEE
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2. Größte und kleinſte Söhe des Thermome -

ters in jedem ÜJonate .

Täg . „Uhr, Grade .

Jenner 29. 10 nE 93 , 22
)... 12. 050: :63; . ,/3 2V ,

Hornung 13 7E - M. 96 , 0 NNW .

ND 005. . 34. 0 5 . 66,30 : WSW ;

März +15 6Ev - M. 847 . 0 ' NNW .

x7: - 3: ' M 49, - 0 : W .

April . . 50 : . : 84,0 ape80 - 45 . . 0067 40573 . 277

May 4 ) AE VIM 7330 M;

ST0 . 92 SM. 75 46 SS

Brachm . 29 4 : M, 52 , 2 N .

5 4: 1M . 15, 0" SSW .

Heumon . 17 5 . M. 54 , 0 dEBTI 1 04 . 14 . . 79G

Auguſtm , 29 5Iv. NN. " 76, . 0 218% +4,41, M4a85 KB »

Herbſim , 39" 78/6 . ' - . 77 , 0 NW.
6 :

HE 35 1,M 2750484
Weinm . 2 7 - M. 85 , 2 NNW .

Kot 2/5 21 M E635 . . . WNW;2
Winterm : ,9 9 v . M . 86 , 5 NW .

' 24 : 1m. M. 55 , 2 WNW .

Chriſtm . 20 9Xv. M , 116 , 9

2 „IT WM . 60, . : 0 NW.

Mittlere Höhe = = 59 , 7

Jährl . Aender . - - 103, " 5

-
12 Wölficht .

3 Eben ſo,
IX Klar .

2X zerſtreut . W.
x Klar .

3 Eben ſo.

ox Auch klar .

rt Eben ſo.

OL zerſtr . Wolk.
2 Klar .

x
Wolken weſtl.

IZ Klar ,

ſtille und neblicht.
2X zerſtr . Wolk .

rx weſtlich klar ,

x zerſtr. Wolk,
r Wol . amHor .
2x Klar ,

1 Eben ſo .
Eben ſo.

2 halbwölficht .
2 Auch ſo.
ot Klar .
2 Wölficht .
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3. Söbe des Regens und geſchmolzenen Schnees

Über den Zorizont in jedem tFonate . -

Zoll. . ;

Jenner : = -. 0,5 908 ; 1

Hornung . » 15.014 2954 /R

März : = - O4. 293 . N
j

Muri : 20 . TE: 27
» May - 2 05 556;

Brachmonat = 2, 039 %
Heumonat - 2, 933 .
Auguſtmonaf = 0 , 270 ,
Herbſimonat » 0 , 732 .

Weinmonat » 3, 062 ,
« Wintermonat - - 1, 597 . -

Chriſtmonat -- o , 134 .

Höhe des ganzen Jahres 14 , 046 . ,

4 . Deſchaffenbeit der Luft 16,

Jenner . Meiſt wölficht . Den 3. 5. 6 . 8. 24 . 30 .
. W. 3. d. 7 . W. 4 . . 9 . 327; M .100. 03..1462255

N . W, 32. +d. 22 . S . . 32 . , " vd. 25 . W , %. ,14 . . 148
ein Regenbogen , den 12 * , Nordſchein über den ganzen
Himmel. ' 3

gornuntt . Wenig heitere Tage . Den 1. S . 3 . |
d . 4 . S . S . W. 3. d. 14 . S . 3x, und Schneewetter . -
De 34 7 . 0, . 15,36 , 1. 125 Nordſchein.

1178613, Sehr unbeſtändige Witterung , d,. 5. 15. 17 .
W. 3. d. 19 . 22 , S . W. 3. d. 22 . 28 . Abends ein Hof-
um den . Mond . d. 23 . März ein Ning um die Sonne ,
d . 4. 6 . %, 13. 14 . 17 . 23 . 28 . Nordſchein .

TG

SERRE

ET
EEE

1

April .
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April . Unbeſtändig und meiſt wölficht Wetter . den

. 115. . N .DO. 3. d. 8. . Ö . 3. dD. 20 . O. 32 Schnee -

wetter . Sonſt iſt der Wind die Hälfte des Monats YZ

geweſen. dD. %. 2. %. 30 . Norvſchein .

Way . Die erſte Hälfte des Monats heiter und ſchön

Wetter . d. 2- . . W. 3. d. xo . . 3 . dD, 19 . W. 3.

d . 3. Notdſchein . d. 7. Ring um die Sonne mit zwo Ne -

benſonnen . d. 13: brach das faub an den Eichen im Gar -

ten des Obſervatorii heraus . d. 27 . der wärmſte Tag die -

ſes Jahres .
» Zrachnionat . Ziemlich regnicht. d. 2. W. S . W . 3.

Dd. 24 . N. 3. bis 4 . d + 6. Regenguß mit Donnerſchlägen .

d . 12. Abends ein doppelter Regenbogen . d,. 15. Morgens

ein lichter Ring um die Sonne . d . 18 . Abends ſtarkes

Blißen und Donnern .

HZeumonat . Anfang des Monats feuchte und fühl ;,

am Ende fiel ſtarker Regen . d . 31 . W. S . W. 3. dD. 7 .

Abends Donner . d. 20 . Morgens ein Ring um die Sonne

inwendig röthlich . Eben den Tag ein ſtarker Regenguß
mit Donner und Blißen . d. 23 . wieder Donner ,

Aurzuſtmonat . Meiſt heiter und helles Wetter .

d. x. W. . W. 3. d . 15 . den ganzen Tag Windſtille ,

d . 25 . . W. 3. d . x. Nachm . Bliß und Donner . d. 21 . .

Morgens ein ſtarker Kreis um die Sonne , eben wie d . 28 .

etwas Vor - und Nachmittage . dD. 8 . 11 *. 13 . 15« 18 . U, 31 ,

Norvdſchein .
Zerbſtmonat . Abwechſelnd wölficht und heiter.

Die Nächte meiſt helle . d. 4. . . W. 3. d - 21 . M3 :

d . 24 . W . 3. dD. 7. 8 . %. 15. 17 . 206 23 . 20 . 27%. U+ 29 .

Nordſchein .
LVeinmonat . Meiſtens wölkicht , und die 1x erſten

Tage ſtetiges Regenwetter . d . 29 . N . W. 3- dD. 23 . 2

ſtarker Nebel . dD. 9 . 14 . 15 . 27 . Nordſchein.
Wintermonat . Sehr wölfichtes Wetter und reg “

nicht . . .2. W. 3. d . x6 , . . W. 3. d . 3. Vormit -

tags ein heller Ring um die Sonne , D. 5. eine ſtarke

574 Morgen -
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Morgenröthe , eben wie d. 17 . da der Mond - des Abends
verſchiedene farbichte Ringe ganz nahe um ſich hatte , d, 6. |y
8. 19 . Nordſchein . | ; ]

Chriſtmonat . Veränderlich und ſchwache Regen .
" d,74 . " " N, NB 32,42. . /0 . 090,35 + D2505 . 00 09091

d. 13 . . / 32. 12. 0625. NW . : 4 Da 28 : MN. 324 2000000
ein lichter Hof, um den Mond , d. 3. aber , dawer Komet

zuerſt hier geſehen ward , Nordſchein ; wie auch den 6.
7 . und 31 .

,
vie ;

x * * *

IDY- königzl . Akademie Mitglied und Secretär ,
/ zZerr Jacob Saggot , hat gemeldet , daß er | '

ſeiner übrigen Geſchäffte wegen „die Verrichtungen , -
| |

die ihm als Secretär zu verwalten oblägen , ferner »
bin nicht beſorgen könnte , und ſolchergeſtalt bey

gehret , die königl . Akademie möchte an ſeine Stelle
ein anderes von ihren Zerren Wiitgliedern zu dieſem
Ammte auserſehen . Dieſerwegen erwshlet und er - '

' nennet die königl . Akademie zu ihrem Serretär ihr

werthes WMirglied , Zerrn Pehr Elvius , an wel - ,

hen die Zerren und geſchickten Männer , die die
Akademie mit einiger Zuſchrift beehren wollen ,
und dem gemeinen Weſen mit ſolchen Unterſuchun -
gen , wie in die Abhandlungen der königl . Akademie

eingerücfetr . werden können , zu dienen geſonnen
ſind , ihre Schreiben richten

können,



“ Der

Königlich - Schwediſchen

00 )
Afademie H

der Wiſſenſchaften

Abhandlungen ,
für die Monate

Heumonat , Auguſt und Herbſtmonat ,

1744



Präſident
der föniglichen Akademie der Wiſſenſchaften ,

für ißiges Viertheljahr ,

Herr Chrifivph Polhemy, |
Commercienrath und Director der Mechanik ,

Mitglied und Sekretair der Akademie ,

Herr Pehr Elvius ,
|

Mitglied der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften
zu Upſal ,
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Größe und Geſtalt der Crde

durch Bergleichung

zweener abgemeſſenen Grade des Meridians
zu ſinden ,

|

Dur :

Sam , Klingenſtiernqa ,

„ M7

er berühmte franzöſiſche Mathematikverſtändige ,
Herr von ÜJaupertuis , hat in den Schriften
der königl . franzöoſ- Akademie der Wiſſenſchaften
für das Jahr 1735 . eine Methode gegeben , dieſe

- Aufgabe aufzulöſen , welche er auch in das Buch eingerüet

Hat , in welchem er die von ihm und von ſeiner Geſellſchaft
in Lappland angeſtellte Beobachtungen beſchreibt . So

bald ich Nachricht erhielt , daß der Herr von Maupertuis
„außer dem unter dem Nordpol abgemeſſenen Grade , auch
die Weite eines Mittagsbogens beſtimmt hatte , der zwi-
ſchen Paris und Amiens liegt , und den Herr Picard vor

dieſem abgemeſſen hatte , war ich begierig zu erfahren ,
was ſich aus Vergleichung dieſer beyden Grade ſchließen +

ließe , die Größe der Erde und ihre Geſtalt zu beſtimmen .

Jn dieſer Abſicht nahm ich mir vor , erwähnte Methode zu

unterſuchen , weil ich es nicht für mathematiſch hielt , einer

gegebenen Vorſchrift wie ein Handwerker blindlings zu“ fol -

gen , ohne daß ich ſelbſt ihre Richtigkeit einſähe . . Bey
dieſer
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dieſer Gelegenheit fand ich eine andere Auflöſung eben die -

ſer Aufgabe , welche zwar ebenfalls auf den Gründen be -

ruhet , die der Herr von Maupertuis gebraucher hat , aber

zu einem einfachen Schluſſe , und bequemerer Rechnung
führet . Ob ich auch gleich dabey feine andere Abſicht hatte ,
als mein eigenes Vergnügen , indem ich nicht ſuchen durfte ,
den Heren von Maupertuis in Ziehung der Schlüſſe ,
welche aus ſeinen Arbeiten und Beobachtungen folgen ,
zuvor : zu kommen; ſo habe ich doch geglaubet , ich könne

auch meine Methode nebſk den Gründen , auf. denen ſie be-

ruhet , herausgeben , wie . er mit der ſeinigen gethan hat .
Meine Abſicht iſt , dadurch , als mit einem Beyſpiele , zu -
erweiſen , wie nicht nur die gemeine Geometrie , deren

großen Nuten in allerley Künſten und Wiſſenſchaften ißo
ein jeder etfennet , ſondern auch öfters , «die höhere unum «

gänglich nothwendig iſt *, Man kann auch aus dieſem
Beyſpiele ſehen , wie die mathematiſchen Betrachtungen
und die Ausübung einander die Hand biethen müſſen. „ und

wie viel und gründliche Theorie bey denjenigen erfodert
wird , die Verſuche und Beobachtungen brauchen , „ und

daraus richtige Schlüſſe ziehen will , ohne welche die erſten
oft wenig nüßen . Jc < ſeße zu dieſer Methode , als eine

leichte Folge , die Art , die Länge des Grades in jeder ver -

ſchiedenen Breite zu berechnen , die ich vor dieſem dem ſel.
Prof . Celſius mitgetheilet habe , welcher darnach die Tafel
Hat ausrechnen laſſet , die man in - den Abhandlungen der

königlichen Akademie der Wiſſenſchaften für das Jahr 174x

( 3 . B . a . Dd. 311 . Seite der deutſchen Ueberſeßung ) findet ,
die

* Ich wünſche und hoffe , dieſe und die folgenden gegründe -
ten Erinnerungen des Herrn Klingenſtierna haben in

Schweden mehr gefruchtet , als ähnliche Ermahnungen
bey meinen lieben Landsleuten gefruchtet haben , die ſchon
ſo lange klug geweſen ſeyn wollen , und ſich doch noch
ohne Erröthung ins Geſichte ſagen laſſen , daß Aufſaße
aus der höhern Meßkunſt bey ihnen wenig Leſer fin -
den . KRäſiner ,
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die ganze Sache deſto deutlicher zu machen , will ich zuvor

fürzlich einige nöthige Grundſäße anführen , weil ich ver -

muthe , daß ſolche den meiſten meiner Leſer weder unnüße

noch misfällig ſeyn werden *.

1

Wenn man unter einer Mittagslinie immer von Sü -
den nach Norden , oder von Norden nach Süden reiſet ,

befindet man , daß die Polhößhe, und folglich der Scheitel -

punct , oder das Zenith in beſtändiger Veränderung ſind ,

Jſt man ſo weit fortgerüket , daß dieſe Veränderung einen

Grad beträgt , ſv ſaget man , man ſey ſolchergeſtalt auf

vem Meridian der Erde um einen Bogen fortgerücket , wel -

<er die Länge eines Grades hat . Die Scheitelpuncte am

Himmel , an den Enden dieſes Bogens , werden durch

verticale oder lothrechte Linien beſtimmt , die von dieſen En -

den int die Höhe gehen . Es iſt alſo klar , daß , wenn man

ſich dieſe Linien niederwärts verlängert vorſtellet , bis ſie in

einen Winkel zuſammen ſtoßen , dieſer Winkel einen Grad

groß ſeyn muß. Daraus folzet überhaupt , daß ein Bogen

auf dem Meridian der Erde für ſo viel Grade gerechnet

wird , als ein Winkel hält , den die beyden lothrechten Li-

nien einſchließen , die an die Enden dieſes Bogens 3e30 =

gen werden .
4

UELNGG

Man ſeßet , die Oberfläche der Erde liege überall nach

dem Waſſerpaſſe , oder mit andern Worten , man nimmt

an ,

* ſeſer , welche aus Schriften einer Akademie der Wiſſen »

ſchaften Nutzen ſchöpfen wollen , ſollten ! wohl in den An -

fangsgrunden der Wiſſenſchaften geſeßt ſeyn / die man

nicht in Akademien der Wiſſenſchaften , ſondern auf Uni -

verſitäten lehret : aber Herr Klingenſtierna wird wohl

vollkommen überzeugt geweſen ſeyn , daß er Urſache habe ,

ſolche Leſer nicht eben zum voraus zu ſeßen , und ich bin

überzeuget , daß ich Urſache habe , ſeinen Vortrag völlig zu

verdeutſchen , ob gleich meine Landsleute dieſe Grundjaße

hätten auch ſchon deutſch leſen können, wenn ſie ſonſt den

Verſtand gehabt hätten , ſolches zu wollen . Agtiner .
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an , eine lothrechte Linie ſtehe überall rechtwinflicht auf des .
Oberfläche der Erde , wenn man nur die kleinen Ungleich«
heiten bey Seite ſeßet , welche Berge und Thaler verurſa «
hen können ; Dieſer Saß wird daraus bewieſen , weil das

Waſſer rings um den Erdball eine Gemeinſchaft mit einan «
der haf, und alſo der Hydroſtatif gemäß , nach dem Waſſer -
paſſe ſtehen müßte , das feſte Land aber nirgends ſehr beträcht «
lich über den Meerſtrand erhoben iſt . Hieraus folget,
daß eine lothrechte Linie , die durch irgend einen Punct auf
der Oberfläche der Erde aufgerichtet wird , auf dem Mes

ridian , welcher durch dieſen Punct geht , rechtwinklicht
ſieht .

1977. 70:
Wäre die Erde eine vollfommene Kugel , ſo würden

alle Grade ihres Meridians von gleicher Größe ſeyn.
Denn in dieſem Falle iſt jeder Meridian ein Kreis , und
da jede lothrechte Linie rechtwinklicht auf ihrem Meridian

ſteht ( DI . . ) , ſv ſtoßen alle lochrechte Linien in des Me -
ridians Mittelpuncte zuſammen . Wenn alſo ein Paar ſol-
cher zuſammen ſtoßender lothrechter Linien einen Winkel
von einem Grade mit einander machen , und ein Paar an =
dere einen Winkel von eben der Größe einſchließen , ſo ent -

hält das erſte Paar einen Bogen auf dem Meridian von
eben der Größe zwiſchen ſich , als wie derjenige iſt , den das

zweyte zwiſchen ſich enthält . Dieſe Bogen aber haben die

Größe eines Grades , und alſo ſind alle Grade gleich .
Umgekehrt , wenn alle Grade des Meridians gleich groß
ſind , ſo muß die Erde nothwendig eine Kugelgeſtalt haben .;

V

| t aber die Erde feine Kugel , und ſind alſs ihre Me -
ridiane feine Kreiſe von durchgängig gleicher Krümmung ,
ſondern andere frumme Linien , die ſich an einer Stelle
mehr beugen als an der andern , ſo werden die Grade da

fürzer , wo der Meridian mehr gebogen iſt , und länger ,
wo er nicht ſo ſtark von der graden Linie abweicht , und we -

niger Krümmung hat . Wenn alſo der Meridian von der

Geſtalt

*>>
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Geſtalt iſt , wie die 1. Fig . der V. Tafel vorſtelle , die bey
A und B am meiſten bey P und Q , am wenigſten gebo-

gen iſt , ſo ſind die Grade bey A und B fürzer , aber bey
P und Q größer . Man kann dieſes leicht heraus brin -

gen , wenn man bedenkt , daß die lothrechten Linien auf
dem Meridian rechtwinklicht ſtehen ( 111 5. ), und daß man

alſo , wofern der Meridian nicht ſo ſtarf von der geraden
kinie abweicht , ein längeres Stücke fortgehen muß , ehe
ſich die Richrung der lothrechten Linie um einen Grad än -

dert , als - wenn man ſich auf einem mehr gekrümmten Theile
befindet , eben wie man auf dem Umkreiſe eines großen

Kreiſes , welcher nicht ſo ſtark von der . geraden LiniG abwei -

<het, weiter gehen muß , ehe man einen Grad zurücfe le -

get , als auf dem mehr gefrümmten Bogen eines kleinen

Kreiſes .
N

- NL

Das iſt aber nicht genug überhaupt zu wiſſen , daß die

Grade größer ſind , wenn der Meridian gerader iſt , und

fleiner werden , wenn er gefrümmter iſt ; ſondern man muß
die Verhältniß zwiſchen der Beugung des Meridians und

der Größe der Grade genauer beſtimmen . In dieſer Ab «

ſicht wollen wir an zween Pancten des Merivians , als bey
A und P zween fleine Bogen Aa und Pp“ nehmen , und

die lothrechtenLinien AE und aE, auch PD und pD ziehen ,
welche in E und D zuſammen ſtoßen . Die Menge der
Grade des Bogens Aa verhält ſich zu der Menge der

Grade des Bogens Pp, wie der Winkel Aea zum Winkel

PDp ( IL 6. ), und wenn man alſo die Winfel AEa und

PDp gleich groß ſeßet , ſo halten die Meridianbogen Aa

und ' Pp gleichviel Grade . Wenn man nun die Winkel

AEa und PDp gleichgroß ſeßet , ſo können die Figuren
DPp und EAa für ähnliche KreiSausſchnitte angenommen

werden , da die Halbmeſſer ' der Kreiſe DP und EA ſind ,
folglich iſt Aa : Pp = = AE : PD , d. i. fleine Bogen im

Meridian von gleicher Anzahl der Grade verhalten ſich
gegen
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gegen einander , wie die Halbmeſſer derKreiſe , welche mit

dieſen Bogen einerley Krümmung Haben.
NUTZT

Man weiß , daß die Geſtalt der Erde von einer voll -

kommenen Kugel nicht ſo gar ſehr abweicht , und nimmt

dieſerwegen an , ſie ſey elliptiſch , d. i . ſie habe. die Figur
einer Afterfugel , welche heraus kömmt , wenn der Kegel -
ſchnitt , den man " die Ellipſe nennet , ſich um eine ſeiner
Achſen herum dreht . Denn wie eine Kugel eine Art einer

ſolchen ' Afterkugel iſt , ſo kann die Geſtalt der Erde auf
dieſe Art einer Kugel ſo nahe beſtimmt werden , als nur

Ausmeſſungen und Beobachtung zulaſſen . Nur . iſt noch
übrig , die beſondere Art und Größe dieſer Aſterkugel zu

beſtimmen , welches ich auf dieſe Art will zu bewerkſtelligen
ſuchen , daß ich erſtlich den Halbmeſſer der Krümmung
( radium curuarurae ) überhaupt , für jede gegebene Breite

auf dem Meridian der Afterkugel ſuche , und alsdenn ſeße,
die durch wirkliche Ausmeſſungen bekannte Grade ſind ,
jeder dem Halbmeſſer der Krümmung in ſeiner Breite

proportionirt ( VL 5. ) , und aus den Gleichungen , die

man ſolchergeſtalt erhält , der Durchmeſſer des elliptiſchen

Meridians beſtimmen , der auch. der Erden ihr Durch -
meſſer iſt .

|

VIG
Ehe ich aber weiter gehe , muß ich wohl einen unrich -

tigen Begriff widerlegen , den ſich , wie ich befunden habe,
verſchiedene von einem Grade auf dem Meridian machen ,
und daraus nichts als Verwirrung entſtehen kann . Man

will insgemein gern annehmen , alle lothrechte Linien liefen

genau in dex Erden Mittelpuncte zuſammen , und folglich
ſey ein Grad ves Meridians ein Bogen , der zwiſchen zwo

Linien gezogen iſt , die nach dem Mittelpuncte zugehen ,
und einen Winkel von einem Grade zwiſchen ſich einſchlies -

ſen . Wenn alſo in der 2, Fig . der V. Tafel PpaA im

Meridian C der Erden Mittelpunct iſt , und ' vom Mittel -

puncte bis an den Meridian zwo Linien CA , Ca gezogen
!

werden ,
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werden , welche einen Winkel von einem Grade ACa zwi-

ſchen ſich enthalten , zwo andere aber , eben ſv gezogene

vinien CP , Cp einen Winkel PCp auch von einem Gräde
-

einſchließen , ſo will " man die Linien aC , pC für lothrecht ,
und die Bogen Aa , Pp für Grade des Meridians anneh
men . Die Folge aus dieſen Gedanken würde alsdenn ſeyn,

daß , wenn die Erde bey P flächer als bey A wäre , ein

Grad bey P kleiner als eiver bey A ſeyn müſſe , da doch an

deſſen Stelle das Gegentheil zu ſchließen , welches aus dem

V. 6, folget . Ich gebe zu , daß, die Folge ihre Richtigkeit

hat , wenn man die Linien , welche im Mittelpuncte der Er »
'

den zuſammenſtoßen , lothrechte Linien , und die Bogen ,

welche ſie einſchließen , Grade des Meridions nennen will 3
aber alsdenn ſind dieſe lothrechten Linien ganz anders , als

diejenigen , welche man beym Beobachten und Meſſen Loth-

vechte nennet , welcher leßtern Lage nicht durch den Mittel -

punct der Erde , als durch einen no<h unbekannten Punct

beſtimmt wird , ſondern ſich durch einen Faden oder Drath
giebt , der mit ſeinem Gewichte verſehen iſt , und ſich nach
der Richtung der Schwere ſiellet . Eben ſo ſind „ Grade

auf dem Meridian nach dieſem unrichtigen Begriffe ganz

andere Dinge , als in dem 11. 5. ſind erkläret worden *.

Wer

* Die Erinnerung , die Herr Klingenſtierna hier thut , iſt
ein Beweis , daß es in Schweden wie in Deutſchland ,
Leute giebt , die ſich von1aathematiſchen . Dingen zu urthei -

len , vielleicht auch wohl zu ſchreiben , und wohl aar neue

Erfindungen und Verbeſſerungen der bisher atgenommenen

Lehrſaße , machen zu wollen unterfangen , ohne daß ſie die

nöthige Kenntniß im Zuſammenhange beſäßen . GSolche
Leute machen ordentlich mit der Mathematik das meiſte
Lärmen ; ſie reden - vom Eufklides und Newton , wie die

jungen Herren von den Schönen , vie fie nicht weiter als

von der Kirchenparade her kennen 3; wenn ſie ſich mit ih -
rem guten Willen und mit ihrer Begierde etwas in den

Wiſſenſchaften zu thun entſchuldigen wollen , ſo ſollten ſie

doch auch wiſſen , daß Knaben , die zu frühzeitig . der

<ule

Schw. Abb, V1 . B . K
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Wer zum voraus ſeßet ; daß die lothrechten Linien , wie ſie

bey den Sternfundigen genommen werden , im Mittelpuncte
der Erden zuſammen ſtoßen , nimmt zugleich an , daß die

Erde eine Kugel ſey , wofern er dabey zugiebt , daß ihre

Oberfläche nach dem Waſſavaſſe ſteht , leugnet er aber

ſolches , ſo giebt er der Erde dadurch eine Geſtalt , die nicht

beſtehen kann 3; denn alsdenn würde das Waſſer von den

höhern Gegenden nach den niedrigern zufließen , und das

feſte Land am Seeſtrande anſehnlich erhöhet laſſen , wel -

ches wider die Erfahrung ſtreitet . Das iſt wohl gewiß ,

daß die lothrechten Linien nicht weit vom Mittelpuncte der

Erden
* zuſammen treffen , weil ſie nicht allzuſehr von der

Kugel -

Schule entlaufen ſind , kein Mitleiden verdienen , wennſte

ihrer Unwiſſenheit wegen zum Gelächter werden . R .

* YWenn die Erde eine vollkommene Kugel iſt , ſo iſt. ihr Mit-
telpunct , der Mittelpunct des Kreiſes , aus . deſſen Umdre -

hung um ſeine Achſe dieſe Kugel entſteht : iſt aber die

Erde eine Afterkugel , welche durch Umwälzung. einer hal -
ben Ellipſe um ihre Axe entſteht , ſo hat dieſe Ellipfe eben -

falls einen Punct , den man ihren Mitrelpunct netnet , und

der zugleich dieſen Namen bey der Afterfugel führet .
Ich will bey dieſer Gelegenheit eine kleine Anmerkung

machen , welche den Vortrag des erſten Begriffes von der

Schwere in den Anfangsgründen der Mechanik betrifft .

Die Schwere iſt eine Kraft , vermöge . welcher die Körper
nach dem Mittelpuncte der Erde zugetrieben werden .

Dieß iſt die Erklarung , welche große Mathematikverſtän -

dige von der Schwere geben . Aber die Eigenſchaft , wel -

he hier ver Schwere beygeleget wird , kömmt ihr

nur zu , wenn die Erde eine Kugel iſt : alſo iſt die Erkla -

rung nicht einmal , als ein Saß betrachtet , richtig . Und

wenn die Erde eine Kugel ware , ſo taugte das angeführte
nicht als eine Erklärung . Wenn ich einen Stein fallen

laſſe , ſehe ich denn , daß er nach dem Mittelpuncte der

Erde zufallen will ? So wenig als ich jehe , daß die Fläche
auf der ich ehe , zu einer Kugel gehsöret . Aber das ſehe

ich , daß ver Stein auf die Flache der Erde ſenkrecht

fallt ; dieſes alſo muß zur Erklarung der Schwere ange -

nommen werden , und daraus kann man , als eine Fol -
? gerung
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Kugelgeſtalt abweicht , aber bey Unterſuchung der Geſtalt
der Erde iſt es Fleichwol nicht erlaubt , dieſes als volifom -

men richtig anzunehmen , denn das hieße das ſchon feſte

ſtellen , wovon noch die Frage iſt , und die geringe Abwei

chung der , lothvechten Linie vom Mittelpuncte , iſt eben das ,
was den kleinen Unterſchied der Erde von der Kugel zu ex »

Fennen giebt . Nun komme ich zur Sache ſelbſt .
IX

Unſere erſte Abſicht iſt , die Zalbmeſſer dex Rrüm »

mung für einen gegebenen Punct der Ellipſe 3u finz
den . Dieſe Aufgabe iſt wohl vorhin durch andere aufge »
ldſet worden , doch damit ich ſo wenig , als möglich iſt ,
anders woher entlehnen darf , will ich bey dieſer Gelegen -
heit eine von mir ſelbſt erfundene Art mittheilen , eben daſſelbe
vhne Rechnung zu bewerkſtelligen . Jc < verhoffe , daß
ſolche theils wegen ihrer Leichtigkeit , theils weil ſie auch
auf die übrigen Kegelſchnitte mit eben der Bequemlichkeit
Fann angewandt werden , einige Aufmerkſamkeit verdie «

„ nen wird ,

APBQ (3. Fig . ) ſey eine Ellipſe , deren große Achſe
AB, die fleine PQ , dex Mittelpunct C iſt . Die Linie
DMI ſey auf die Ellipſe ſenkrecht im Puncte D, DH der

Halbmeſſer eines Kreiſes , der mit der Ellipſe einerley Beu -

gung im Puncte D hat , ICK der conjugirte Durchmeſſer
zu DCF , dem Diameter , der durch den Punct D geht ,
deſſen Halbmeſſer der Krümmung verlanget wird . Man

ſtelle ſich eine Ordinate LON zum Durchmeſſer DF gehö =
rig vor , die ihn in O durchſchneidet , imgleichen einen

Kreis durch die Puncte 1 D N, welcher den Durchmeſſer
DF in E ſchneidet . Weil nun der Kreis durch die Puncte
L, „ N , E geht , ſo iſt das Rechte unter LO und

ON = = dem Rechtefe DO . OE , und weil durch die

RA Puncte

gerung herleitet , daß die Schwere in ſo fern die Körper
nach der Erden Mittelpuncte zutreibt , in ſo fern die Erde
eine Kugel iſt . Sonſt verſtößt man wider die logiſchen
Regeln der Erklaärungen - ZS.
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Punce LD NF eine Ellipſe geht , ſo verhält ſich LO .

ON : DO . OF = = IK quadr . : DF quadr . Daher ijt
DO . OE : DO . OF , das iſt , OE : OF = IK quadr .
: DF quadr . Nun ſtelle man ſich vor , die Linie LON

rüde mit einer Bewegung , davey ſie ſich immer parallel
- bleibt , nach dem Puncte D zu , wodurch es ſo weit kömmt ,

daß endlich die Puncte L, und N mit D zuſammen fallen ,
und der - Kreis durch drey zuſammen fallende Puncte - /D N

der Ellipſe geht , ſo wird derſelbige alsdenn einerley Krüm -

mung mit der Krümmung der Ellipſe in dem Puncte D

haben. Da nun der Punct O auch mit in D fällt „ ſo
wird OE == DE und OF = DF , folglih DE ; DF = =

IK quadr . : DF quadr . das iſt , nach der befannten Eigen -

ſchaft der Ellipſe , das Stüe DE , welches der geſuchte
Kreis „ von dem Durchmeſſer DF abſchneidet , iſt ſo . groß,
als der Parameter der Ellipſe , welcher zum Durchmeſſer
DF gehöret . Um nun den Halbmeſſer dieſes Kreiſes „oder

den Halbmeſſer der Krümmung der Ellipſe . am Puncte D

zu finden , halbire man DE in G, und richte durch G die

ſenkrechte Linie GH auf , welche die Normale DM in H

durchſchneidet , ſo iſt H der Mittelpunct des erwähnten
Kreiſes , und HD der Krümmungshalbmeſſer in D. Und

wie nach dem vorhergehenden DE : DF = = IK quadr . :

DE quadr . , ſo iſt DE = = IK quadr . und alſo DG = =

DF

IK quadr . Weiter , da nach der Eigenſchaft der "Ellipſe

2DF

die Normale DM den conjugirten Durchmeſſer CI recht

winklicht bey T durchſchneidet , ſo ſind die DreyeXe GDH

und TDGC einander ähnlich , daß alſo " XD : : DC = GD

: DH , woraus folget DH = = DC . DG = = ( wenn für
DI

DGſſein nur gefundener “Werth IK q. geſchrieben «wird)
2DF

DC

mE
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DC . IK quadr . ==ZIK quadr .= IC quadr . = IC ; =

DF , DI 19 : 4 . DT IC . DTY

IC » . Endlich ſeße man , die Brennpuncte der Ellipſe

AC . CP

ſind R und S, und ziehe-die Linien RD , SD . Weil die

Normale DM den Winkel RDS halbiret , und daher das

Rechtes RD . DS = RM . MS + DM- : quadr . ſo läßt

im hieraus ſchließen , daß RD . DS : DM ? = ( RD +

S) quadr . : ( CRD + DS ) qu .
= - RS qu .)-. . Nun

aber iſt bekannt , daß RD . DS = = CI , RD + DS =

AB , und folglich C RD 4 DS ) quad . = RS quad . = =

AB qu , = - RS qu . Deswegen iſt CI qu . : DM qu . =

AB qu . 3 AB qu . = RS qu . oder ACqu ; : ACqu. : = =

CSqu . Das iſt : PCqu . und alſo Cl : DM = AC : PC ,

oder CI = = AC . DM . Wenn man den ausgefundenen

Werth von CI in die oden erhaltene Ansdrücfung des

Krümmungs Halbmeſſers 1 € ? bringt , ſo. findet man den -

AT . CP

ſelben endlih AC ? . DM * . 2,6 /W

PC

X. GG

Die im vorhergehenden Abſaße gefundene Ausdrüfung

für den Halbmeſſer der Krümmung , kann zu gegenwärti
ger Abſicht nicht gebrauchet werden , weil ſie die Größe der

Normale als bekannt zum- voraus ſeßet , welche zu dem

Puncte gehöret , an dem man den Krümmungshalbmeſſer
K3 ſuchet .

. Mich deucht , man wäre eben ſo kurz davon gekommen ,

wenn man die allgemeine Formel für den Halbmeſſer der

Krümmung auf die Ellipſe angewandt hatte , ich ſehe

auch nicht , wie dieſes den Halbmeſſer ohne Rechnung fin -

den heißt . Außerdem . iſt dieſe Methode ganz ſinnreich ,

und ließe ſich leicht allgemein machen , wenn es der Mühe

werth wäre , eine ſo bekannte Aufgabe auf eine neue Art

aufzulöſen . Röſinex -
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ſuchet. Dieſe Normale iſt wohl geometpiſch gegeben, wenn
der Punct dex Ellipſe,zu dem ſie gehöret , geometriſch gegeben
Uſt, da man aber hier dieſen Punct nicht anders als gege =ben zum voraus ſeßen darf „als durch die beobachtete Breite
oder Pothöhe , ſo müſſen wir einen ſolchen Ausdruck des
Halbmeſſers der Krümmung fuchen, dex durc < die Breite
gegeben iſt , PDA in der 4. Fig . ſey ein Viertheil des
elliptiſchen Meridians „ P der Erdpol , C der Mittelpunct ,A ein Punct im Aequator , AC die halbe große Are , PC
Die halbe fleineye ; DM eine Normale auf die Ellipſebeym Puncte . , und alſo eine lothxechte Linie; imgleichen

- . ſeufrecht auf AC . Jh nenne AC =a , PC = = b ,
= = X, ; DE = = y , und erhalte alſo die bekannte Glei -

<hung für die Ellipſe ? b ? = 32 ? + ? ?, woraus

[ == bx, DM = = r ( DEq4 EMq) = P ( yy +
22

H4xx : 24 ), und alfo der Krümmungshatbmeſſer bey D
oder ACg + . DMaq ( . . ) = ( b* zx + 440 8221

PIO 10. 15
JA4bI

Sefunden werden . I < bemerke weiter , daß ſich DE zuEM wie der Sinus der Breite bey D zu deſſen Coſinus
verhält , Ich nenne alſo den Sinus der Breite s , und
den Coſinus € , alſo erhalte ich 5 : 6 = Y : bbx, woraus

aa
yY = bbsx folget, Dieſe Gleichung verbinde ich mit der

aac

Hauptgleichung der Ellipſe aa bb = = aa yy 4- hh xx ,
woraus ich befomme zx = - a4 cc : ( bbss 4. 2a ec ) und
YY = = b * 88 : ( bb 8s 4 aa cc ) , Dieſe Werche von
X2 und y* bringe ich in den Krümmungshalbmeſſer
( * xx + afyy ) : 2 : ( atb +) welche ſich dadurch in

aa bb verwandelt , wo der Halbmeſſex des

( bb ss + aa cc ) 3
Kreiſes , in wolchen man den Sinus und Coſinus nennet ,
= = 3 geſeßet wird , oder 55 -+- CC = = 1 W, Z. E, ve ;XL, 6%

Nn
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XC

Hieraus nun die Durchmeſſer der Erde "zu finden ,

wenn man zweene abgemeſſene Grade des Meridians mit

einander vergleicht , ſo bedeute 11 die känge eines Grades in

' einem Kreiſe , deſſen Halbimeſſer = = x iſt , und g einen ab -

gemeſſenen Grad des Meridians in der Breite , deren Si -

nus 8 und Coſinus ec für eben denſelben Halbmeſſer ſind .

Zu Folge deſſen , was im. VI , G. bewieſen iſt , verhalt ſich

: 0 wie der Krümmungshalbmeſſer aa bb

'
;

( bb ss + aa cc )Z
zu dem Grade 5 , alſo iſt g = -

95 DI „“'“ Eben ſo , ſey. für eine Breite , deren

( bs ? 4,27 ) . 2
; ;

Sinus und. Coſinus 8 und C find , ein Grad im Meri-

dian abgemeſſen , vnd = = G d5efunden worden , ſo iſt

Gere bn
'"

" Die erſte von dieſen

Tb? . S + a . CC ) 3

Gleichungen giebt “ *1N = = : ( ! 52 4 . 420 " ) Zy und

die leßtere * * N = = € . . 00%. : 5 . 22 CG ) 2) welche

einander gleich geſeßet und reducirt a = 1 S8 =

b CG ? -

. S. G3 geben, durch welche Gleichung die Verhältniß
meer .

IN
zwiſchen dem Durchmeſſer der Erde ſich berechnen laßt , wie

"gleich ibo ſoll gewieſen werden . )

NIK

Nachdem dieſe Verhältniß oder Größe 8 geſunden 17: 4
.

ſo heiße ſie = = pP, und man feße pP an vie Stelle von a
i

y b

in die Gleichung ves XI . S. aa bbn = 9. ( bbss42a EC) *

KA j
LIEH 50
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ſo bekömmt man durch behörige Reduction a <== 0. S7141

007007
( 1 + p ? e2) ' Z, " welche Gleichung zur Regel dienet „„ des

SF
;

| 40.
Aequators Halbmeſjer a zu berechnen, “ Man kann auch
in dieſer leßten Gleichung an die Stelle von cc den Werth
deſſelben x = = 88 ſchreiben , da man a = = gpp

;

eie
( ' == PP = = . 88) X findet, Nachdem a gefunden. iſt ,

Len
a

DD 4
hat man b leichte durch die Gleichung a = P oder bz =

De : P
! XI .4927 ; . *

Die Länge, eines Grades » in jeder gegebenen Breite zu
finden , brauchet man nur für g die im XI ] . 6. gefundene
Gleichung a = = gpp ( 1 <- - ! PP . 2085 ) . 21 zu reduciren ) | |

2 „ SDP
Welche ſolchergeſtalt 95= = , an ER

|
:

PP - ( ==- pp = 188 ) 45
|

pp giebt ,
XIV : € |

, Den Nußen der in vorigen drey Abſätßen gefundenen
Gleichungen zu weiſen , will ich ſie auf folgendes Beyſpiel
anwenden ? Um die Breite von 66 Gr . 20 .M, unter
dem nordlichen Polarkreiſe hat Herr Thgapertuis mit ſei-
ner Geſellſchaft einen Grad abgemeſſen , und ſolchen 57. 438
Toiſen , oder franzöſiſche ſechsſchuhige Ruthen gefunden .
S . ſ Buch : Meſare du degre du Meridien au Cercle
Polaire p. 125 . Er hat auch die Weite eines Meridianbo -

gens zwiſchen Paris und Amiens beſtimmet , welcher vom .
Heren Picard war abgemeſſen worden , und dadurch einen
Grad um die Breite 49 Gr . . 22 M . von 57183 Toiſen, ge -
funden , S . die Meſure du degre du meridien en France -

54 Seite . In folgenden Rechnungen , welche mit den -. garith -
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garithmen angeſtellt
ſind/habe ich von der <aracteriſtiſchen

Zahl der Sinus , Tangenten und Secunden 10 weggewor -

fen , und wenn die Zahl unter zehn war , den Fehler mit
- - oben darauf bemerket , aus der Urſache , weil in den be -

rechneten Sinustafeln der Logarithmus des Halbmeſſers = =

10 ; + + + geſeßet wird , da der Halbmeſſer , den wir in ge -

genwärtigen Rechnungen annehmen , = = ! iſt , und alſo o

zum Logarithmen hat . Aus eben der Urſache habe ich die

- gefundenen Logarithmen mit x ergänzet , wenn ich ſie zu

Fogarithmen , die in den Tafeln geſuchet werden , machen
ſollte . Alſo haben wir :

Sin . 66 Gr , 20 M . = = 8 , Los. SIR ] 9618463

Coſin. 66 Gr . 29 M . = = 0 ; 209 .C = = 1, 0035936

Der abgemeſſene Grad 5 = = 57438

809g. 3 = = 4 , 7591993 ,

" Sin . 49 Gr . 22 M. = = 8 , fog S8 = = 1t, 8801803

Coſ . 49 Gr . 22 M . = = O, Log. = = 1 , 8137259

- Der abgemeſſene Grad G = = 57183

- ' 2og. G = = 4, - 7572669
Ueber dieſes findet man 1 = = 0 , 01745329 , und alſo 20g.

D == 2 , 2418773 +

y NV+ - 04

| Nach. dieſen angegebenen Zahlen wird die Rechnung
-

folgendermaßen angeſtellet3 : Wey der im X1 . 6. gefunde -

nen Gleichung 3 = = 77 88 55 = 8S . Gs bemerke ich ,

;
b CC . G5 = cc . & 3

.

daß der Zähler 77 ( 58 33 = - 88 . G5 ) in dieſe Form

583713 p ( - - ( 8SG * : ) * ) Fann geſeßet werden , und

68 )
daß 1 1 = = ( S * ? ) ? das Quadrat des Coſinus von

32 Eil
: 5 einem -
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einem Bogen iſt , dex den ' Sinus 8G " * * fir den Halb »
mamen !

S 01245

meſſer x hat . Dieſer Coſinus iſt aus den Sinustafelu zu

finden , und man nenne ihn alſo A. Eben ſo läßt ſich
der Zähler ir

in die Geſtalte CG“ ? = ( . -=- ( eg5?22 ) . |

( CG "3)

bringen, wo. der leßtere Mechel mit den Wurzetzeichen des

Coſinus eines, Bogens iſt , 9er € 3 * : * ebenfalls für den

„ ' CG6 ' A3 /

Halbmeſſer 7 hat . Man ſuche ihn ebenfalls aus deu 3nustafeln , und nenne ihn B. Beiingt man alſo dieſe A
und Bin die

Gleichungen „ Po erhält man = = : 553A

H
=<

7

=

b ( GBR |

welches folgendergeſtalt berechnet wird 2
/ “ . I

Sog. 5: = 0. 9618403 209. S == x, 8901803 ]

X Log. 8 = = 1 , 5863998 3203 . = = x, 5857556

k0g. 3g3==1, 5482461 209.SCh=z 1, 4659359,
803. SG

J = 1, 4959359 .' |
20g. 85 F = = I ' 548246x 1

|

kg . SGI e 1, 9176898

EE
:

|
' hinzu ſeßen 20 ,

ß hekömme man . ), 2176898
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Man ſuche dieſe Zahl unter den Logarithmen der Sinus ,

ſo bekömmt man dea kogarichmum des dazu gehörigen
Coſinus DE

„ 6 +. . . 9 7494929 :
; abgezogen 10. + + + + +

z

- Log. A = . 7494929 ;

280g. 894 == . 548246 1
2og. 89 * A = = 1. 2977390

Sog. C == 1, 8137250 209 . C = 1. 6035936.
- 209. = 4 . 5857556 - "Z20g. 9 = = 1 58639988

„ . .

Lg. CGE== . 3994806 20g . C955 = . 1899934

209g. CSE = = 1. 1899934

2og. CG3 = 1. 3994806 |

20g. CZ 5 = = 1. 7905128

CG

- hinzugeſeßt . IO , 4444000

; “ Fo finde: man 9. 7905128 -
Suchs dieſe. Zahl unter den Logarichmen der Sinus , im »

EEN
die kogarithmen des zugehörigen Coſinus , der ſich

ndetz

| abgezogen TO, - 4 + + +

209g. = =1. 8958144

Sog. CG * = = . 39948008

Tog. CGIB = 1. 2952950 . Nun aber iſt

zuvor gefunden 2og. S9XA == 1. 2977390 und alſo iſt

ga . S1 A = = 0,0024440 = = W8. a
= = >

' kog .p , woraus geſchloſſen wird 2 = = = = 7 005643 ;

b

d. ü des Aequators Halbmeſſer a verhält ſich zur vun
;

'
|

r
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Axe der Erde wie 10055643 : 1000000, oder aufs genaue
ſte wie 178 : 177 : welches zuerſt ſollte berechnet werden ,

XVI. 9.
Den Halbmeſſer des Aequator8g 2 , vermittelſt der

Gleichung des XIl . 6. a = - 9pPp- ( 12 - - PP < = 1185 )- 32,

y
d

(|

; n " PP
zu finden , bemerket man erſtlich , daß 77 ( 1 = pp = x 88)

; PD :
der Coſinus eines Kreisbogens iſt , davon ' der Sinus

SI ( pp 1) für den Halbmeſſer x ausmachet . Man ſuche

PP : 584
dieſen Sinus in den Sinustafeln , und nenne ihn D , ſo iſk

- = gpp DD : n . Die Ausrechnung „aber verhält ſich
folgendermaßen :

.
- - '

Wir haben gefunden p = = 1 005643 , deswegen iſt

P + = = 2, 005643 , Sog. P + 1= = 9 , 3022530

- = 1i = = 0,005643, 409, P = 15737 7515101
dut

AL
als

Cog .P* = - = = 20537637

X 209,p * - - = = 1 , 0298818. Mh

203. P == 0,00244409

209 77 Pu 1 EDR 0244378 , :

EREN
I

;

" Log . '8= = 15 9618463
= =eh<2fED

804 . 81 P2 1 > = 2, 9862841
„>

hinzugeſeßet 10

ſo findet man 8, 9862841

Man
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Man ſuche die nur gefundene Zahl - unter - den Logarithmen

der Sinus , ſo ſinder ſich der Logarichme des zugehörigen

Coſinus
; 9 , 9979518

abgezogen IOy “

ſo findet man ID - - : 2 , 0079518

und alſo. Log. D? = = x , 9938554
i 203g. 3 = = 4 , 7591993

INU 280g . P = = 9 , 00488802
.

Lg . 9p * D ?== 4, 7579427

( 09. 10 = = 2, 2418773

2og. gp ?DD? = = 6, 5160654 = = 1a,

jr 1488 11 : 3

wodurch in den Tafeln gefunden wird a = = 3281454 Toiſen
E vom 20g. a = = = 6 , 5160654

ziehe ab 204, . D = = 0, : 0024440

ſo bleibt Log. a = = 6 , 5136214 = 20g. b.

" BD

'

'
und alſo nach. den Tafeln „ b = = 3263032 Toiſen ,

'

Welches das zweyte war , das man berechnen ſollte ,

XVI : 6.
Jeder “ Meridiangrad in einer ' gegebenen -Breite ,

wird leiht aus der Gleichung des XUl : 6. g = =

an

DDP G27 PR 255 4838
PP

"gefunden , woraus ſich folgende praktiſche Regel herlei -
ten läßt . | ;

;
|

- Zum Sogarithmen des Sinus der Breite ſeße man

einen beſtändigen Logarithmen x, 0244378 z die 107uche
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ſuche man in ben Tafeln unter den Logarithmen der Sinus ,
nebſt den Logarithmen des dazu gehörigen Coſinus , dieſe
leßten Logarithmen dreymal genommen , ziehe man von

einem beſtändigen Logarichmen 34 , 7530547 ab , ſo bleibt

der 2ogarithme für die Länge des geſuchten Grades übrig ,
und dieſe Länge iſt in Toiſen ausgedrü >et . Verlanger man

aber ſchwediſche ſechsfüßige Ruthen , ſo muß man 34,7921613
ſtatt des Logarithmen 34 , 7530547 gebrauchen .

Zum Exempel : Man will wiſſen ; wie lange der Grad

zwiſchen 59 Gr . u . 65 Gr . dex Breite iſt , Das Mittel

zwiſchen den aus der Abmeſſung gegebenen Graden iſt. 59

Gr , 30 M . deſſen Sinus 8 heißen ſoll ,
13 ==9, 9353204

der beſtändige Log. = = 1 , 0244378
Summe ==28 , 95987582

zu welchem , als zum Log. eines Sinus , die Zahl ,

9 , 9981883 als der 2ogarichne
eines Coſinus gehöret ;
Dieſe dreymal genomen , 129, 9945649 und ' von dem bes

ſtändigen Logarithmen 34 , 7921613 äbgezogen , läßt

4, 7975964 zu dem in- den Ta »

feln die Zahl 62747 gehöret , und anzeiger , daß der Grad

zwiſchen 59 Gr . und 60 Gr . der Breite 62747 ſchwediſche
ſechsfüßige Ruthen halt , welches nur 4 Ruthen weniger
iſt , als ſich in der Tafel der königl . ſchwed, Akademie der

Wiſſenſchaften 1742 ( 3. B . 32x Seite der deutſch . Ueberſ, )
befindet . . . Dieſes war das dritte , welches ſollte gefun »
den werden .

XN €

Der Grund von vorhin augeführter Regel ( XVI . . )
iſt leichte zu finden . Denn der beſtändige Logarithme

1, 0244378 iſt der %og von " pp =- 1, - der 20g. von an

Pp pP
iſt

«ae

=
Rea

Enn

RES
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iſt 4, 7530547 und 7 “ ( 1 = PP =
1 SS) . 6 der Sinus

' PP

eines Bogens , deſſen Coſinus 877 pp = - 1 iſt , wenn der

pp ]

Halbmeſſer = = 1x geſeßet wird , wie ſchon im XVI , Abſ .
- erinnert iſt . Will man den Grad in ſchwediſchen ſechsfüßi »

gen Ruthen haben , ſv muß man zu dem gefundenen 20ga-

- rithme für ' die Zahl der Loiſen noch 0 , 0391066 ſegen ,

welches der Logarithme von . der Verhältniß einer franzöſi -

ſchen Toiſe zu einer ſchwediſchen Ruthe von ſechs Fuß iſt .

Ich nehme dieſe Verhältniß wie 1440 3 1316 an .

XIX . .5S5 >

Endlich die Länge eines Grades von einem Parallele ,

Heſſen Breite gegeben iſt , zu finden , ſo bemerke ich , daß

der Parallel ein Kreis iſt , der die Ordinate DF ( 4 Fig . )
oder . CE im elliptiſchen Meridian zum Halbmeſſer

Hat, die im X, 5. iſt x genannt worden , und vie Größe
87 hatte , Wenn alſo n der Grad in ei -

7 ( bbss4 aacc )
nem Kreiſe vom Halbmeſſer x iſt , ſo iſt 11 : 0 =

47G : einem Gräde der Länge auf dem Pa -

1 “ ( bbss + aacc )

- rallele , der zum Sinus der Breite 8 und zum Coſinus €

hat . Derſelbe Grad iſt alſo na ? 2c = = ( wenn

( bbss + 2acc ) .

man in der Stelle von cc im Nenner ſeinen Werth - - 52

nnd p für a ; b ſchreibet) Dac woraus ſich
.

rF ( - - pp =185 )

2,200
leicht folgende praktiſche Regel ſchließen läßt

- Zum togar . des Sinus der Breite , ſexe mätt den be -

ſtändigen Logarithmen 1 , 0244378 , die Summe ſuche
'

man-7
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man in den Tafeln unter den, kogarithmen der Sinus , und
nehme den Logarithmen des zugehörigen Coſimus ; dieſen -

leßten Logarichmen ziehe man vom Zogorithme des Coſinus
der Breite ab , den man zuvor mit den beſtändigen - Loga-
richmen „ 4 , 7579427 vermehret hat , ſo bleibt der Loga -
rithme der Länge des geſuchten Grades in Toiſen übrig .
Verlanget man ſchwediſche Ruthen , ſo. brauchet man

4 , 7970493 ſtatt 4 , 7579427 «

Zum Exemp . Man verlanget zu wiſſen
/

wie lang
ein Grad der Länge, auf der Breite von 59 Gr. 30 M.

iſt . Man- findet wie im. XVI . 6. ), 9981883
)

*r

Logar. Coſ. 59 Gr . 39 ME 201 ) 7054689
Dazu zu ſceßken " 4 , 7578427 1"

Summe 14 , 4634116
abzuziehen 9

n 9981883 .
; bleibt 414652233 -
Bitet gehöret in den Tafeln 29189 , welches zu erkennen

giebt , daß die Größe eines Längengrades in der Breite

59 Or . 30 M . 293289 . Toiſen beträgt , welches. 31939

ſchwediſche Ruthen machet.
;

„ NER ,

AED Beyſpiele ſind nur in der Abſicht mE wor « .

den , „ damit ich eine wirkliche Nnwendung der gefundenen "
Regeln und Formeln zur Ausrechnung weiſen könnte ,
Denn was die Geſtalt der Erde an ſich betrifft , ſo iſt wol

ſicher , daß ſie unter den Polen flächer iſt , als unter dem

Aequator . Darinnen ſtimmen Theorie und Ausmeſſungen

zuſammen, Aber ob ſie mehr oder weniger flach iſt , als
Herr Newton durch Rechnungen - gefunden hat ,und - ob. des

' Aequators Durchmeſſer zur Are der Erde eine größere oder

geringere Verhältniß als 231 : 239 hat , welche Newton

708 , darüber muß man ißo ſeinen Ausſpruch mit deſto
mehrerm

|
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mehrerm Grunde zurü halten , weil ſich die neue Abmeſ -

ſung von Picards Grade anſehnlich von der alten untex -

ſchieden befunden hat ; überdieß ſcheinen die Längen des

Pendels in verſchiedenen Breiten zu erkennen zu geben , daß
die Geſtalt der Erde eher noch runder , als flächer iſt , als

ſie“ Newtons Theorie angiebt . Ein andermal hiervon
ein mehreres *,

s Vielleicht iſt es manchen Leſern nicht unangenehm , die

Größe der Erdaxe und des Durchmeſſers vom Aequatox
beyſammen zu überſehen , wie ſie aus den neueſten
Beobachtungen der Franzoſen ſind beſfimmet worden ,
und mit denen , die aus Caßinis Maaßen folgen , zu ver -

gleichen . Die Beſtimmung des Caßini und des Herrn
von Maupertuis , ſind aus den Tafeln genommen , welche
ſich bey des leßtens Elemens de Geographie befinden , Herr
Bouguers ſeine aber aus deſſelben Büche 1a Figure de 1a

terre determinee par des obſervations faites au Perou cet .

wo Methoden angegeben werdet - dieſe Größe aus abge -
meſſenen Meridiangraden zu beſtimmen , welche «von“ des

Hervn von Maupertuis und Herrn Klingenſtiernas M6
thoden unterſchieden ſind . Alſo iſt nach

der Durchmeſſer des Aequ. die Erdaxe .
Caßini 6510 796 Toiſ . 6579 368 Toiſ .
v. Maupert . 6562 480 . 6525 609

Bouguer 6562 026 6525 377

Schw . Abh , V1,3 .

Herr Euler hat aus Vergleichung der in Peru , Frank -
reich und Lappland angeſtellten Beobachtungen gefunden ,
daß ſich die Erdaxe zum Durchmeſſer des Aequators wie

201 ! 202 verhalt . Der erſte Grad des Meridians , der
den Aequator bey Quito durchſchneidet , iſt vom Herrn
Bouguer und ſeinen Mitgehülfen 56 753 Toifen nach der

Fläche des Meers gerechnet , befunden worden . Herr
Bouguer vergleicht die drey von Franzoſen wirklich abge -
meſſene Grade mit einander in der Breite

0 0 56753 Toiſ , bey Quito .

409 . 230 Bemene 1275 10 Frankreich .
66 19 57438 - in Lappland .

Er bemerket dabey , daß die Unterſchiede dieſer Grade

ſich beynahe wie die Biquadrate der Sinus der Breite

verhalten , und aus dieſer Hypotheſe ſind der angegebene
L Durch -
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Durchmeſſer des Aequators nebſt der Erdaye von ihm bes

rechnet , Es iſt übrigens leicht zu ſehen , daß ſeine Be »

rechnung mit des Herrn vdy Maupertuis ſeinter ſo genau
als man in einer ſolchen Sache verlangen katn , überein ?

krifft : Ich weiß nicht , nach was für Gruiüdſaßen der phy -
ſikaliſchen Wahrſcheinlichkeit gewiſſe Philoſophen dieſe

Uebereinſtimmung für ein bloßes Ungefähr erkläven wer »

dent , die uns bereden wollen , die Erde habe keine ordent -

liche ſpharoidiſche Geſtalt , das heißt auf deutſch : das fran -

zöſiſche Miniſterium , welches ſo viel Koſten auf die Ob »

ſervationen in Lappland und Peru gewandt , und die Aſtro -
nomen , welche ſich zu Anſtellung derſelben ſo vielen Be »

ſchwerlichkeiten und Gefahren ausgeſeßet haben , hätten eine

recht berühmte Thorheit angegeben , und ausgeführet ;
wenn ſie ſich mit etwas ſo Vergeblichem beſchäfftiget haben .
So myß ein Philoſoph urtheilen , der ſeine Obſervationen
nur aus den Fenſterchen ſeiner Studierſtuybe heraus . ina -

het , und doch von ſolchen Dingen beſſer urtheilen will ,
als . große Sternkundiger . Wenn die Ausländer ſolche

Gedanken in einer ihnen bekannten Sprache leſen könuten )
was würden ſie von der Deutſchen Einſicht ſagen ?
Käſiner ,

|

Ü, Aug - -
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Auszug

aus des verſtorbenen Herrn Landshaupkmanns

Urban Hiärnes

Adis Labovatorii Chymici Tent . VL

Von

|

Heidegraſe ( Hedegräſet )
bey der königl . Akad . der ' Wiſſenſchaften

eingegeben .

nter verſchiedenen Dingen , die ich mit im <ymi =
ſchen Laboratorio zu unterſuchen vornahm , befän =
den ſich auch Pflanzen und Gewächſe , die ich mik

näch Dodarts Art , aufzulöſen unterſtund , um zu

ſehen , was für Grundſtücke bey einem oder bey dem ändern
die Oberhand hätten ; Unter dieſen kam mir auch das vor -

dem unbekannte , nun aber ſehr gebräuchliche ZHeidegqras ;
vor » welches , ſs viel ich weiß , von keinem Kräuterkenner
iſt beſchrieben worden , außer daß ich es in den Schriſten

- der Faäiſerlichen Akademie der Natukförſcher , einmal vort

dem ſel . le Brün , und in Bärtholins Altis mit einigen Worten

erwähnet fänd , vön ſeiner rechten Kraft aber iſt nicht das

| geringſte erinnert ; und gleichwöl findet man durch fleißiges
- Prüfen und Unterſuchen herrliche Kräfte darinnen , wie

. verächtlich auch ſein Anſehen ſeyn mag . Ehe ich aber zu
dieſes Gewächſes Unterſuchung und Zergliederung komme,

- ſeheint es inir nöthig , voraus zu melden ; wie ich daſſelbe
vor einigen Jahren hier zuerſt geſehen habe , das doch a[ WW Y liche
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liche tauſend Jahre hier gewachſen iſt , ohne daß es jemand
beobachtet hätte , und wie es weiter iſt bekannt und ge -
bräuchlich worden .

Im Jahre 1683 , da ich der Brunnencur bey V7edevi

vorſtund , ( das ſiebente Jahr darauf , daß ich zuerſt die

Cur eben dieſes Brunnens gebräuchlich gemacht hatte ,)
befand ſich daſelbſt unter andern Brunnengäſten ein Jslan - =. |

der , Canzelliſt im königl . Archive , Gudmund Gloffſon ,
dieſer meldete mir eines Sonntages morgens ; in Jsland
wüchſe eine Art Gras , welches ( bey theuren Zeiten , und

wenn aus Norwegen kein Mehl zugeführet würde ) die J8 -
länder ſtatt Brodtes brauchten . Wenn es nämlich gekocht
näre , ſo hätte man fein Brodt nothig dabey zu eſſen , und

es gäbe eben die Stärke und Nahrung , wie Brodt ſonſt
zu geben pflegt . Da dieſes nicht nur eine ſeltſame , ſon -
dern auch eine ganz nüßliche Sache war , hatte ich großes
Vergnügen und ' viel Begierde , nähere Nachricht davon zu

erhalten . <h bath ihn alſo inſtändig , woßern ſich ſolches .
Gewächſe hier fände , mir ſolches zu entdecken , und mich
darinn zu belehren. Er antwortete , er könnte nicht. glau -
ben , daß es hier in Schweden zu finden ſey , weil er es

ſchon in Dänemark auf des ſel. Dr . Borrichs Begeh -
ven geſuchet , aber alles fleißigen aller Orten angeſtellten
Nachforſchens ungeachtet nicht gefunden hatte , daher es

hier zu Lande auch wohl nicht zu vermuthen wäre , Ich
bath ihn doch , er möchte zuſehen ,' ob einiges anderes Gras ,
mit dieſem ſeinem Heidegraſe irgendwo einige Aehnlichfeit
hätte , damit ich nachgehends ſolches unterſuchen könnte , ob

irgend eben dergleichen Kraft auch darinne zu finden wäre ,

Nun befanden wir uns eben auf einem Sandhügel , wo er

ſich nach meinem inſtändigen Begehren auf allen Seiten

umſahe , damit er meinem heftigen Verlangen einiges Ge -

nüge thäte . Indem rufte er : ' Hier finde ich eben das Gras ,
welches ich ſo lange geſuchet , und nirgends habe antreffen
können , nahm alſo daſſelbe zu ſich. Aber je weiter er

gieng , . deſto mehr fand er , ſo daß wir bemerketen , der

ganze
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ganze Wald und die ganze Mark ſey davon voll . J <

ſammlete mit Freuden eine große Menge , und zwar nach

ſeinem Rathe das breiteſte und größte , weil dasjenige , das

nur ein Jahr alt war , und ſich an ſeinen ſehr ſcharfen und

ſchmalen Blättern leicht unterſcheiden ließe , ſeines bittern

Geſchmacks wegen nicht angenehm ſeyn konnte , das über -

alterte aber , welches er Rlämk nennte . , ebenfalls nicht

mehr Kraft in ſich hatte , Jc < verfuhr , wie er mich un -

terrichtete , und befreyte dieſes wohl von dem anhängenden
Mooße , daß alles ganz rein wurde , und that es alsdenn

in heißes Waſſer , da es zu quellen anfing , und ſeine durch

langes Trocknen zuſammen gegangene Blätter , ſchön ausbrei-
tete , faſt wie das paläſtiniſche Kraut , die Roſe von

Jericho , welchem dieſes Gewächſe etwas ähnlich iſt .

| Nachgehends hackte ich es in Stücken , kochte es in ſüßer

j Milch , bis das Gras ganz mürbe und weich , und die

| Milch die ward . Dieſes Gerichte wollte ich erſtlich ſeibſt
|

verſuchen , nahm alſo ein gut Theil zu mir , und befand
den Geſchmack angenehm genug , auch daß es wohl ſättigte ,
und nicht ſehr im Magen drückte , denn , ob ich gleich viel da -

von aß , ' empfand ich doch keine Ungelegenheit davon , ſon -
dern befand mich wohl darauf ; es öffnete den Leib ganz ge =

linde , ohne einige andere Beſchwerung , indeß bemerkte ich

noch beſſer dabey , daß die unmerkliche Ausdünſtung ſehr
leichte war , daß es alſo von einer ſolchen Beſchaffenheit

war , wie die Arztneygelehrten tenuium partium nennen ,

daß es nämlich ein zartes und durchdringendes Weſen und

Wirkung hatte . I < machte dieſes Gerichte verſchiedene
mal , ſowol für mich als für meine Freunde , welche begie -

rig waren , es auch zu kennen . Endlich fing ich an , ge -

nauey nachzudenken , ob nicht dieſes Gras , welches eine

zarte Bitterkeit hatte , ( die doch durch das warme Waſſer

größten theils ausgezogen wurde ) irgend etwas in der Arzt -
neykunſt ausrichten und gegen eine Krankheit gebraucht
werden könnte . Es fiel mir alſo ein. , weil es mich gar

nicht beſchwerte noch drückte , wie ich doch . gemeiniglich
8 3 finde ,
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finde , wenn ich Wurzeln , Kohl und dergleichen gegeſſen
habe , fondern weil ich vielmehr eine keichtere Ausdünſtung
bey mir merkte , ſo daß ich mich nur hätte ins , Bette legen
und bedeen dürfen , um davon in einen gelinden Schweiß
zu kommen , und alſo das Geblüte und die Feuchtigkeit zu

verdünnen z ſo fey daraus zu ſchließen , es möchte eine gute
Kraft im Scorbute haben , und unſern nordiſchen Körpern
ſowol als den Jständern geſund und nüßlich ſeyn. Nach -

|

gehends betrachtete ich auch , daß dieſes Gras gleichſam
eine gelinde Schteimigkeit oder zahes Weſen bey ſich hätte,
und durch kanges Kochen eine Gallerte geben könnte . Jch
zweiſelte alſo nicht , daß es zugleich als eine gute Nahrung
für diejenigen dienen Fönnte , die von der Hektik , oder ver -

zehrenden Lungenſucht beſchweret werden , da es gemäßiget
und leicht zu verdauen iſt , die Natur nicht beſchweret , und
Die Heilung der Lunge befördern würde : Ebenfalls würde
es beym Blutſpeyen dienlich ſeyn , und das Gerinnen des

Blutes bey Fällen und innerlichen Verleßungen verhindern ,
in Anſehung daß dieſes Gras , wo es am friſcheſten im Thau
Und in feuchtem Wetter wächſt , an ſeinem untern Theile am

nächſten bey der Erde eine Farbe von geronnenem Blute hat .
Ich fing an dieſes nach und nach bey meinen Kranken zu

verſuchen , und fand , daß die Bruſt leichter , und das

Athemholen freyer , auch die Luſt zum Eſſen ſtärker davon

ward , ich brauchte es alſo ſehr getroſt , und fand bey ver -

ſchiedenen , wo andere Arztneyen nicht anſchlugen , daß
Dutch dieſes beſtändigen Gebrauch Hülfe geleiſtet ward ,
ich brauche es auch , Gott Lob , noch ißo mit großem Nu -

ßen , vornehmlich , wenn es nicht zu ſpäte iſt , und die

Krankheit allzuſehr überhand genommen hat , daß die Na -

tur ſchon gar zu matt iſt . Ich könnte verſchiedene ſolche
Heilungen verzweifelter Krankheiten erzählen , wenn ich
nicht die möglichſte Kürze beobachten wollte . Jc < befand ,
daß dieſes ſel . Gudmund Olofsſohns Furcht vergebens war ,
als würde dieſe Pflanze nirgends in Schweden , ſondern nur

in Jsland wachſen , denn außerdem , daß ſie beſagtermaßzen
in
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in Menge bey Medevi gefunden ward , ſv hat man ſie

nachgehends , wie man nachgeſuchet hat , faſt überall ange -

troffen , wo Heiden ſind ( daher ſie auch mit Rechte Hei -

degras heißt ) als in den langen Heiden , vornehmlich bey

Nykrogen , überall in großer Menge , imgleichen oben auf

den Gebirgen bey Heryedalen an der norwegiſchen Gränze ,

da das allerbeſte und ſchönſte iſt , das ich bisher ange »

troffen habe. Nachgehends hat man es auch Eu
um

Stockholm gefunden , beſonders den Weg nach Söderby

bey Tallkrogen , bey Längäſen , und nachgehends auf den

Gemeinwieſen , und anderswvo , ſo daß das Gewächſe in

allen Apocheken geſammlet und verfaufet wird . Ich glau -

be auch wohl , daß man es ebenfalls auf Seeland in Dä -

nemark finden wird , ob man es gleich bisher vergebens ges

ſucher hat . Bey Danzig wächſt es , und wie mich der ſel. Breyn

berichtet hat , ohne zu wiſſen wie es hieße . Ich habe ſolches
in den Miſcell . Curioſ . Dec . I . Ao . 3. Obſ . 289 . ange -

führer , ob ich mich wohl ſelbige Zeit um eine Sache , deren

Nugßen nicht bekannt war , und das miy ſonſt niemand zei-

gen konnte , wenig befümmerte . I < ſehe auch , daß es

in den AQis Hafnienſib . mit ein paar Worten folgenderge -

ſtalt erwähnet iſt : Daſeibſt , in Jsland , wächſt auch

eine andere Pflanze , Derggras ( Fiällgräs ) tenannt ,

welches ſie in Wilchs zu einem Gemüſe ( Welling )
kochten und mit Löffeln eſſen . Aber der erwähnte J8 -

känder nannte es Heidegras . , und ſagte , armes Volk , das

feine Milch hätte „ kochte es in Waſſer zu einem Muße ,

welches meinen Gedanken nach wohl ganz geſund ſeyn mag ,

aber . kein gär zu niedliches Eſſen iſt , beſonders in einem

Lande, da wenig armen Leuten Zucker oder Honig fehlet ,

Ich glaube , Gott und die Natur haben dieſes Kraut da -

hin geſeßet , damit die Einwohner eines ſy falten Ortes

deſtomehr vor Scorbut und Lungenſucht befreyet wären .

Der ſel. Breyn ſchreibt nichts anders davon , als ex habe
von einem Schenkwirthe , der ſich in , . - - « + aufhielte ,

vernommen , wenn man dieſe Wurzel in einem ſteinernen
84 Mörſel
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Mörſel mit Schwarzwurzel ( Swart ot ) ſtieße , und nach -
gehends mit Schweinſchmalz zu einem Pflaſter kochte , ſo
diene ſolches bey Beinbrüchen . - Er muthmaßet daraus ,
es könnte vielleicht auch bey Krankheiten der Lunge und der

Eingeweide dienen , wenn es jemand verſuchen wollte ,
Dieſem ſey wie ihm wolle , ſo weiß ich niemanden vor

mir , der dieſes verſuchet , und ſowol für den Scorbut
Säure , und ſalzige Schärfe , als auch für Lungenſucht
und Blutſpeyen , gut befunden hat . Der redliche Gud -
mund Olofsſon war der erſte , der erſtlich mich , und nach-
gehends andere dieſe Pflanze hat kennen gelehret , wofür er

billig eine beſtändige Hochachtung verdienet . - Da nun
dieſes Gewächſe eine ſolche nährende Kraft hat , wie

erwähnter Gudmund ſaget , daß wenn man ſo viel geſamm -
let hat , als ein ordentliches Pferd trägt , dieſes ſo weit

reichet , als eine Tonne Rocken , und das , ohne daß man
Brodt dabey eſſen darf , wie ich ſolches ſelbſt verſchiedene
male verſuchet habe , ſo wollte ich vermittelſt des Ueber -
treibens ( Deſtillarion ) ſehen , was es für Uebereinſtim »
mung mit Mehl oder Brodt hätte , Jc < nahm alſo einige
Hände voll von dieſem Heidegraſe , that ſie in eine Retorte ,
und frieb es in einer Sandcapelle über , ſv lange etwas

gehen wollte , Dadurch gieng ein Geiſt oder eine Säure

über , die etwas dibraun war , und ziemlich wie Spirit .
Tart . ro : , auch etwas ſtarf wie ein Spirit , Tart , mit

Spir . ling. iuniper . vermenget ſchmec>te ; nachgehends fam
ein wenig Del , Dieſen Geiſt verſuchte ich mit wider -

ſtreitenden Dingen ( Reagentibus ) und es wies ſich fol :
gendes :

Mit Spirit , Vitrio ] , Salis und Nitri zeigte ſich keine Aen -

derung ,

Mit Solut . Mercur . Sublim , ward er die und weißlicht ,
ſeste ſich aber ( präcipitirte ) langſam , wegen ſeiner Fet -
tigkeit und Dicke .

Mit

zun
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Mit Solut : Sal . comm . alum . und diſtillirtem Eßige wies

ſich keine Aenderung , eben ſv wenig als mit Solut . lunae

und Sacch . Saturni , oder auch mit Solut , Vierio ] . Cypyr .
oder Salut , Veneris . -

'
;

Solutio Martis Vitrioli , ſchwarz.

Solutio Martis did und ſchwarz.

Sal . Tart . ſchäumte ein wenig auf.

Solut Reg. antim . präcipitirte rothe

Sulphuris Solutio cum calce ]
vina , j

:
- & weiß mit Geſtanke ,

| Sulph, Solut , cum ſale tartar .

L velalcal .

Aqua calcis vivae nichts .

j
Reſin. Solut , cum Sale Tartari ward ein wenig grünlicht .

Spirit . Salis Armon , ſchäumte ein wenig auf , und ward
-

etwas dunfler . |

- Syrup . Violar . roth .

Lacmus lichtroth .

Hieraus ſieht man , daß es von eben der Art war , wie

' die liquores eſlentiales , oder tartarei , ein flüchtiges Salz
hatte , welches mit ziemlichem acido eſlentiali vermengt

war , und einen ziemlichen Theil dabey befindlicher Fettig -
keit beſaß , die etwas ſaftiger war , als Brodt , übrigens
aber , in den meiſten StüFen - , wo nicht in allen , mit

-
Brodt und Milch übereinſtimmte , welches man aus fol-

gender Tafel ſehen kann :

5 Liquor
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I , 2 3 4 .

Liquor Muſcieſculenti | Liqu. farin . Spirit . panis Spir. panis
riecht wie 8pir : Tarrt , ſecatis , | fecalis , ein ] . triticei ,

| eben fo . | wenig ſäurev| eben ſy .

Spirit , Vitrioli Nitri ,| ]

Salis , ſolut , Alum . Acet , | nichts . ! nichts . nichts .
nichts . |

Merc . ſüblim . di &, und | even fo. | eben ſv. trübe wie

präcivitirt ſich langſ . | „Opal :
Tuna , Sach . Sat . Vitr . |

-

Vener . et Solut , Vener .
nichts:

| nichts . nichts .
nichts. |

Vitr . Mart . ſolut , ' eben ſv. | ſchwarz -
"|

ganz ſchwarz
ganz ſchwarzbraun . | farbig . 41; braun .

- Solut . Mart .
|

ſchwarzlich .| ſchwärzer. | dergleichen ,
dicke ſchwarz . | es

Sal , ' Tart . ſchäumte | | nichts . nichts . 1Jwenig Aetn -

ſchr wenig äuf . derung .

Solutio Refinae , | ganz grüm - | ganz die . dice .

ganz braunfarbigt . ]licht , gerint . ]
Scor . Reg . antimon .

|
braun mit | ganz roth - | ganz dicke ,

pracipitirte mit ſtarken | Geſtauke , braun. roth mit Ge -

vöthlichen Weſen . | ſiank.

ungelöſchter Kalt , | nichts . nichts. „nichts .
nichts . j

Sulph. ſol , . Calce viua | eben ſp. eben ſo. eben ſo.
weiß mit Geſtanke . |

Sp- Sal . arm . ſchaume | etwas trübe . | etwas trübe . | nichts .
ein wenia,wird dunkler .

Syrup . Viol . roth . Be Ro -
|

1115 Rothe . 1 im Kothe.

Lacwus , lichtroth . | dergleichen . | dergleichen . | deraleichen .

Solut . Gallar . nichts | nichts . |“
5

MMt85. 4 nichts .
DiE

Hieraus ſieht man , wie ſie faſt in allem übereinſtim -
men , und ſchr wenig von einander unterſchieden ſind ,

Die
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" Die Kräuterkennex haben folgende Beſchreibungen von

dieſem Heidegraſe gegeben, welche Herr Prof . Linnäus der

fonigl . Akademie der Wiſſenſchaften geſchiet hat :

Muſcus quidam criſpae Jaducae fimilis minor et per

ambitus tenuiter aculeatus , Cord. Sylv. 231 .

Pulmonatiae alterum terreftre genus , Camer . Eepit .

783 » fig. 2. hiftor , 363 . fig. 2.
'

158
Muſcus catbarticus . Borrich . in ad . haffn . 1. p. 126 . 10

deſor . abſque figur . Sibbald . Scot , 2. p- 39 :
'

- M0

Muſcus iſlandicus Bartholini , Rai . hift . 114,
0 ]

Muſcofungus terreſtris , ſuperne cinereus islandicus ,
Monſ , hift . 3. p« 632 .

Mufcus pulmonarius terreſtris ſanguineus Breyn . in ad .

imperial. 3. P- 439 . cum . figur,
!

Coralloides corpua damae referens . . elem .

442 . inſft . 565. parif, 423 .

Muſcus terreſltris intybaceus criſpus durinfculus Cupan ,

ſuppl. 1. p+ 248 :

Muſcus islandicus purgans Bartholini . Rail . ſyn. [ 5

P+ 333 : OPP - 304

Lichen terreſtris pinetorum rigidus foliorum eryngii
aemulus , baſi purpuraſcente fſübftantia ad fuſcum

vergente , Rupp . ien . 1. pP. 341 et 2. P+ 297 -

Lichen terreſiris , foliis eryngit. Buxh . cent . 2, p: 11.

€. . 4 . 11
| .

Lichen pulmonarius minor anguſtifoliis ſpinis tenuis -

ſimis cel . Mich . gen . 85 . t . 44 . . 4.

Lichen foliis oblongis laciniatis , marginibus Conniven -

„ tibus ciliatis . Linn . flor , lapp. 445 » obf . Stall . helv .

75 . Roy . Lugdb , 508 . ;

Liche -



172
-

Bom Heidegraſe .
Lichenoides rigidum eryngio folio referens . Dill .

muſc . 209 . t . 28 . 4 111. deſcr . et figur . opt . Rai
(5111. : - P+ 776

Dieſes ſogenannte Zeidegras iſt ein wirkliches Mooß ,
und heißt deswegen beſſer Zeidemooß . Es wächſt in

„ganz Schweden , auf unfruchtbaren Marken , in alten Tan -

nenwäldern , und zwiſchen Wacholderſträuchern , es iſt
auch nunmehr ſehr befannt . Eben ſo iſt es ißo gewöhnlich ,
einen : Brey von dieſem Mooße zu kochen, und man glau -
bet durchgehends , daß es denenjenigen , welche die Lungen -
ſucht haben , gut ſey. Daher heißt auch das Mooß an ei -

nigen Orten Lungenmooß .

Es iſt eben das Mooß , von deſſen neuerlich" entdeckter
Wirkung Herr Pfrof . Spöring in den Abhandlungen der

Fönigl. Akademie der Wiſſenſch . für 1743 . ( im 3. Bande

a . d, 144 S . der deutſchen Ueberſeßung ) einen

Bericht ertheilet hat.
(NE 461

IVU . Be -

j
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E 1 .

A Bericht

von einer Art Waldvögel ,

die von den Schükßen in Smäland und Weſtgothland
|

Rackelhanaxr
genannt wird .

VonG . A. Rutenſchis61d ;

Wd bwol der allweiſe Schöpfer im erſten Anfange alle

KW ſeine Geſchöpfe ſo weislich gemachet hat , daß

: 7 ) jede Art nicht nur für ſich ſelbſt ihre beſondere

Geſtalt , Natur , Beſchaffenheit und Ordnung

hat , ſondern auch mit beyderley Geſchlechten verſehen iſt ,

ſich zu vermehren und weiter fortzupflanzen ; ſo finder man

gleichwol , daß manches Thier bisweilen ſich zu andern fin-
det , und mit ſolchen zuſammen hält , wodurch ſie Junge

bekommen , die feiner . von beyden einzelnen Arten vollkom-
men gleichen , ſondern mit jeder von beyden , von denen ſie

- herſtammen , nur einige Aehnlichkeit haben.

< - habe beſonders Gelegenheit gehabt , eine Erfah -
rung hiervon zu erhalten , da ich im lett verſtrichenen Früh -

( CD

- jahre einmal auf der Jagd war , da die Walvvögel am

ſtärkſten in ihrer Brunſt waren , wobey ich nebſt verſchiede -

nen,guten Freunden „. die ich mit mir in Geſellſchaft hatte ,
eine Art Auerhähne ( Tiäderfoglar ) zu ſehen bekam , die

ich ſonſt hatte von den Schüßen in Smäland und Weſt - "

gothland Rackelhanar nennen hören ;' ſie ſollten den Birk -
'

hahn
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hahn ( Orte ) zum Bater und das Auerhuhn zur Mutter

habe ; aber ſelbſt fich niemäls' foktpflarzeit . *

Wie es aber das Glück fügete , daß wir zwey Stücks

davon ſchoſſen , ſv - nahm ich mir vor , ihre Größe und Ges

ſtalt auf das gettaueſte zu betrachten :

Die Größe des Körpers war ungefähr den alten großen
Auerhähnen Fleich: Sn " LEN

Der Schnabel war gerade wie an. einem Birkhuhne ,
und ganz ſchwarz , an ſtatt " daß der Schnabel beym Auer -

hähne lichter eder graulicht , auch ganz gefrümnit iſts der

Kopf glich ebenfalls ganz . und gar einem - Birkhuhne , nur

daß er etwäs größer wär . Er hatte ztveen rothe große
Flecke an den Seiten , wie . das Birkhuhn , an ſtatt daß det

Auerhahti nut einen ſchmalen rothen Streifen oder Strie :

men an jedes Seite des Kopfes hatte . Die Farbe des

Hälſes war wie beym Birkhuhne , aber ſeine Größe und

Dicke wie behni Auerhahne , denn er war / in Verglei :

<hung - mit der Größe des Körpers " , länger und diefer als an

der Auerhenne . Unter der Bruſt und über den ganzen Leib

glich er ganz und gar einem Auerhahne ; daß ich dabey kei :

nen - andern Unterſchied finden konnte, als daß ; an ſtätt daß
der Birkhahn hinten unter den Federn im Schwanze ganz

weiß iſt , und der Auerhahn dagegen ſehr große Flecker

Hat , ſo waren die Federn äuf dieſem ſogenannten Rackel ?

hHanar an einigen Orten ganz wenig geſprenfelt ; - -

Die ( Skiärten ) Rumpffedern , glichen an Farbe und

Fänge den Auerhähnen , aber an Geſtalt mehr dem Birk ?

hahne , weil dieſe Federn beym Auerhahne. wie ein Bogen
gehen , und in der Mitten am : höchſten , an den Seiter

aber , ws ſie ſich äusbreiten ; niedriger ſind, Dägegen

waren ſie bey dieſeni Räkelhahne mitten niedriger äls än

den Seiten ; und machten' eine Krümmung oder eine Fuge

än deti Seiten , wie am Birkhuhne , WAERE

Die Füße und Beine ſtimmten in Vergleichung mit

der Größe des Körpers , meiſt mit dem Juerhahne überein .

Was
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. Was aber an dieſem Vogel am merkwürdigſtew und

heſonderſten war , kam auf den Laut oder Schall an , den

er von ſich gab . Dieſer glich) weder dem Auerhahne noch -

dem Birkhahne , weil er feinen andern Laut oder Schall

gab, als daß er ſaß und äus dem Halſe plärrte ( ſkrälar ),
als wenn der . gröbſte Kerl rülpſete ( rapa ), doch ( nge

hintereinander; welches ſich unmöglich genauer beſchreiben

läßt. Er verhielt ſich übrigens unter dieſem Geſchrey eben ſo,
wie der Auerhahn wenn er ſchreyt . Jc<h bemerkte , nebſt
meirier Geſellſchaft , auch das , ' daß ſich dieſe Raelhanar
an dem Orte , ws wir wären , in ſchr großer Menge befan -

den , und ſich beſtändig unter den Hühnern , theils an dem

Orte , wo der Auerhahn balzete , theils auch unter den Birk «

hähnen , ws dieſe bälzeten , aufhielten , Uebrigens bemerke

ten wir nicht , daß es einige Henneit von dieſer Art gab ,
oder deren Größe zu dieſen Raelhanar *

einige Verhält :
-

niß gehabt hätte . Dieſe meine einfältige und wohlgemeynte
Beſchreibung wird die königl . ſchwediſche Akademie der

Wiſſenſchaften nicht ungünſtig aufnehmen , Sto >holm ,

den 2. Heumon . 1744 +

3 Das Wort Rachla kann durch Räuſpern, Köken , Schnar -
<hen, Röcheln überſeßet werdet . . Man ſieht hieraus
leichte die Ableitung des Namens . Käſtner ,

1V. Herrn
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IV .

Herrn Mounſeys

Bericht von der Heilung ,
welche ex an der Frau bewerkſtelliget hat ,

die dreyzehn Jahre ſchwanger geweſen
|

war ,

und von den ungewöhnlichen Begebenheiten ,

die ſich von der Zeit ihrer Sc<hwängerung ,
bis ſie befreyet worden ,

zugetragen haben .

(Siehe die Abhandlung dieſes Jahres a. d- gx Seite . )

Aus dem Engliſchen

- von Nartin Triewald
überſeßt .

ie Wirkungen der Natur erſtrecken ſich weiter , als

daß ſie ſich in die " Gränzen unſerer ſchwachen Be -

griffe einſchließen ließen . Da- Fſie auch in ihren
Abſichten oft gehindert wird , und ſolche verfehlen

muß , und ſich die Arzineyverſtändigen , ihr. zu "helfen , ver -

gebens bemühen : ſo fängt ſie alsdenn von neuem zu arbeiten

an , und zeiget uns Wege , in denen ſie . von ihren gewohn -
lichen Geſeßen abweicht , ' Dieſerwegen müſſen wir ſehr
fleißig und aufmerkſam ſeyn , ihre Geſeße auszuforſchen ,
wir müſſen unſere Achtſamkeit nie ermüden laſſen , Anmer -

kungen zu machen , die oft zweydeutig ) und zugleich Quellen

von
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von Wahrheit und Jrrthum ſeyn können . Eben ſo müſſen
wir nicht allein ſcharfſinnigen Schlüſſen trauen , damit wir

nicht durch eine Meynung , für die wir eingenommen ſind ,
uns bemühen , die Natur nach unſerer Einbildung zu zwin -

gen , und ſolchergeſtalt ungetreue Dolmetſcher ihrer Aus -

ſprüche abgeben , und am Ende mit einer furchtſamen Veyr -

wunderung unſere Kranken als unheilbar verlaſſen , welche
alsdenn zu alten Weibern und Quacſalbern ihre Zuflucht
nehmen , und ſolchergeſtalt verderben , oder auc ) manchmal
von einem nichtswürdigen Menſchen geheilet werden , manch -
mal aber in einem ſo elenden Zuſtande noch viele Jahre
bleiben , alles unſerer edlen Wiſſenſchaft zu nicht geringer
Schande .

Die Aufnahme der Gelehrſamkeit und der Wiſſenſchaft be

ruhernebſtihrem Anſehen auf einem allgemein angenommenen

Geſchmacke , wenn dieſer verderbt iſt , hindert er ſie in ih -
rem Wachsthume , und ſie fallen wie unreife Früchte ab .

Ich glaube , daß unter allen die Arztneykunſt am meiſten
leidet . Denn nicht nur der unverſtändige gemeine Pöbel ,
ſondern auch Leute von höherm Stande , laſſen ſich oft ver «

leiten , der Quackſalber Geſchrey und Wunderthaten zu be-
fördern , und ſolches vielmehr als eine ächte und wohl ge -

gründete Kenntniß und Uebung in der Heilungskunſt , und

eine wahre Gelehrſamkeit .
Dieſes machet , daß diejenigen , welche mit Eifer alle

ihre Zeit auf eine ſo edle Wiſſenſchaft gewendet haben , ver

| drüßlich und nächläßig werden , die Kenntniß zu brauchen ,
die ſie ſich ſchon erworben haben , und ſich mehr zu erwer =

ben , weilſietäglich Qua&ſalber ſehen , deren Unverſtand und

Geſchrey höher geſchäßet werden , als alle Kenntniß und

Gelehrſamkeit , die ſich jemand erworben haben oder noch
erwerben kann ,

Von den Zeiten der griechiſchen Kaiſer an , fing dieſe
| heilſame Kunſt mit andern Theilen der Gelehrſamkeit an

- abzunehmen. Am Ende verwandelte ſie ſich weiter in

nichts , als in ein Rothwelſch , und lag in Dunkelheit ver -

Schw« Abh . Vl. 2 . M derbt
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verbt und ungebraucht , bis auf das leßte Jahrhundert , da

ſie von verſchiedenen mit beſonderer Einſicht begabten Män « -

nern wieder ins Aufnehmen gebracht wurde , eine allgemeine

Gewogenheit auf ſich zog , und die Natur ſelbſt entdeckte

und entblößte , und wies was Wahrheit war ,

Die Geſellſchaften der Wiſſenſchaften in- Londen und

Paris wurden geſtiftet , wodurch die Kenntniß der Natur

mit wundernswürdigen Erfindungen iſt vermehret worden ,
und es würde ſchwer ſeyn , alle die Vortheile zu erzählen ,
welche durch derſelben Arbeiten dem menſchlichen Geſchlechte

zufließen , Dieſes Beyſpiel hat andere Nationen aufge

muntert , eben dergleichen zu unternehmen , wodurd man

viele Heimlichfeiten der = Natar entdecket hat . Und als

Weltbürger müſſen wir alle und jede alles beytragen , was

jeder ' von uns zum gemeinen Beſten und dem Nußen der

Nachkommen thun kann .

Da die hieſige königliche Akademie der Wiſſenſchaften
von dieſem ungewöhnlichen Zufalle Nachricht erhielt , gab

ſie ſich große Mühe , die Wahrheit und die Umſtände da - ,

vsn recht zu erfahren . Sie brauchte hierzu nicht nur

Briefe und mündliche Nachrichten , ſondern auch Erzäh
lungen , die von ihren Mitgliedern geſammlet worden ,

theils von dem gelehrten Dr . Spöring , Lehrer der Arzt -
neykunſt zu 'Abo und eine andere von dent gelehrten und

hochberühmten Archiater Ribe , welcher die Frau ſelbſten
der königlichen Akademie vorſtellete , die ſolche nach einet

genauen Unterſuchung wieder nach Hauſe , doch nicht ohne
ein ſehr mildes und ehrliches ' Geſchenfe reiſen ließ.

Und wie die königliche Akademie mir die Ehre ängethan

hat , meinen . Bericht wegen dieſer Sache ' zu verlangen , ſo

finde ich mich verpflichtet , folgendes einzuſenden .
Da ſich Zufälle von einer ſolchen Beſchaffenheit ſelten

ercignen „ und Verwunderung erregen müſſen , ja oft vort

dem gemeinen Manne nicht geglaubet werden , weil ſich

ſolche Begebenheiten dabey zutragen , die von den gemei -
nen Wegen der Natur weit abgehen , ſo habe ich alle piliche
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liche Sorge angewändt , von allen UmJänden recht üntev =

richtet zu werden , die ſich dabey auch , ehe die Frau von

mit in die Heilung genommen wurde , zugetragen haben ;
unterrichtet zu werden . Jh habe ſolche in ihrer natürli :

hen Ordnung äufgeſeßet , ſo daß ein jeder mit mir gleichen
Vortheil davon haben , und Schlüſſe nac ) Gefallen daraus

ziehen kann . ;

- Der Kaiſerſchnitt , von dem wir in alten Geſchichte
'

leſen Cx) , iſt auch zu unfern Zeiten von einigen mit Fdrt =

gange unternommen worden ( ) . Wir haben viele Bey =

ſpiele von todten Kindern , die im Mutterlkibe verfaulek

ſind , und deren Knochen nachgehends oft Entzündungen
erreget , manchmal auch ihren Ausgang durch den Maſt =
darm ( 3) andere auch unter dem Nabel ( 4 ) geſuchet haben .
Wir haben Beyſpiele von Müttern , welche ihre Leibes =

frucht lange Zeit bey fich getragen haben , und die mats

nach ihrem Tode in verſchiedentlichem Zuſtande gefunden

har ( ) . Wirleſen von Mutterbrüchen ( ) , daß Eychen
im Eyerſto >e ſind geſchwängert worden ( ) ; daß ſie in

M. 2 :4 "010

( 1) PLINIL hiſtoria naturalis Cap . 9. lib . 7. -SOLINVS
in Polyhiſtor . et CAIVS SCHAV . Italicus lib . 13 >

( 2 ) HILDAN . : Oper . fol . 893 . THOM . BARTHOLIN .

cent . 2: Hiſt , 8. Memoires de P Academie de Chirurg . &

Paris Vol . I . p. 623. ;

( 3 ) Memoire de P Academie des Sciences 1702 . 234 : &-

Later : Set . 17231 373% +, 3 .
( 4 ) ALBVCAS Chirurg . lib . 2. dap. 76 . FELIX PLA -

TERVS ObC lib .4. p. 218 . MARECELLVS DONA -

+ vs Hiſt . Med . Mirab . lib . 4. € 22 . Medical Eflays vf

Edenburg . Hiſt . Vol . 5. ; ä -

( 5) ScHENKI1 obf . dib . 4. obf . 8. 205. 21 viele Eyempel

in den Philoß Ttianſat Memoires de 1? Academie des

. Sciences etc .

( 6) SENER FP: Inſtitut , lib . 2. part , 1. tap . 9- HILD . ob6

64 . dent . i , BLEGNII Trattät .

( 7) Memöires de | ' Academie des Sciencens 1791 , P+ 147-

/
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die Höhlung , des . Unterleibes gefallen ſind ( ) , daß ſie ſich
an eine Muttertrompete angehänget haben ( 9 ) . ' Wir ha-
ben Urſache zu glauben , daß es ſich mit unſerer Frau eben ' ſo
verhalten hat , aber vollkommene Berichte von ſolchen Bege »
benheiten ſind ſelten , und ich glaube , mit ſolchen Umſtän -
den " und einem ſo glücklichen Ausgange wird man keine

mehr finden . 2
kuk:

Ie
KAREL

Walborg Johänns Tochter , des abgedankten Solda -

tens beym Regimente zu Fuß von Abolehn Jöran Höks
Frau , iſt ein Weib von mittelmäßiger Größe , von geſun -
den und muntern Aeltern , und feiner beſondern Krankheit |

in ihrer Jugend unterworfen geweſen . Im 37ten Jahre |

hat ſie die erſten Merkmaale von ihrer monatlichen Reini - |

gung gehabt , weiche nachgehends ihren ordentlichen und

richtigen Gang - drey Tage jeden Monat gehabt hat . Im
27 ſten Jahre ihres Alters ward ſie verheirathet , und brachte

zwey Kinder glücklich zur Welt , aber da ſie das drittemal

ſchwanger ward , lief es' nicht ſo gut ab .

Vom Ende des Wintermonats 1730 verlor ſich ihre
Zeit , und um Weihnachten fing ſie an Ekel zu haben,
und . über Beſchwerungen zu klagen , die ſich in heftiges
Brechen mit Schmerzen und Spannen über den Leib ver »

wandelten . Sie hielt ſich für ſchwanger , aber ihre Nach -
barinnen überredeten ſie , es wären Auſſteigungen der Mut -

" ter , und ſie fönnte durch ihr gewöhnliches " Baden und

Streichen in der Badſtube Hülfe dabey bekommen .

Bey |
( 8 ) Hilft . de P Academie 1716 , No . 4. 8TANSI1 et LAVL - |

HIERI deſcript . Foet . Muſipontani , BLANCHVSP, . 164 «

PE YERVS - EeXerc p+ 73. ;

( 9 ) RIOLANVS p. 180 . Philoſoph , Tranf . p. 216 . No . 251 .
|

EFLSCHOLTZ diſlert . ' de Concept , tubaria , HORNII

Opuſcula ' 27t , GRAFF , Pp. 779
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. Bey dieſem Verſuche wurde es mit ihr ſchlimmer , und

ſie bekam gleich einen heftigen Schmerz und Kneipen in den

Eingeweiden , daß ſie ihnen auch unter den Händen . ohn-

mächtig ward . Wie ſie nachgehends wieder Zu ſich ſelbſt
kam , übergab ſie ſich heftig , ſie führeten ſie nach Hauſe ,

und da mußte ſie ſich meiſtens zu Bette halten , hatte täg -

lich Brechen , und der ganze untere Theil ihres Bauches ,

Rücens , ja ſelbſt ihr ganzer Körper war in ſolcher Unord -

nung , daß ſie keinen Schmerz ins beſondere empjand .

Nach 14 Tagen ward ihr etwas beſſer , „ und die Noth

drang ſie manchmal auszugehen . Den z9ten Jenner

1731 ward es wieder ſchlimmer mit ihr , und den22ſten , da ſie

ihr Waſſer laſſen wollte , ward ſie unverſehens mit Schmer -

zen und Drücfen vornenher befallen , wovon eine Menge

Waſſer durch die Scheide gieng , und mit ſolchem etwas

wie ein kleiner Sa von blaulichter Farbe folgte , aber kein

Blut . Dieſer Zufall ſchmerzte ſie ſehr , ſie ward davon

ſchlimmer , und beklagte ſich über viel Schmerzen queer

Über den Zeib , niederwärts nach dem Nabel zu . Sie

blieb in ſolchem kranken Zuſtande beſtändig viele Wochen

hindurch , fand aber immer , daß ihre Laſt zunahm , welche

von einer Seite nach der andern rollete , nachdem die Stel -

lung des Leibes war , oder nachdem ſolche , wenn ſie an

einem Orte unruhig war , mit der Hand an einen andern

geführet ward , wiewol ſie ſich doch vornehmlich auf der

linken Seite aufhielt .
Die Frau ward ' ein wenig beſſer , und um Oſtern fand

ſie ; daß das Kind lebte . Von dieſer Zeit an ſchmeckte ihr
das Eſſen wohl , ſie ward fett und muthig , gieng aus ,

und fonnte alle ihre Haushaltungs8geſchäffte verwalten , ohne

einige Ungelegenheit davon zu haben , nur war ſie ſehr
die , daß man auch glaubte , ſie gienge ; i “ Zwillingen .

Um Bartholomäi und die Zeit , da ſie nieder zu kom -

men vermeynte , ward ihr in der . Kirche. übel . Sie em -

pfand einen heftigen .Schmerz , als würde ſie queer unten

im. Leibe mit einer Säge von einander geſchnitten , und

! M4 dieſe
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dieſe Schmerzen kämen von Zeit zu Zeit . Wie ſie nach
Haufe kam , ward es ſchlimmer mit ihr , und ſie bekam

mehr : Schmerzen queer über den Bauch , als ſie jemals
än ihren vorigen Schwangerſchaften empfunden hatte . Aber
keinen Schmerz im Rücken , außer daß es niederwärts
drücte , Dieſes gieng den folgenden Abend wieder vorüber ,
Daß ſie auch aus dem Bette aufſtund , in der Meynung ,
ſie hätte ſich verrechnet , und ſo fing ſie an ihre kleine Haus -
haltung zu beſorgen .

|

Nachgehends fingen ihre Brüſte zu ſchwellen an , und
gaben Milch in Menge von ſich. Vierzehn Tage darauf
merkte ſie , als ob. ſie wieder ihre monatliche Reinigung be-
Xommen hätte , welches in 14 Tage Zeit fortfuhr , und zu -
zunehmen anfing , ehe ſie davon redete . Sie lag noch
nicht beſtändig zu Bette , ſondern klagte nur über Mattig -
Feit und Unpäßlichkeit ohne Schmerzen .

Gleich: darauf ward ſie plößlich mit eben den Schmer -
Zen , wie zuvor , befallen , aber ißo waren ſie heftiger ;
die Blutſtürzung nahm zu , das Blut gieng oft klumpen -
weiſe von ihr , und ihr Bauch ward kleiner . Sie ſuchte
alle Hülfe , die an- ihrem Orte zu haben war , aber ohne
einige beſondere Erleichterung , und man rieth ihr , ſich von .
den beſten Wehmüttern unterſuchen zu laſſen , aber ſie konn -
Xen nichts weder finden noch ſchlüßen,

Dieſe Blutſtürzungen hielten ſo ſtark an , daß es faſt
unglaublich iſt . Das Bette und die Bettücher waren

jeden Tag wie in Blut getauchet , und man ſekßte ein Ge -

fäße unter , was durchlief aufzufangen . Sie aß alle Wo -

hen nur einmal , und das ſehr wenig , trank auch nichts
anders als kaltes Waſſer . Einen ganzen Monat war ſie
ſo ſchwach , daß ſie glaubte , ihre Zeit ſey gefommen zu
ſterben , fie empfand nichts , ſie hatte keine Kraft zu reden
oder ſich zu bewegen, ſo daß ſie bloß lebte und weiter nichts
that . Um Wethnachten wurden ihr einige Arztneyen ver -
ordnet , welche ſie des Tages dreymal nahm , und die Blut -

ſtürzung hörte nach dieſem auf. Jhr Kopf war gelb,
"keie
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ſie ſe!bſt ſo ſchwach geworden , daß es ſchien , als hätte ſie

fein Blut mehr . Sie ward oft ohnmächtig , und einmal

dauerte eine ſol <e Ohnmacht zwo Stunden , da man

glaubte , ſie wäre todt ,

Um Lichtmeſſe 1732 fing ſie an wieder zu reden , und zu

ihren Sinnen zu kommen , aber ſie war noch ſehr mit un -

ordentlichen Vorſtellungen der Einbildungskraft beſchweret ,

wobey ſie beſtändig einen krachenden Ton in den Ohren

hörete , Jndeß ward es mit ihr täglich beſſev . , und ihr

Bauch fing wieder an zu ſchwellen . Aber ſie war gleich

wol dabey ſv ſchwach , daß ſie in vier Monaten nicht aus

dem Bette - kommen konnte . Nach der Zeit aber konnte ſie

bisweilen aufſtehen , und bekam wieder Kräfte , ſie fing ,

an zu arbeiten , und ihre monatliche Zeit kam wieder , aber

ſehr ſparſam , ſv daß , wenn ſie genöthiget war zu Bette zu

liegen , ſie fein Zeichen davon empfand , , ehe ſie wieder

auſſtand .
In dieſen veränderlichen und ſehr kränklichen Umſtän-

den lebte ſie zehn ganzer Jahre . - Dieſe ganze Zeit - über

war ihre Bürde beweglich , und rollte von einer Seite zur

andern , nachdem fie den Körper wandte .

Im Jagvre 1741 im Herbſimonate empfand ſie einen

Schmerzen an einer Stelle unter dem Nabel , welche drey

Wochen darauf höher zu werden anfing und roth ausſahe .

Dieſe rothe Fle &en ſchienen ſich in eine kleine Beule zu verwan -

deln , wobey ſie viel Schmerzen und große Unruhe- Hhatte, .

Sie konnte niemand dazu bringen , ſolche zu öffnen , und

man hielte ſie ab , ſolches ſelbſt mit einem „Meſſer zu thun .

Gleichwol wußte ſie ſolches verſtohlner Weiſe mit einem

Pfriemen zu verrichten , . worauf gelb. gefärbtes Waſſer

heraus lief , das keinen Geruch hatte , und dieſes hielt drey

Wochen am , da alsdenn veeſaultes und ſtinkendes Waſſer

hervor kan . Mittlerweile war der Klumpen im Bauche

immer noch beweglich , bis das Waſſer ausgelaufen . war .

Im Brachmonat 1742 kamen zuerſt zween kleine Kno -

hen hervor , welche dem Feldſcherer , der ſie beſuchte , gege -

M4 ben .
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ben wurden , dagegen er , wie die andern , es dabey bewen -
den ließ , ihr ein Stückchen Pflaſter zu geben, und die Un -

möglichfeit einiger Hülfe zu- verſichern , nach dieſem kamen
viele dergleichen Knöchelchen durch die kleine Wunde heraus .

Als das Hauptquartier unſexer Armee in Abo 1742 im
'

Weinmonate war , kam die arnie Frau zu miv in ihrem. be -
flagenswürdigen Zuſtande , berichtete , wie es mit ihrer
Kranfheit beſchaffen ſey, und wies mir einige fleine Kno -

<enſtücfchen , welche aus der kleinenWunde nach der Beule
gefommen waren . Dieſer Schaden war fiſtulds und . vier
Finger breit unter dem Nabel etwas linker Hand des weig -

ſen Striches . Ich brachte eine Sonde hinein , und fühl-
te dadurch , daß die Knochen bloß lagen .

Nachdem ich ſie vollkommen unterſuchet hatte , und ſie
mich täglich um Hülfe bath , muthmaßte ich „alles andere
würde vergebens ſeyn , wenn man nicht zu einer Operation
ſchreiten wollte , Sie wollte einige Zeit lang nicht gern
daran , aber da ſie ſo viele Jahre lang gelitten hatte , und

ihr Elend täglich zunahm , ſo machte ſie ſich endlich Hoff -
nung dadurch erlöſet zu werden , bath mich alſo , ſie nicht
zu verlaſſen , und überließ alles göttlicher Hülfe .

Ich empfohl dieſe arme Frau Jhro Ercell . des Herrn
General Keiths Barmherzigkeit und Mitleiden , der ihr
Geld zu ihrem Unterhalte gab , ja ſich nicht zu gut hielte ,
ſie in ihrer Hütte zu beſuchen , weil ſie ſich unter der Cur be -

fand . Es begleiteten ihn viele vornehme Standesperſonen
dahin ,

jp Geitel , Regimentsfeldſcherer bey den Leibdrägo -
nern von Äbolehn , der ſich in der Nachbarſchaft aufhielt ,
und ſeiner Geſchilichfeit wegen in dieſer Kunſt bekannt iſt ,
boch ihr ſeine Dienſte liebreich an .

Der Tag zur Operation ward feſt geſeßet , und man

machte alle nöchige Zubereitungen . Man brachte eine hohle
Sonde in die Fiſtel , auf welcher bemeldter Feldſcheer den

Schnitt mit einem Biſtouris that , er ſchnitt oberwärts und

ſchief von der weißen Linie , wie in der 5. Fig . der V, Tafel
von
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von A bis B. . Dieſes gab eine Deffnung in die Höhlung
des Bauches , aber weil ſie unleidlich war , und - die. Opera -

tion nicht recht nach meinem Wunſche von ſtatten gieng , ſv
verſchob ich das übrige bis auf den folgenden Tag , und nahm
nur einige loſe Knochen heraus , verband . die Wunde mit

| Meißeln und Compreſſen , das Neß innwendig zu behalten ,
und die Wunde offen zu halten . Aber ſie wollte einige Zeit
lang nicht geſtatten , daß man etwas weiter an ihr thun ſollte ,
bis ihr Schmerz und- ihre Beſchwerung unerträglich wurden ,
und ſie zwangen , ſich eine weitere Operation gefallen zu laſ -
ſen , da wir denn den Schnitt von A bis € und nachgehends
bis Dthaten. Ich verordnete , wie dieſe Schnitteſollten ge -

macht werden , nachdem ich fand , daß der Beutel oder Sa ,
in welchem ſich die Frucht am meiſten erſtreckte , an das

Darmfell , ( Peritonaeum ) anhing . J < bemühete mich,
dieſe lezte Wunde ſo viel als möglich in acht zu nehmen ,
damit die Därme und ihre Haut nicht heraus träten , und

die Suppuration dieſer großen Wunde , die Kräfte der Na -

tur nicht überwältigte , welche nunmehr , wie es ſchien , ſchon
faſt völlig verzehret waren . Nun - war wohl die lektere
Wunde groß , aber die vermoderte Frucht war ſo dichte mit

ihrer eigenen Haut umgeben , daß ich es nicht wagen durfte ,
ſie mit Gewalt heraus zu ziehen , weil ich mit den bloßen
Knochen Zureißen und Verleßungen zu erregen befürchtete .
Dieſerwegen führte ich die Spike einer . Scheere mit den

Fingern der linken Hand und erweiterte dieſen Beutel , bohrte
und ſchnitt den Hirnſchädel in Stüen , und nahm ſolchen
heraus . Aber weil ſie ſich. ſolhergeſtalt lange unter dieſer
Operation befand , ward ſie ohnmächtig / daß wir alſo die

Wunde verbanden . Denſelben Abend hatte ſie Brechen ,
und ich verordnete ihr einen herzſtärfenden lindernden Trank ,
ein Clyſtir und Tücher in warmen Wein zu tauchen , und ihr
alsdenn über den ganzen Leib zu breiten . Man verwechſelte
dieſe Tücher nachgehends oft , und dieſes gab ihr viel Linde -

rung . - Die folgenden Tage nahm ich die Rückenknochen ,
M5 und
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und meiſtens alle übrige Knochen heraus , nebſt ihren Liga
menten und vermodertem Fleiſche . '

Dieſe ganze Operation über war dep Verluſt am Blute

ſehr geringe ; die Materie , welche zuerſt mit vielen Häuten
und fettem ' vermoderten Fleiſche heraus kam , roch ſehr übel ,

Als der Hirnſchädel zerſchnitten war , kam das Gehirn her-

aus , und hatte ſeine natürliche Farbe , aber ob es einigen

Geruch hatte , konnte - man nicht merfen , weil das Zimmex
vom vorigen Geſtanke ſo erfüllt war .

Die herausgekommene Materie war einige Tage darauf

dunkelbraun , welches von dem Blute herrührte , das aus

den geöffneten und erweiterten Gefäßen dieſes Beutels har -
aus drang . Die Farbe von ſeiner innern Seite war . dun -

felvoth , und nachdem ſich ſolche veränderte , veränderte ſich

auch die herausfließende Materie ,

Ich bildetemir auch ein , dieſes ſey hier ſtatt desjenigen ,
was ſonſt nach der Niederkunft zu erfolgen pfleget . Denn

ſo bald dieſe vermoderte Frucht heraus genommen war , war

es ſehr merklich , daß ihre Brüſte ſchwollen und Milch ga -

benz ſolches dauerte auch zween Monate darnach , wie nach

einer ordentlichen Niederkunft ,
in gewöhnlicher Menge Fay -

be und Beſchaffenheit .
Weil ich noch ungewiß war , wie dieſer Beutel eigentlich

beſchaffen ſey , ſv unterſuchte ich ihn ſehr ſorgfältig mit einem
Finger , weil er noch dünne und nicht zuſammen gezogen

war , ob er wohl innwendig vunzlich war . Jh fühlte durch

ihn den Maſtdarm ( räta tarmen ) die Harnblaſe und wie es

mir ſchien , den Boden der Mutter . Es lagen noch viele

leine Knochen in den Falten , aber da ſie niht mehr über

einigen Schmerz klagte , ſo bekümmerten wir uns nicht darum ,

bis die Suppuration dazu kam , doch nahmen wir diejenigen
*

aus „ dieder Beutel „ indem er ſich zuſammen zog heraus trieb .

Wir legten Bähungen auf , und die Wunde ward mit

einem heilenden Balſam verbunden , und mit einem großen

Heftpflaſter zuſammen gehalten . Anfänglich brauchte ich

veinigende Einſprüßungen , die unreinen Materien abzuwa -
ſchen,
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ſchen , und nachgehends die Knochenſtüchen abzuſondern,
die ſich in den Falten des Beutels verbargen .

Einen Tag , da ſie zum Stuhlgange genöthiget ward ,

fand ſie , daß ewas durch die Scheide ( Vaginam ) niederſanf,
worauf ſie mir ſagte , der Muttermund ſey mehr geöffnet ,

als gewöhnlich , und ſo niedergedrückt , daß ſie fürchtete , er

würde heraus kommen , und ſie würde Mühe und Noth ha-

ben , das Waſſer zu laſſen . Bey der Unterſuchung fand ich

die Mutter in ihrer natürlichen birnförmigen Geſtalt , aber

etwas größer 3 die Oeffnung der Mutter nahm das Ende

meines Fingers in ſich , und ich fühlte einen Körper , wie

eine halbe Bohne innerhalb des Halſes der Mutter , nebſt

verſchiedenen andern Unebenheiten , die aber nicht harte wa -

ren . Was dieſe waren , kann ich nicht wohl ſagen , ob die

Drüſen in der Mutter ſcirrhös , oder nur nach dieſer neuen

Entzündung aufgeſchwollen waren , Sie merkte auch nicht

öfters , daß einige Materie dieſen Weg nahm , als wenn ſie

zu Stuhle gieng . Jc<h verſuchte alle Mittel , dieſe Commu -

nication auszuforſchen , erſtlich mit Einſprüßen , welches ich

aber nicht durchbringen konnte , daher ich auf die Gedanken

gerieth , es ſey nur eine Materie aus dieſen Drüſen und er

weiterten Gefäßen , die ſich in die Bärmutter geſammlet

Haben , und von ihr nachgehends durch das Drücken ausge -

trieben werde , Aber da der Muttermund fo ſehr geöffnet ,
und der Abgang ſoungleich war ,/ konnte ich dieſen Gedanken

nicht feſt ſeßen , |

Nachdem ich einige Tage gefuchet hatte , traf ich endlich

auf einen engen Weg , der , wie ich durch eine kleine Sonde

fand , in die Höhlung der Mutter gieng . Jc <h verſuchte

ſolches verſchiedene male , fand aber allezeit eben den Weg

mit vieler Schwierigkeit . Jh ſuchte das Ende von der

Sonde durch den Hals der Mutter , aber ihre Krümmung

hinderte ſie durch den Muttermund zu gehen . Der Beutel

oder Sac zog ſich täglich zuſammen , wurde flach und enthielt

wenig mehr in ſich , bekam die Geſtalt eines Trichters und

ward immer ſchmäler , je mehr er ſich der Bärmuter näherte .
Unge -

m
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Ungefähr , ſechs Wochen nach der Operation war die

Wunde geheilet. . Jhre monatliche Reinigung kam wieder ,
und . dauerte drey Tage , wie zuvor in ihrer Jugend undfuhr
alsdenn ſolchergeſtalt ſehr ordentlich fort . Nachdem ſievon

ihrem vorigen ' Elende erlöſet - war , ward ſie fett , das Eſſen
bekam ihr wohl , und ißo iſt ſie geſund .

Die Narbe hat ſich nachgehends an ihrem untern Theile

zwey bis dreymal geöffnet , aber ohne einige Schmerzen odex

Krankheit . Dieſes nöthigte ſie , ſich inne zu halten , aber

nachdem ein kleines Knochenſplitterhen , das in der Wunde

geſteckt hatte , heraus war , ſchloß ſie ſich wieder , und way

ſolchergeſtalt verwichne Weihnachten geſchloſſen .
Ausallen dieſen-iſt , deucht mich. ,mit Rechte - zu ſchließen ,

daß die Leibesfrucht niemals in ver Mutter ſelbſt gelegen hat ,

ſondern bey; der Empfängniß muß das befruchtete Ey ſich in

der Muttertrompete angehängt haben , wo es feinen Zuwachs
und ſeinen Aufenthalt ſo lange Jahre geſunden hat : und

ein anderes verdorbenes oder unfruchtbares Ey muß in die

Mutter gefallen ſeyn , wo es vom Waſſer iſt -aufgeſchwellt

worden , nachgehends iſt - dieſeWaſſerblaſe ( vdatis ) zerbor -

ſten , und das Ey iſtmit der Waſſerfluth fortgeführet worden ,

Wir ſehen nachgehends , daß die Entzündung unter dem

Nabel nicht iſt durch Vermoderung der Frucht , veranlaſſet

worden , oder daß die bloßen Knochen dieſen Weg geſucht
und ſich dahin gedrängt hatten , weil ſie muß viele Jahre

ganz ohne vollfommene Vermoderung gelegen haben ; ſo

gar , nachdem ihre Theile an. die freye Luft gekommen waren,
brauchten ſie eben ſo lange Zeit , als ein friſcher Körper , ehe

ſie Zeichen der Vermoderung von ſich gaben .
Die Ungleichheiten , die ich in der Mutter ſelbſt fand ,

veranlaſſeten mich zu glauben , daß noc<h etwas anderes da -

bey vorhänden war , aber nichts als die Zergliederung der

geſchwängerten Theile nach ihrem Tode kann hier etwas zu -

verläßiges verſichern ; und die Sache außer allen Zweifel ſe-

gen . Jeder beſondere Umſtand von dieſer ungemeinen Be -

gebenheit giebt einem neue Gelegenheit nachzuforſchen und

zu
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zu überlegen , aber wie es ißo meine Sache nicht iſt , in die

Phyſiologie zu gehen , ſondern nur einen aufrichtigen und

wahren Bericht zu ertheilen , über den ein jeder nach ſeinem

Gefallen Betrachtungen anſtellen mag , ſo will ich nur der

Frau ihren ißigen Zuſtand noch beyjügen .
Sie wär . unlängſt in Sto >holn , und ward . der königl :

Akademie in ſehr guter Geſundheit vorgeſtellet .

Sie hat keine Empfindung von einiger Kranfheit in der

Bärmutter , ausgenommen , daß ſie dann und wann etwas

von dem weißen Fluß hat *.

An- beyden Seiten der Narbe zeiget ſich ein Bruch ,

daß ſie noch beſtändig des Bruches wegen eine Binde . mit

einer großen metallenen Platte tragen muß.
Wenn man etwas hart auf die Narbe drüet , die ißo

ganz weich iſt , ſo ſinkt der Finger bis zum zweyten Gliede
h -

hinein , und da höret man die Luft in den Gedärmen kurren ,

Imgleichen , wenn man die Finger rund herum führet , füh -
let man einen harten Ring innerhalb des Bauches , der an

einer Seite dier iſt als an der andern . Dieſen halte ich
für den Beutel , aus dem die Frucht iſt genommen worden .

Ihr äußerliches Anſehen weiſet die Tafel .

Erklärung der 5. Figur der V. Tafel ,
A, Die kleine fiſtuloſe Beule .

B. Der obere Theil des erſten Einſchnittes ,
C . Das untere Ende der Narbe ,

D. Das obere Ende - der Narbe .

E . Der Bruch an jeder Seite der Narbe ,

F , Seitenſtellung der rechten Seite .

G. Seitenſtellung der linken Seite ,

* Im Schwediſchen ſteht : undantagande ? at hon dä och
dä har nägot af det hwita : ausgenommen , daß ſie dann

und wann etwas von dem Weißen hat . Ich habe mir die

Fritiſche Freyheit genommen , vorauszuſeen , es ſey Flod
nach hwita weggelaſſen , ſonſt ſahe ich keinen Verſtand . ZR.

V, Ver -
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Verſuch

von Tretfkranen

Durch

Inter die gebräuchlichſten Arten , Leute öder Hand-
länger bey Gebäuden zu nußen , und den Bäuzeug

) oder Steine durch ihre Hülfe in die Höhe zu brine

gen ; iſt das Treten ; Es beſteht därinn , daß
man . 2 , 3, 4 , bis 5 Kerle in einem mit Fußtritten verſehe -
nen Rade herum gehen läßt , ſo daß vermittelſt dieſer Leute

Schwere das Rad zugleich nebſt ſeiner Welle und jeden

daran befindlichen Seile gleichformig herum getrieben , und

folglich die angehängte Laſt gleichförmig erhoben wird , ins

dem ſich das Seil aufwinde . ee
Man ſieht dieſes hier in Stöholm täglich bey deit

königl . Schlößbaue und än ändern Dertern , ws an größen
Gebäuden gearbeitet wird . Auch ws man zum Grunde der

Gebäude Pfähle einrammen muß , wird „der Knecht ,/ öder

das Gewichts , init welchem man den Pfahl niederſchlägt ,
auf dieſe Art erhoben. Bey der Glashütte hier auf Kungs -

holm , werden die Stämpel , woinit der Zeug zum Glaſe
flein geſtoßen wird , eben auf dieſe Art erhoben. - Vön den

Bauleuten werden ſolche Hebezeuge ordentlich Tretkranen
genannt . Aber näch ihrem beſondern Gebrauche heißt mant

ſie Zebekranen , Tretkranen , Stämpfkranen .
Da mir der Herr Admiral Ankarkrona verwichenen

Frühling auftrug , den Stampfkran für die Glashutte zu

unterſuchen , und anzugeben , ob etwas dabey zu verbeſſer
warez
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wäre , welches geſchehen ſollte , da man ihn anders aufzu-

richten in Willens hatte , ſo nahm ich mir vor , die Wir-

kungen verſhiedener Tretfrane zu unterſuchen , nanlich wie

viel Läſt erhoben , und wie geſchwind ſie in vie Höhe gefüh=

ret würde « Dabey beobachtete ich auch den Gang der Kerle,

welche im Rade traten , als wornach ſich die Wirkung rich =

ten mußte , nachdem er ſchneller oder langſamer , mehr oder

weniger jähe im Rade iſt . Ich will alſo die Verſuche ,

die ich angeſtellet habe , aus denen ſich etwas ſchlüßen läßt ,

nebſt meinem daraus gezogenen Schluſſe anführen ; und

hoffe „ſie werden einige Anleitung bey Einrichtung der Tret -

frane geben können ,

1. Verſuch . Mit einein Hebekran bey

dem königl . Schloßbaue .

x. Ein göthländiſcher Stein in die Form eines Parallele :

pipedi gehäuen ; 6 Fuß' 3 Zoll lang , 13 Zoll breit , und

Ix Zoll die ; ward gehoben
2. Zu einer Höhe von ungefähr 30 Fuß .

3. In einer Zeit von 4 Minuten genau , öder 246 Secund «

4. Von 2 Kerlen , die neben einänder Fiengen .

5. Jn einem Tretrade von 12 Fuß im Durchmeſſer . -

6 . Darinnen ſie ihre Schritte dergeſtalt thaten , däß der

leßte Fuß aufs genäueſte lothrecht unter der Axe des

Treträdes ſtund , ehe ſie ihn nächſt darauf aufhuben .

5 . Bey jedem Umlaufe thäten ſie 18 ſolche Schritte .

g , Der Umlauf des Rades geſchah beynahe in 18 Scecund«

Hieraus fölget :

TDjie Schwers , welche gehoben ward , betrug 463 28 »

pfund : Dieſes findet ſich ; wenn man die Größe des

Steins aus den angegebenen Maaßen berechnet , wie ſich

ſolche im 1. Abſaße befinden , wobey man annehmen muß ,

wie ich die eigentliche Schwere des gothländiſchen Esvitte -
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drittehalb mal ſo groß als des Waſſers ſeine gefunden habe,
Ein Cubikfuß Waſſer aber wiegt ungefähr 3 Liepfund *, -

Die Geſchwindigkeit des Erhebens beträgt x Fuß jede
Secunde , nach dem 2. und 3. Abſaße ,

Die Wirkung eines Kerls iſt beynahe 3 Lispfund ,
welche er jede Secunde neun Fuß hoch erhebt , wenn man

nämlich die gefundene Schwere mit der gefundenen Ge -

ſchwindigkeit multipliciret , und für jeden der beyden Tre -

ter die Hälfte deſſen , was heraus kömmt , nimmt ,

Der Gang der Treter iſt ſolchergeſtalt beſchaffen , daß
ſie jede Minute 68 Schritte chun , und jeder Schritt 4 Zoll
oder : Tx Fuß hoch und 2 Fuß lang iſt , “Welches auch aus

dem . 5. 6. 7. 8. Abſaße folget .
Die Geſchwindigkeit in dem Umfange des Tretrades iſt

2x Fuß in jeder Secunde , nach dem 5. und 6 . Abſaße.

IL. Berſuch . Beym Stampffrane für die

Kungsholmer Glashutte .

1, Es ſind vier Stämpel , jeder beſteht aus einem Eichen -
ſtamme 8 Fuß lang , 6 Zoll breit , und 4 Zoll die ,
und aus einem eiſernen Beſchläge , welches , wie gemel =
det wurde , 18 Pfund ( ſkolp ) wiegen ſollte . Dieſe
wurden erhoben

2. Zu einer Höhe von 10 Zoll , manchmal etwas höher ,
manchmal nicht vollfommen ſo hoch , nachdem mehr oder

weniger Zeug unter den Stämpeln war .

3. Sie thaten 100 Schläge in 4 Minuten , und wurden

4 . Von zween Kerlen getrieben , die neben einander

5. Jn einem Tretrade von 13 Fuß und 3 Zoll im Durch -
meſſer giengen , worinnen

6, Die
* Wer es etwa nachrechnen will , dem muß ich, zu Erſpa -

rung einer vergebenen Mühe , die ich gehabt habe , ſagen ,
daß der Fuß nicht in Decimal - ſondern in Werkzolle ge -

theilet iſt , deren alſo 12 auf den Längen Fuß gehen , daß
der Cubikfuß 1728 Cubikzoll betragt . Räaſinev ,

TT
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6, Die Stellung des Schrittes : ſo war , daß der hin -
tere Fuß 1 bis 1x Viertheil hinter der lothrechten Linie

ſtund , welche von der Welle des Raves gefüllet wurde ,
nächſt zuvor ehe ſich der Fuß erhob , und

7 Jeden Umlauf 14. ſolche Schritte geſchahen ; zu einem

Umlaufe , aber

8 . 12 Secunden erfodert wurden .

Hieraus folget ,

Die Schwere aller vier Stämpel zuſammen 18x Lispf ,
nach der Ausmeſſung des 1x. Abſ, dabey ein Cubikfuß tro »

&en Eichenholz 23 Lispf. wiegt , welches mit der eigenthüm -
lichen Schwere dieſes Holzes in Herrn Capit , Triewalds

ZI Vorleſung 125 S ; des 11 Th. übereinkömmt ,

Die Geſchwindigkeit beym Aufheben iſt 4 Zoll oder

Lx Fuß und ein wenig drüber in jeder Secunde ; ich habe
nämlich die Höhe des 2. Abſ. mit der Zeit zwiſchen zween

Schlägen im 3, Abſ. dividiret .

Die Wirkung eines Kerls iſt ſo groß , daß 3 Lispfund
Schwere mit der Geſchwindigfeit eines Fußes in einer Se -

cunde erhoben- werden . Dieſes habe ich eben ſo wie im

vorhergehenden Verſuche berechnet , indem ich alle vier

Stämpel als eine einzige Laſt angeſehen habe , welche gleich -
förmig und beſtändig zu einer ſo großen Höhe erhoben
würde , als ein einziger Stämpel die ganze Zeit über , ' wel -

< e zwiſchen zween Schlägen verſtreicht , gehoben wird .

I < kann dieſes bey gegenwärtigen Umſtänden thun , da

das Tretrad weit , und an dem Umkreiſe ſchwer iſt , oder

einen ſtarken Schwung hat , und die Erhebung ſehr ſchnell
geſchieht , wie ich in der Schrift von der Wirkung der

Waſſerwerke IX Saß und 8 Zuſ , des X1 Saßes ge -

wieſen habe.
1

Der Gang der Treter iſt ſo beſchaffen , daß ſie jede
Minute 70 Schritte tßüa , jeder Schriet iſt 4 bis . 5 Zoll
hoch und 3 Fuß lang , welches ſich alles auf den 5. 6 . 7 .

8 . Abſaß gründet .
Schw , Abh , VI . 25 . N Die

Khin -
ür ee |2LL
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Die Geſchwindigkeit im Umfreiſe des Trekrades ift
viertehalb Fuß in jeder Secunde , nach dem . - und 8 .

Abſaße .
In dieſen beyden Verſuchen iſt die Höhe von ver Kerle

Schritten nach derſelben Stellung im 6. Abſ , beſtimmt ,
und - dieſes folgendermaßen : Der Tritt " AB im Tretrade

deſſen Achſe C iſt , ( VU Täf . 3, Fig . ) ſey in der Mitte in *

gleich getheilet , und weil : man durch den Verſuch AX näm « -

lich die Entfernung des hintern Fußes A von der lothrech »
ten Linie CE weiß , indem ſolcher vön A erhoben wird , ſo
weiß man auch EF oder CH , welche auf die lothrechte Linis
HE ſenfrecht gezogen ſind , weil ſolches in der Länge einen

geringen Unterſchied giebt , wenn die Kerle gleich niedrig uns

ter die Welle des Rades zu gehen kämen . Aber wegen
Der Achnlichfeit der Dreyecke CFH und ABD verhält ſich
CH : CF = = AD : AB , und CP iſt der Halbmeſſer des

Rades , AD die Höhe des Schrittes , und AB deſſelben
Fange. Das iſt gewiß , daß es etwas ſchwer fällt , die Stel -

lung des Schrittes beym Tretrade genau zu beobachten , aber

Dagegen jeder Fehler in der Höhe des Schrittes ſo vielmal

geringer als der Fehler der Obſervation ſo vielmal die Länge
des Schrittes kleiner iſt als der Halbmeſſer des Rades .
Mittlerweile habe ich mich von der Richtigkeit dieſes eini -

germaßen dadurch ' verſichert , daß ich die Wirkung mit der

treibenden Gewalt verglichen habe . Dieſes habe ich fols
gendermaßen angeſtellett Jc < habe die Höhe jedes Schrit =
tes mit der Zahl aller Schritte in jeder Minute multipliei «-
ret , und was heraus fam mit 60 dividiret , um die Ge »

ſchwindigkeit oder die Höhe zu haben , mit welcher der Kerl

ſeinen Körper erhebt , oder wieder in jeder Secunde mit

dem Rade zurück gehen läßt , nachgehends habe ich dieſe '
Geſchwindigkeit mit 8 Lispf . multipliciret , welche ich für
die Schwere eines Kerls annahm . - Dieſe treibende Ges
walt hat ziemlich genau mit der Wirkung überein getroffen .
Man nimmt wol mittelmäßig die Schwere eines Kerls für
x0 Lispf. an , aber ich habe ſie hiex nicht höhex als 8 54cs önnen
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können , denn das übrige gieng für das Reiben und andere

Verhinderungen ab , - die ich nicht in Betrachtung ziehen
konnte . . Es würde eben darauf hinaus gefommen - ſeyn ,
und eben die Uebereinſtimmung gegeben haben , wenn ich
das Gleichgewichte zwiſchen der Laſt , welche erhoben wird ,
und dem Gewichte des Tveters betrachtet hätte , die erſte

nämlich mit der Welle GC Halbmeſſer multipliciret , und

die leßte mit der Entfernung CH zwiſchen“ der Are und der

lothrechten Linie HF , welche vom Mittelpuncte des Schrit -

tes des - Kerls , da dje Schwere in der Mitte des Schrittes

iſt , aufgerichtet wird , multipliciret hatte .

Dl . Verſuch . An einem Pfahlkrane zum

Scloßbaue hier in Sro >holm ,
den Herr " Gerdes eingerichtet Hatte .

z. Der Knecht , ein ac <teicht Prisma von gegoſſenem Ei -

ſen , deſſen Höhe dvittehalb Fuß war , die Die quer

zwiſchen den . parallel Seicen ungefähr“ anderthalb Fuß
betrug , aber an vier Seiten Vertiefungen ( inſänknin =

gar ) hatte , ſo daß ich ſeinen körperlichen Inhalt fünf »
xehalb Cubikfuß fand , ward

2. Zu einer Höhe von dreyzehntehalb Fuß ,

3. Jn einer Zeit von 55 Secunden erhoben
4 . Durch vier Kerle , welche

5. Jn einem Tretrade von 15 Fuß im Halbmeſſer giengety
6 , Worinnen vie beyden erſten ihre Schritte neden einan =

der gegen die halbe Bruſt des Rades thaten , oder ſo ;

daß ſie mit den vordern Füßen 40 bis 45 - Grade von der

Linie , welche vor der Are des Rades lothrecht herunter
gelaſſen wird , traten ; ihnen folgen die beyden übrigen

dergeſtalt , daß allemal . ein Schritt zwiſchen ihnen und

dem erſten blieb , wie in der 2 Figur . '

- 73; Der Boden oder Umfreis des Rades war in 36 Stu -

fen zwiſchen Querleiſten eingetheilet ,

8. Ein Umlauf des Rades geſchah innerhalb 40 Secunden ,
N 3 Hieraus
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Hieraus folger :
Die Schwere , welche erhoben ward , beträgt 99 Lis -

pfund , nach der Ausmeſſung des 1, Abſaßes , da ein Cubif -

fuß gegoſſen Eiſen 22 Lispf. wiegt , welches bey einem Lis -

pfunde genau mit demjenigen überein trifft , was geſchmie «
detes Eiſen nach ſeiner eigenthümlichen Schwere nach vor -

erwähnten Vorleſungen Herrn Triewalds wiegen ſoll .

Die Geſchwindigkeit des Erhebens beträgt 5 Fuß und

etwas drüber in jeder Secunde , nach dem 2, und 3. Abſ.
Die Wirkung jeden Kerls iſt' ſo groß , daß 45

Figpfund mit der Geſchwindigkeit eines Fußes jede Secunde

erhoben werden . Wenn man nämlich zwiſchen denen , die

voran gehen , und denen , die nachfolgen , feinen Unterſchied

machet . Ju. Betrachtung des ungleichen Ganges dieſer

beute aber , iſt die Wirkung eines von den vordern ſechſte -

halb. Lispf . und etwas drüber , und eines von den hintern

3 Ligpfund und etwas drüber .

Der Gang der Treter iſt ſo beſchaffen , daß ſie 56

Schritte in einer Minute thun , ein Schritt iſt anderthalb

Fuß lang , und die vordern 9 bis 10 Zoll hoch, aber die

hintern fünftehalb bis fünf Zoll . Dieſes nach dem 5. 6 .

7 . 8. Abſaße .
Die Geſchwindigkeit im Umfreiſe des Tretrades iſt 12

Fuß in jeder Secunde nach dem 5 und 8 Abſaße .

IV . Verſuch : Mit einem Pfahlkrane bey
eben dem Schloßbaue ,

den der Herr Commercienrath Polhem eingerichtet hat .

1, Der Knecht war ungefähr von eben der Größe mit dem

im vorigen Verſuche , und wurde erhoben
2. Zu einer Höhe von 12 Fuß ,

3. Ju einer Zeit von 35 Secunden . Dieſes geſchah
4 . Von 4 Kerlen , welche alle neben einander

5. Jy einem Tretrade von 6 Fuß und 4 Zoll im Durch »

meſſer giengen ,
;

6. Darinnen ſie ihre Schritte ſenkrecht gegen das Mittel

( bröſtet ) des Rades thaten , wie die 3. Fig . zeiget .
ATTARDAE
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9 . Das - Rad hatte 24 Tritte ; welche aus Bretern beſtuns

den , die ſenkrecht an, ſeinen Umfreis befeſtiget waren . ,

g . Ein Umlauf des - Rades geſchah in 20 Secunden .
Hieraus folget :

Die Schwere , welche erhoben wird , 99 kispfund .

Die Geſchwindigkeit des Erhebens ein Drittelfuß jede

Secunde .

Die Wirkung jedes Kerls 8 Lispfund .
Der Gang der Treter iſt ſo beſchaffen , daß ſie 72

Schritre in einer Minute thun , und ein Schritt 10 Zoll
och iſt ..

Die Geſchwindigkeit im Umfreiſe des Tretrades iſt ein

Halber - Fuß jede Secunde .

Wenn man nun dieſe Wirkungen mit einander ver -

gleicht , findet man , daß ſie bey den erſten beyden Verſu-
hen am geringſten ſind , nämlich bey. dem Hebekrane zum

königlichen - Schloßbaue , und bey dem Stampfkrane inder

Glashütte , und . daß ſie bey dem Pfahlkrane , welchen der

Herr Commencienrath - Polhem eingerichtet hat , am größ -

ten iſt . Der Unterſchied beträgt ſo viel , daß nur Ddrey

Kerle bey dem leßtern Krane eben ſo. viel thun , als achte

bey den beyden erſten , und ſolchergeſtalt mehr Vermögen
nit einem kleinen Rade haben , als mit einem von noch ein -

mal ſo großem Durchmeſſer , wovon doch insgemein gerade

das Gegentheil geglaubet wird .

Die Schuld , daß die Wirkung an dieſen beyden Kra -

nn , beym Schloſſe und bey der Glashütte , ſo geringe ge -

weſen iſt , liegt nicht an den Treternz denn aus ihran

Gange findet man , daß ſie ſich angreifen , ſowol,geſchwinde
als lange Schritte zu thun , wie ſie bey einem gewöhnlichen
und mittelmäßigen Gange zu thun pflegen , doch ſind. die

Tritte bey der Glashütte länger , nämlich 3 Fuß geweſen ,

da ſie mittelmäßig nur 2 zu ſeyn pflegen ; aber es iſt auch

leichter auf dem Tretrade weite Schritte zu chun , da ſowol

der Fuß als der Tritt , auf den man ſteigen ſoll , gegen ein -

ander zurüfen . Wenn man aber den Gang der Treter

N 3 weiter

Ben |
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weiter betrachtet , ſo fällt es nicht ſchwer , den Fehler zu

entde >en , welcher alſo darinnen beſteht , daß ihre Tritte

nicht hoch genug werden , und die Urſache hierzu iſt wieder

eine allzugeringe Laſt oder Schwere , welche ſie in dieſen Krä -

nen : zu erheben: haben . Daher die Kerle nicht bis gegen

das Mittel des Rades gehen , wo ſie höhere Schritte thun
würden .

Was den Schloßkran betrifft , ſo zeiget ſich ſelbſt , wie

großeLaſt er erheben ſoll , nämlich einen gewiſſen gehauenen
Stein , und es kömmt alſo nur darauf an , die Welle und

das Seil mit dem Blocke nach der Schwere dieſer Steine ,
wie ſie mittelmäßig vorkommen , einzurichten , - Was die

Glashüttenſtämpel betrifft , ſo kann die Gewalt ſowol dur >
ſchwereren . Stämpel , als durch längere und ſchwerere Heb-
grme vergrößert werden .

Daß es möglich iſt , innerhalb eines Tretrades eben |

hohe Schritte zu hun , als nach des Herrn Commercien -

rath Polhems Einrichtung außerhalb deſſelben , zeiget ſich
aus dem dritten Verſuche , da die drey erſten Treter ſogat

9. bis 10 Zoll hohe Tritte thun , daß aber die Wirkung ei:

nes Kerls in dem erſten Krane noch größer iſt , als eines von

' dieſen dreyen . in den leßtern , kömmt auf die Geſchwindig :
keit an , mit welcher die Kerle ihre Tritte außen an' dem

“ Tretrade thun müſſen , damit ſie ſich die Füße nicht au den

Stufen . beſchädigen . Und wenn es die Treter äushaten ,
ſo geſchwinde Schritte . bey dem einen Krane zu thun , ſo

ſche ich nicht , warum ſie eben ſo geſchwinde Schritte niht

- auch bey den - andern aushalten follten . Jch ſahe auch wiri «

Lich eine Probe davon an dieſem Pfahlkrane , denn wie die

“Treter merkten , daß ich beſonders auf ihren Gang Achtung

gab , und zugleich die Zeit nach der Uhr bemerkte , griffen .

Fie ſich. ſo an , daß ſie den Knecht innerhalb 40 Secunden

erhoben , da ich zuvor fand , wenn ſie ihren gewöhnlichen
Gang hielten , daß ſolches 55 Secunden betrug , wie ich

Hey Erzählung des Verſuches ſelbſt angeführet habe. Mitt -

lerweile iſt es ein großer Vortheil bey des Herrn Commexr -

cienraths

EEN
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gienraths Krane , daß er die Foute antreibt / ihre Geſchwin -

digkeit anzuwenden , außerdem daß auch ein kleineres Rad

dur das Reiben in ſeinen Tritten * nicht ſo viel von ver

Wirkung wegnimmt „als ein großes , und daher ſind dieſe

Art Treträder denen beyden gewöhnlichen' Kranen vorzuzie -

hen , wenisſtens bey allen ſolchen Gelegenheiten , wo immer

einerley Laſt , und gleichförmig erhoben wird . Denn hier

iſt der Kran im voraus ſv einzurichten , daß die Schwere

des Kerls ziemlich genau mit der Laſt , welche erhoben wer -

den ſoll , das Gleichgewichte hält “weil ſie nur eine einzige

gewiſſe Stelle haben , wo ſie ſtehen , nämlich gegen die

Bruſt over das Mittel des Rades ? bey den gewöhnlichen

Kranen vichten die Kerle ſelbſten dieſes ſo ein , indem ſie ſo

viel näher nach der Bruſt zu öder weiter davon abrücken ,
als die Schwere größer oder geringer iſt . Jſt die Wir -

kunz ungleich , ſo ſind dieſe Räder auch nicht zu verachten ,

und dienen , die Maſchinen in gleichem Gange mit ihrem

Schwunge zu erhaiten .

Ich habe großes Berlangen gehabt , die Wirkungen

ſolcher Tretmaſchinen , wo die Leute nur , vermittelſt ihrer

Schwere „wirken ;-.mit“ denenjettigen = zu vergleichen , wo

ihre Stärke zugleich wirket , wo ſie nämlich ihre Hände

oder ihre Kräfte auf einige andere Art brauchen können .

Aber : bisher hat ſich noch keine Gelegenheit dazu ereignen

wollen , da ich zuverläßig alles hätte beobachten können ,

was die Wirkung ſolcher Maſchinen zu beſtimmen erfodert

wird . - Indeſſen wilt ich doch ißs einen Verſuch anführen ,

den Herr Sauveur in der*föniglich . franzöſiſchen Akademie
' N4

;
der

* Trappar ſteht im Texte . <. bin aber geneigt zu glau -

ben , es ſey ein Druckfehler für tappar , und ſolle von dem

Reiben des Rades in ſeinen Zapfen geredet werden . Hery
Elvius iſt noch nicht ſo lange todt , als Vitruvius . Und

daher have ich mir in ſeinem Aufſaße das ius vitae et ne -

eis über Buchſtaben nicht heraus nehmen wollen , das die

Criticl bey alten Schriftſtellern beſigen . Köſtner .
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der Wiſſenſchaften in +dieſer Sache gemacht haft. Er hat
eine Rolle über einer erforderlichen -Tiefe befeſtiget , und

verſchiedene Gewichte an das Ende eines Seiles gehängt ;
welches über die Rolle in die Tiefe nieder gieng , da indeſs
ſen das andere Ende von einem Kerle wagrecht gezogen , und

dadurch . das angehängte Gewichte erhoben ward . Aber
wenn er daran 35 franzöſiſche Kramerpfunde hängte , fand
er , daß der Kerl daran ſeine gehörige Laſt zu ziehen hatte ,
ſo daß er mit dieſer Arbeit eine oder zwo Stunden hinter
einander aushalten konnte , wobey ſeine Geſchwindigkeit
x000 Toiſen in einer - Stunde betrug .

Dieſe Wirkung iſt , wie ich durch Rechnung gefunden
habe , ſo groß , als wenn einer 25 Lispfund franzöſ . mit
der Geſchwindigfeit eines Fußes in jeder Secunde erheben

ſollte , Und alſo beynahe ſo groß als die geringſte
Wirkung bey den Treträdern .
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Anmerkung
über Herrn Leupolds

Verbeſſerung des Pumpwerkes
die in ſeinem :

Theatro Machinarum Hydraulicarum
. C. 120 . S. XXXIL Taf . 11, F.

|

angeführet iſt

von Carl Konig .

TL.

as Pumpwerk , welches Herr Leupold hat verbeſſern
wollen , iſt , wie er ſelbſt berichtet , auf dem

„ Zarze durch einen Scholaren des berühm -

ten ſchwediſchen Vehanici Polhammers
erbauet worden , aber nach dieſem , vor etlichen

Jahren , im Mannsfeldiſchen und andern Orten .

„imitiret , und wird mit ſehr gutem Lurzen ge -

„ brauchet .
. . Eben die Zeichnung , die er giebt , findet man hier

in der 4 . Fig . der VI Tafel . AM iſt eine ſtehende Spin -

„del , BD eine Kurbſtange , C der krumme Zapfen , K die

Kurbſtange , welche dasGeſtänge ergreift , das an. die

Winkel , darinn die Kolbenſtangen hangen , befeſtiget iſt 3
aber BD greift an das Winkelbret DFE , welches die Stan -

ge EH zieht , von welcher wieder der Winkel GHI regie -
ret wird , der nachgehends die Stange IL führet , an wel -

< e das Geſtänge befeſtiget ijt . ;

N 5 3. Nun
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3. Nur hält Herr Leupold dafür , wenn die Stangen
BD und CK beyde , durch eit Viertheil des Umdrehens des

Zapfens ſchieben , und beyde durch ein Viertheil des Umlau -

fes ziehen , ſo hätte das Pferd einmal doppelt ſo viel zu zie-

hen als vas andere mal . Lun ſolle , ſaget er , die Ab -

wechſelung alſo angeordnet ſeyn , daß allemal eines

nur alleine zicht oder ſchiebt , denn ſonſt kömmt die

Laſt doppelt , welche ſich aber auf - dieſe Weiſe nicht

findet , denn allemal ein Viertheil vom Zirkel , näöm -

lich von a bis b beypde - Stantgen zugleich ziehen ,
und von c bis d bepde zugleich ſchieben , welches

den Pferden einmal die Arbeit zu leichte , das an -

dere mal zu ſchwer machet .

4 . Aber dieſes iſt. ein Misverſtand Herrn Leupolds ,
weil er dasjenige tadelt , worinnen der Vortheil von der

Einrichtung "desPumptrverkes beſteht . Die " Stangen BD

und CK (4 , Fig . ) mögen ſchieben oder ziehen , ſo iſt die

Schwere beym Pumpen gleich groß , weil jedes Geſtänge

einen Winkel wie abc ( 5. Fig . ) beweget , welcher - - zwo

Pumpen € und € wechſelsweiſe treibt . Nun mögen die
Kurbſtangen CK oder BD ( 4. . ) , welche jede bey ihrem
Geſtänge befeſtiget ſind , wie die 5. Fig . ausweiſt , ſchieben

oder ziehen , ſo pumpen ſie doch in einer Pumpe für jedes

Geſtänge , ſo , daß wenn beyde Kurbſtangen zugleich ſchie -

ben , oder zugleich ziehen , oder eine zieht , indem die andere

ſchiebt , allemal einerley Wirkung erfolget , und daher alle -

zeit einerley Kraft erfodert wird , ſie zu bewegen . Die Ber -

beſſerung von dieſer Einrichtung des Pumpwerkes beſteht

alſo darinnen , daß die ungleiche Bewegung des krummen

Zapfens in etwas weggeſchaffet wird , ſo daß das Pferd

dis

einmal ſo viel zu ziehen hat , als das andere mal, welches |

geſchieht , wenn beyde Kurbſtangen mit einander einen rech |

ten Winkel machen , denn wenn alsdenn die eine Kurbſtan - |

ge , die ammeiſten zieht , gezogen wird , wird die andere nicht

' gezozen , wie in der 4 . Fig . erhellet , da die Kurbſtange |

CK , welche in gerader Linie mit dem Zapfen iſt , 78 |
'

aber
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"| „ber Bd mit der völligen Geſchwindigfeit gezogen wird ,

5 | Nun nehme man die Geſchwindigkeit im Pumpen , welche

1 | durch. die Hnie ' gk ausgedrut wird ( 67F.) für die Einheit
6 | an , die Schwere des Waſſers aber , welches gehoben wird ,
: | heiße P, ſo iſt die Wirkung , wenn ſich“ die Kurbſtange in

8 | der Richtung ke befindet , ſo groß als P, x, und wenn die

t | Kurbſtauge die Richtung hb. hat , ſo groß als P. = = 0 ,

t | und daher die - ganze Wirkung -ſo groß als P, x, welches

v| auch die kleinſte bey dieſem Pumpwerke iſt . Aber wenn

„| die eine Kurbſtange mitten zwiſchen g& und gh , oder 45 Gr .

3 | von 5k iſt , ſo läßt ſich die Geſchwindigkeit . durch bd = =

v| 72 ausdrüfen , und die Wirkung , welche alsdenn bey

dieſem Pumpwerke die größte iſt , wird 2 P. zz . Alſo

| verhält ſich: die größte Wirkung zur kleinſten , wie 2 P .

Wp 43 P,1 , Dai . wie “ 28 1, oder wie 1,414 zu 1,000 ,

) | Dieſes aber machet keinen merklichen Unterſchied für das

| | Pferd bey. deſſelben Ziehen *. at

e |
'

' | 5. Herrn

" 4 7" | & ( 68 ſey ga die Kurbel ( - Fig . ) in jeder willkührlichen La -
N

8e , al , am , ſeyn die bepden Kurbſtangen / ( ich habe mir

n die Freyheit genommen , die Linie am nebſt den Buchſta -
7] beit a und u der Zeichnung des Grundtextes beyzufügen ).
V Man ſee die Bewegung . der Kurbel gehe von a nach h,

w
und der Coſinus des Winkels gal4 , den die Kurbſtange al

. | mit der Kurbel machet , ſey = = u , der Coſinus des Win »
bj Fels-g am der andern Kurbſtange mit der Kurbel ſey = = w,
t! und der Sinus des ' Winkels der Kurbſfangen lam, ſey = z,

ht alles für den Halbmeſſer - x 3 jede Kurbſtange aber ziehe

M" nach ihrer Richtung an dem Puncke a mit . der Kraft P.

d
Man zerlege nun die Kraft P , mit welcher die Kurb -

ſtänge al an a nach der Richtung al zieht , in zwo andere ,
6

| von denen eine auf ag ſenkrecht ſteht , die andere nach der

h: Richtung ag wirket . ES iſt klar , daß die letztere hier in

[1] Feine Betrachtung kömmt . Ihre Wirkung könnte nur

hi feyn , den Punct a von a nach 8 zu hinein zu treiben , oder

y
nach der entgegen gefeßten Richtung ga heraus zu reißen ,
beydes aber geſchieht nicht , wenn die Kurbel die gehörige

7 Feſtigkeit hat . Alſo wird die Wirkung dieſer F7ormal

" | Kraft

. “. " 0
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5. Herrn Leupolds Verbeſſerung verbeſſert ' die Ungleich-
heit des Zapfens nicht , denn die Kurbſtangen ſind nach ſei-
ner Erfindung in eine gerade Linie geſtellet , wodurch man

vor »

Kraft völlig aufgehoben , aber die Wirkung der auf ga in

a ſenkrecht ſtehenden Tangentialkraft iſt eben dasjenige ,
was von der Kurbſtange al angewandt wird , die Kurbel

in der Bewegung von a nach h zu hindern , weil die Kur -

bel bey dieſer Bewegung mit dem Punctke a einen Kreis

beſchreibt , und alſo die Richtung des Weges des Punctes
a von . nach h allemal eine Linie iſt , die auf ga ſenkrecht
ſteht . Die Lehre von den Zuſammenſeßung der Kräfte

giebt dieſe Tangentialkraft = = Pu , und ſv ſtark iſt alſo
die Gewalt , welche man . an dex Kurbel " anwenden muß, |

zu verhindern , daß der Punct a nicht in ſeinem Kreiſe von

der Kurbſkange al zuruck gezogen werde .

Eben ſo findet man die „ahnliche . Tangentialkraft der

Kurbelſtange am fo groß als Pw .

Folglich iſt die Gewalt , mit welcher die Kurbel in a ey

Halten werden muß , ſo groß als P. ( uw ) ,
Man ſuche nun den einen von dieſen Coſinibus , z. E. w,

durch z weg zu ſchaffen . gam deſſen Coſinus w iſt , iſt
= = gal + 1am . Aber die analytiſche Trigonometrie leh-
ret , daß der Coſinus der Summe zweyer . Winkel , die

Summe von den Producten aus ihren Sitibus in einander

und aus ihren Coſinibus in einander ſey . Alſo iſt w == u

7 ( - - zz ) + 20 ( - - un ) und die Gewalt , wider

welche die Kurbel in a muß erhalten werden , iſt = = P.

wu - FuY ( 1 2zz ) Fz IT ( = - uün ) - ) ( ) ,

Wenn z = = 1 oder gam = = 90 Gr . , ſo iſt dieſe Ge -

walt = P . ( u + ) ( 1 = = un ) ) .

In dieſem Falle wird ſie alſo am größten , wenn du = =
|

Urt - - ) . 20,0 . 1. " wenn" ( - 08 )

= u oder u = = 77 : 2, folglich wenn gal = = 45 Gr .

Sekt man aber u = = 0 oder u = = 1, ſo wird ſie = = P .

Daß alſo in dieſem beſondern „Falle die größte Gewalt

Px “ 2 , und die geringſte P.

Wenn man ſeßt , der Winkel ga1 und folglich der Win -
kel gam verändern ſich , aber ſo , daß der Winkel - 1am

beſtändig bleibt , ſo bekömmt man die davon entſpringende
Veränderung der Kraft in a , wenn man die Formel , isi
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vorerwähnten Vortheil nicht erhält , daß die eine Kurb -

ſtange wenig gezogen wird , indem die andere ſehr gezogen

wird , ſondern beyde zuſammen entweder viel oder wenig
-

gezogen werden ,

x 6 . Noch

ich nur hergeſeßet habe , ſo differentiiret , daß z beſtändig
bleibt . Da erhalt man alsvenn

du ( 1477 ( =- zz ) = zu 1 ( - - uu ) ) ( B, )
und dieſer Größe iſt die Veränderung proportionirt , wel »

che die Kraft , die in a das Gleichgewichte mit den Kurb -

ſtangen zu erhalten angewandt werden muß , leidet , indenr

die Kurbel ihre Lage 3a in eine andere verwandelt , und

folglich die Kurbſtangen wit ihr andere Winkel , unter ſich
aber immer eben denſelben machen .

' 9Wenn ( B) = = 0 , ſo wird die Kraft am größten , das

" geſchieht aber ( wenn man u : 77 ( ' - - un ) = = t ſeßet ,
4

va t die Tangente des Winkels gal bedeutet ) für ( 1 +

„ 1 ( ==2z ) ) 1 = = t . Die größte Kraft ſelbſt wird

aus der - Formel ( A) dergeſtalt verandert gefunden , daß

1 matt aus ihr erſtlich
Pu . ( ( 1 + 1 ( 1 = 22 ) + 21 t ) machet , aus welchem
Ausdruce erbellet , daß die größte Kraft 2 Pu iſt , aber

ſv , daß vermöge des Werthes von u , dey aus der Glei -

a Hung gefunden wird , die t durch z giebt , wenn man für
„ | t ſeinen Werth in u ſeßet ;
IW" wz = Fur KE <- zz ) 2 I2 iſt.
p Wenn ' beyde Kurbſtangen in einer geraden Linie liegen ,

wie bey Leupolden , ſo iſt = = 0, 7" ( =<- 22 ) = = - 4

und die Kraft , ihr Differentiale , und die größte Krafk
= = 0 , denn alsdenn erhalten unter den angeuommenen

- Umſtanden die Kurbſtangen einander ſelbſt . :" Dieſe Anmerkung betrifft die Kraft , welche die Kurbo

ſtangen zu erhalten erfodert wird . Herr König aber hat
|

den Winkel , den die Kurbſtangen mit einander machen ,

=

ZZ.

<==

" | dergeſtalt zu beſtimmen geſuchet , daß allemai die eine ge -
Ww ſchwinde fortrücket , wenn die andere ſich langſam bewegß

| und umgekehrt . Dieſes einzuſchen , ſtelle man ſich vor ,
1] au ſey ein unendlich kleiner Theil des Umfanges von dem
1] Kreiſe , ven die Kurbel ga beſchreibt , ſo iſt klar , daß
19 während der Zeit , da die “ Kurbel aus a in u kömmt , die

Kurbſtange 1a deſto geſchwinder fortrüen muß , je näher
der
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6 , Noch größere Gleichheit in der Arbeit . wird durch
|

das Pumpwerk . erhalten , das der Herx Commercienrath
Polhem bey dem Schloßbaue hier in. Stockholm - aniegen
will , und ißo. im Modelle zeiget ,

7. Es iſt nothig , ein Werk ſolchergeſtalt zu einem glei -
<hen Gange einzurichten , wenn die Bewegung durch Pferde
geſchieht , und fein ſtarfer Schwung von einem großen
Kade vorhanden iſt , Aber bey Waſſerwerken iſt ' es nicht
ſehr nöthig , weil die Ungleichheiten , welche der Zapfen da

verurſachet , die Wirkung faſt gar nicht ändern oder ver -

mindern , wenn auch gleich das Waſſerrad wirklich einige
Ungleichheit in ſeinem Gange hätte . Denn Herr Elvius

hat in ſeiner Schrift von Waſſerwerken gewieſen , daß es

alsdenn nur = = der Wirkung - verliert , wenn auch die Un - |
55 y

gleichheit indem Gange des Rades ſo groß wäre , daß ſich
die kleinſte Geſchwindigkeit zur größten wie 8 zu 9 verhält ,
und wenn auch die Ungleichheit noch größer , nämlich die

größte Geſchwindigkeit zur kleinſten wie . 3 2 wäre , ſo gehe
doch nicht mehr als 2 verloren , wie man weiter . im 3x

Art , des Dl , Abſchn , vorerwähnter Schrift ſehen kann ,

der Winkel 1au dex Summe von zweyen rechten kömmt ,
vdey je mehr die Richtung au , nach welcher die Kurbſtan -
ge gezogen wird , mit : der Richtung der Kurbſtange 1a

ſelbſt überein ſtimmt . * In den Augenblicken gegentheils ,
da die Kurbſtange auf das Element des Umfanges bey »
nahe ſenkrecht ſteht ; brauchet ſie nicht ſo ſchnell fort zu
rücken . Mati wird alſo wol Hery Königs Abſicht erhal -
fei ; wenn man die Sache ſo einrichtet , daß der Winkel

mau der andern Kurbſtange , mit eben dem Elemente au ,

ſo viel über einen rechten Winkel beträgt , als kau unter

zweetnt rechten iſt . Das iſt , wenn R einen rechten Win - ,

Fel und Q den veränderlichen Winkel 2 R = - lau bedeu -
'

fet , daß lau = 2R - - Q und mau = R + Qu

folglich lau + mau = = 3R und lam oder 4 R = -

Jau = - mai = = R, welches den von Herr Königen ew

wählten Winkel der Kurbſtängen giebt , Zäſiner .

SAA “ X * 2w/3t

VILL. Ney ?

ARMALÄE:
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VII .

Neue Erfindung

Schlitten in ſchlammichten und
|

tiefen Wegen zu brauchen ,

err Jonas Weſtbeck hat der königlichen Akä «
demie der Wiſſenſchaften eine Nachricht übet =

reichet , wie er , in Betrachtung aller der Bes

ſchwerlichfeiten denen Reiſende ausgeſeßet ſind ,
“ wenn die „Winterbahn aufhöret , auf verſchiedene ' dagegen

dienliche Mittel gedacht hätte .

Was leichte Reiſeſchlitten betrifft , ſo hat erwähnter
Herr Weſtveck auch eine ſehr bequeme Art angegeben , -

vier kleine Räder , etwa von einem Fuße im Durchmeſſer ,
an die gewöhnlichen Reiſeſchlitten zu bringen , ſolchergeſtalt
nämlich , daß derjenige, welcher fähre , vhne heraus zu

ſteigen , mit einem einzigen Handgriffe dem Schlitten auf
ſeine Räder helfen kann , wenn es nöchig iſt , dder wenn

die Bahn aufhöret, und wenn ſich die Bahn wieder an -

fängt , fann er auf eben die Art den Schlitten wieder nieder

bringen, daß er auf ſeinen Kufen wie zuvor ſchleift . Da

ſich auch dieſes ſehr fertig und ohne große Mühe" vebrichten
läßt , ſo gläubet er , man könne ſich der Schlittenfufen be -

dienen , auf einer jeden glatten Stelle zu fähren , die vor «
kömmt

, ſo klein ſie auch ſeyn möchte ,

Herr Weſtbeck erinnert , beym Lenken "aſſe ſich der

Schlitten ebenfalls leicht auf ſeine Kufen nieder bringen , weil

- anden Rädern kein Gelenk angebracht ijt , und außerdem
das
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das Lenken bey ſo- ſchwachen und kleinen Rädern zu emm

pfindlich ſeyn würde . Sie müſſen deswegen ſo leicht und
dünne ſeyn , damit ſie bey riefem Schnee nicht viel Laſt |

und Verhinderung geben , da ſie auch leicht von ihren
Aren abzunehmen und in den Schlitten zu legen ſind .

Die ganze Vorrichtung für die Räder , oder die Zu -
rüſtung , wie er es nennet , iſt vön Eiſen gemacht , und

leicht an den Schlitten zu ſeßen und von ihm abzunehmen ,
nachdem man es auf der Reiſe nöthig findet oder nicht .

In dem Eiſenwerke zu Löfſta befindet ſich wirklich ein

Schlitten , der ſolchergeſtalt eingerichtet iſt , mit vier

dergleichen Rädern , den man verſucht , und brauchbar be -

funden hat .
Der königlichen Afademie der Wiſſenſchaften aber iſt ein

Modell zugeſandt worden , welches noch bey ihr verwah -
ret wird , und wornach beygehende Zeichnung auf der Vl .

Tafel verfertiget iſt .

Die 7. Figur weiſet den Schlitten mit ſeinen
vier Rädern .

A, B, zeiget die Stellung , welche die Räder haben
müſſen , wenn ſie Dienſte thun , aber

3

a , b, weiſet ihre Stellung , wenn ſie nicht gebrauchet
werden , ſondern aufgezogen ſind , ſo daß der Schlit «
ten auf ſeinen Kufen zu liegen kömmt .

DE „der Arm , vermittelſt deſſen die vier Räder des

Schlittens aus einer Stellung in die andere geführet
werden ,

„ EF , eine eiſerne Stange , hit welcher dieſer Arm an

einen Haen an den , Boden des Schlittens befeſtiget
wird , wenn man die Räder braucht ; aber

. de , weiſet die Stellung des Armes , wenn die Räder

aufgezogen ſind , denn

ef zeiget , wie die Stange außen an dem Schlitten bes

feſtiget wird .

Die

am
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Die 8. Figur zeiget deutlicher die Einrichtung und
den Zuſammenhang vön der Regierung

der Räder ,

ACCA iſt eine krumme Achſe für die Hinterräder ,
welche unter dem Boden des Schlittens dergeſkalr be-

feſtiger iſt , daß ſie ſich in dem gekrümmten Eiſen bey
C, C, dergeſtalt , wie die 9, Fig . beſonders zeiget , herum
drehen läßt .

DD iſt ein Riegel , der auf eben die Art unter dem

Schlittenboden befeſtige iſt , und zur Achſe für
BDE , BDE , die beyden gefrümmten Arme dienet , an

deren untern Enden die Vorderräder ihre Achſen bey BB
haben ; die obern Enden ſind mit dem Riegel

EEE verbunden , an weichem die Stange
EF beweglich befeſtiget iſt , mit welcher dieſe Vorriche

kung nach dem Stande , welchen die Räder haben
ſollen , gebrauchet wird .

AB AB ſind zweene Riegel , welche die vordere und hinters
Achſen beweglich zuſammen binden , und dieſe Riegel
müſſen genau ſd lang ſeyn , als die Entfernungen D.

Wie nun beyde Paar Räder mit einem einzigen Hand -
griffe -erhoben und niedergelaſſen werden , iſt leicht zu fin -
den , denn ſo bald derjenige , der im Schlitten ſißt , die

- Stange faſſet , und den Arm DE . gezen das Vordertheil
des Schlittens zuſchiebt , ſo führet er dadurch die Aren
für beyde Paar Räder zurück und in die Höhe an die Seite
des Schlittens , oder beſſer zu ſagen : Jndem die Räder .
auf der Erde aufliögen , wird erſtlich der Schlitten nieder -

geſenkt , daß er auf ſeine Kufen zu ſtehen kömmt , und

nachgehends werden die Räder in die Höhe gehoben , nach »
dem der Schlitten ſchon auf ſeinen Kufen ruhet . Das

- Gegentheil geſchieht , wenn der “ Schlitten ſoll erhoben
werden. )

Unſerer Bauern Fahrſchlieten ( Forſlädar ) bey ſchlim -
- mer Bahn auch einige Hülfe zu verſchaffen , hat Here

Schw , Abh . VL 25; O Sal ?
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Salbere „Mitglied der königl . Akad . der Wiſſenſchaften ,

ſchon lange vordem vorgeſchlagen , vier fleine Räder zu

brauchen , und ein Modell dazu einzugeben , wovon die

königl . Akad . bey dieſer Gelegenheit nicht hat unterlaſſen
können , die Zeichnung mitzutheilen , welche hier in der 10 .

Fig . der 6 . Taſel folget .

Dabey iſt zu erinnern , daß beyde Paar Räder durch

zwo bewegliche Eiſenachſen an den Schlitten befeſtiget wer -

den , welche , wenn die Räder gebraucht werden , ſich in

die dazu gemachten Löcher in den Kufen einſchieben laſſen ,

" Außer dieſer Art vier Räder unter den Fahrſchlitten zu

brauchen , hat Herr Weſtbe & auch den Vorſchlag gethan ,

man könnte ein Paar Schlittenkufen von Fichtenholze mit

führen , die man , wo man auf Sand käme , geſchwind

unter die eiſernen ſeßen könnte . Dieſes würde in ſo fern

einigen Vortheil bringen , da man weiß , daß ein Schlitten
„deſſen Kufen unten Holz haben , nicht ſo ſchwer auf der

bloßen Erde zu ziehen iſt , als einer , der unten Eiſen hat .

Aber noch für einen beſſern Vorſchlag hält er , zwo Rollen

oder Walzen ungefähr auf eben die Art zu befeſtigen , wie

zuvor bey den Reiſeſchlitten iſt gewieſen worden , eine vor -

nen die andere hinten , welche alsdenn ' leicht mit einem

Hebebaume unter die Kufen zu bringen
wären .

VIII ; Vere-

Sean.

34
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VIII .

Verſuch

das Probieren des Zinnes und

das Angeben ſeiner Feine
betreffend .

Von Georg Brand
gemachet .

. '

WG, Stück fein Zinn , welches 531 Aß wog , verlor .

im Waſſer 75x Aß,
Ein Stü viermal geſtkämpelt Zinn , von eben der

Scwere , verlor im Waſſer 722 Aß. Aus der königl .
Verordnung von 1694 iſt bekannt , daß den Kannengießern
hier in Schweden , vermöge deſſelben , vorgeſchrieben iſt :
Das viermal geſtämpelte Zinn ſoll 97 Theile fein , und

3 Theile Bley haben .
Ein Stück eben ſv ſchwer dreymal geſtämpeltes Zinn ,

verlor im Waſſer 68x Aßz. ; nach vorerwähnter Verord -

nung ſoll das dreymal geſtämpelte Zinn 83 Theile fein , und

17 Theile Bley halten .
Ein Stü zweymal geſtämpeltes Zinn von eben dem

Gewichte , verlor im Waſſer 64 Aß von ſeiner Schwere ,
und nach eben der Verordnung , ſoll dieſe Art Zinn aus

665 Zinin , und 333 Bley zuſammen geſeßet ſeyn *.
| O 2 Vorer -

* Vielleicht iſt es nicht undienlich , diehieher gehsrigen Rech -
nungen beyzubringen , ob ſte wol nicht allzu unbekannt

ſind , weil es doch vielleicht bequemer iſt , ſie hier beyſa : n-
men zu überſehen ,

1. Wenn
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Vorerwähnte drey Zinnarten wurden von Probeſtangen

genommen , welche mit Fleiß nach der Verhältniß , welche

die Verordnung vorſchreibt?, waren zuſammen geſchmelzet
worden ,

1. Wetntt von eittem Körper A, das Gewichte m im

Waſſet ! die Schwere 1 verliert , daß der Körper nämlich

in dey Luft , die hier dem leeren Raume gleich geſchäßzet
wird m, im Waſſer m - =- - wiegt ; wenn ferner die eige?
ne Schwere des Körpers = = a , und des * aſſers = = s
geſeßet wird , ſoiſt a! s = m : 1 weil der Körper ſo viel

im Waſſer verliert , als ſein Raum mit Woſſer ausgefullt *

wiegt .

- 2. Wett alſo vom Körper B das Gewichte 4 , im Waſ -

ſer die Schwere p verliert und b ſeine eigene Schwere
bedeutet , ſo iſt b : = = : p , und folglich a : = = mp21q

3. Wenn man alſo ſeht , in einer Vermiſchung , darinnen

ſich die Materien dieſer beyden Körper unter einander be -

finden , verliert eine jede im Waſſer von ihrer Schwere

nach eben der Verhaltniß , als wenn ſie allein ware , und

wenn man ſeßt „ von der erſten Materie ſey die Schwere

x , von der zweyten die Schwere y in der Vermiſchung ,

ſo verliert die erſte Materie 1k : m, und die zweyte py :q.
ſt alſo x + y = = €, und der ganze Verluſt der Vermi -

ſchung im Waſſer = = >, ſv wird Ix : m . ( = - ) !

9 = = Ff, daraus folget
x = m ( Fg - - pe ) t (149 =- mp) und = = . ( le =- mf)
: (1q9 - - - mp) .

;

4 . Wenn man ſtatt desjenigen , was der Körper B vont

gegebenen Gewichte im Waſſer verliert , ſeine eigene

Schwere ſeen will , ſv ſeht man mpb : a an die Stelle

von 1, weil 19 = = impb : a , und alsdenn befömmt matt

x = = ( mfb = - eal ) : 1L ( = - - ) , und wenn man auch

m111 4vegſchaffen , und ſtatt deſſen die Verhältniß der . eige-

nen Schwere von A zum Waſſer hinein bringen will , ſo

ſetzet man 1a : 5 an die Stelle von m und bekömmt x = =

( fb - - eg ) . at ( = - ) . 8g

5. Bey Herr Brändteit iſt = = 531, = = 75,5

= = 09,5 . = = 154 alſo in dem erſten AusdruFe des
4. Abſaßzes der lekte Theil des Werthes von 8 , WERNEi

407a

-
552

ZIE

ZEE

alt.
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ſvorden , um ſolchergeſtalt zur "Richtſchnur zu dienen , und

anderes verarbeitetes Zinn gegen ſich halten zu laſſen 3 damit

män, ſehen könne , ob es eben den Gehalt und - eben die

Feine habe,
O3 Nach -

lich jeder Theil des Dividendus beſonders mit dem Diviſor

dividivet wird ,

ca ; ( ==- a) oder . e- 99,51 54 ,5 d. i. e- 199 : 109 oder

1,82568 . - e für € = = 531 iſt dieſes 969, 43908

Der crſte Theil mbf ; 1 ( b, = - a ) wird = = 531 . 154 - f ?

7751 554,5 = = 817744 1 411475 : 7
:

Alſo x = = 19 , 8733 € = 969 , 43008 und es iſt

für das f X

IV Geſt . Zinn 72,5 471 , 378

111/Geſt . 3- 68,5 391 , 884

I1 Geſt . Z. 64 , 0) 302 , 455

6. Durch die Diviſion findet man m ; 1 oder a : 95

" 7, 033113 und alſv a = = 7 , 033113 . 8. Ferner auf eben

die Art b = = 1, 547738 . 2 = = 10 . 885389 + 8 , für die

Berhattniſſe der eigenen Schwere von Bley und Zinn un -

ter ſich und zum Waſſer .

7. Daraus bekömmt man die lekte Formel des 4. Ab -

ſages , vo die Verhaltniſſe der Schweren zum Waſſer an -

genoinmen werden

x = = ( 10 , 8853863 ' f = = €) . 7,933113 ,

;
3, 852273

Dev lekte in Geſtalt eines Bruches geſchriebene Factor
iſt 1; 825706 . I < habe f == 72 , 5 und € = = 531 86

ſezet , und alsdenn x = = 471 , 378 heraus bekommen ,

wie in der Formel , deren ich mich im 5. Abſaße zu Erfin-
dung des x bedienet habe . Dieſes beweiſt die Richtigkeit

der Zahlen , welche in der Formel des 5. Abſatzes beſind -

lich ſind , und man wird mir alſo wol auch die Richtig -

keit dev Menge des feinen Zinnes in den vreymal und zwey -

« mal geſtämpelten Zinne glauben , oder wer es mir nicht

AmpON
will , ſoll es zur Strafe nachrechnen . In dex

That habe ich die Rechnungen mit einer Sorgfalt gema »

chet und wiederholet , die mir vielleicht bey einigen ein

Vorwurf ſeyn dürfte « Zu meiner Enkſchuldigung mag

das Folgende dienen :

- 8. Wenn .
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Nachgehends wurden eine große Menge große und
kleine verarbeitete Zinngefäß ] ß von verſchiedenem Gehalte
und Feine , durch Abwägen im Waſſer auf einer dazu von

mir

8. Wenn meine Rechnung richtig iſt , fo hat entweder
das gemengte Zinn nicht die Verhältniß zwiſchen Bley
und Zinn gehabt , die es nach den Verordnungen , welche
Herr Brand anführet , haben ſoll , oder der Grundſaß
der ganzen Rechnung ( 3. Abſ . ) , daß Bley und Zinn unter
einander gemengt , jedes von ſeiner Schwere eben ſo viel
im Waſſer verliere , als es im Waſſer alleine außer der
Vermiſchung verlieren würde , iſt falſch . Der Beweis er -
bellet aus Folgendem : Wenn die ganze Maſſe in 100 Thei -
le getheilet wird , ſoll dem Gewichte nach das feine Zinn
bey viermal geſtampelten 97 , bey dreymal geſtämpeltey
83 , bey zweymal geſtampelten 66 : 3 haben . Nun iſt

100 ! 531 = = 97 1 515 , 07

== 83 '81 1440,73
6623 354 , ' 0O .

Man vergleiche die leßte Zahl in jeder Proportion mit den

Zahlen , welche zu eben den Vermiſchungen von Zinn und
Bley der Rechnung des 5. Abſaßes nach gehören , ſo fin -
det man , daß ſie alle viel größer ſind , und daß alſo die

Rechnung des 5. Abſaßes viel weniger Zinn in der Vermi -

ſchung angiebt , als die Verordnungen erfodern . Die Un -
terſchiede ſind nicht klein , denn, ſie ſind 44 Aß, 49 Aß ,
52 Aß. Da nun Herr Brand angiebt , daß die Vermi -

ſchungen nach den vorgeſchriebenen Verhältniſſen geinacht
geweſen ſind , ſv iſt klar , daß der Grundſaß der Rechnung
nicht ſtatt haben kann . Und wenn man ſich hiervon über -
zeuget ſieht , ſo wird - meine Nouhe bey der Rechnung hof -
fentlich auf keine Kleinigkeit mit Zeitvertreib angewandt
ſeyn .

9. Des Archimedes wvenz= nämlich , auf welches ſich
dieſe Rechnung gründet , ſeßet zum voraus , daß ein gewiſ -
ſes Gewichte von einem Metalle , nicht mehr und =nicht
weniger Raum allein einnimmt , als es einnimmt , wenn
es mit einem andern vermiſchet iſt . Wenn alfo z. E. eine

Kungelforme voll Zinn , und nachgehends auch voll Bley ge -
goſſen würde , und man ſchmelzte dieſe beyden Kugeln , die
bleyerne und die zinnerne zuſammen , ſo müſſen aus dieſer
Maſſe wieder zwo Kugeln , deren jede aus Bley und Zinn

unter

enmmeremeteeemeemenmemmeneeeIN
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mir eingerichteten Wage unterſuchet , und dazu die gehörigen

Werkzeuge- gebrauchet , ſo daß ich große Stücken , ſowol in

der Luft als : im' "Waſſer abwägen konnte , ohne nöthig

, ; O 4 zu

nnter einander vermengt beſtünde , werden , die eine nach

der andern , eben die Kugelforme ausfülleten . ES iſt na -

türlich , vbaß man ſich hierwider folgenden Zweifel machet :
Sowol Zinn als Bley haben Zwiſchenraumchen. Wenn

nun bey beyder Zuſammenſchmelzung ein Metall in- die

Zwiſchenräumchen des andern tritt , ſo iſt klar , daß die

beyden Kugeln aus den reinen Metallen , zuſammenge -

ſchmolzen , nicht wieder zwo Kugeln geben , weil z. E- in

dem reinen Zinne Zwiſchenräumchen ſind , die bey dem

Zuſammenſchmelzen mit Bley ausgefüllet werden .

16 . Ob ſich dieſes nun wirklich ſo verhalte oder nicht ,

muß die Erfahrung ausmachen , denn unſer Nachdenken

kann uns - bloß auf den Einfall bringen , daß es vielleicht

fo ſeyn dürfte . Jch habe die Verſicherung , daß ſich die -

ſes in der That ſo verhalte , von dem ſel. Prof . Hauſen

bekommen , deſſen Unterrichte ich , das erſte , was ich

hiervon weiß , zu danken habe . Einige mit Nermiſchun -

gen von Bley und Zinn angeſtellte Verſuche haben mich

nachdem darinn Leſtätiget , da ich mir gleich ſchwere und

gleich dicke Drahte von den Metallen machen ließ , um durch

den Unterſchied der Längen die Verhältniſſe der Schweren

vor Augen zu ſtellen . Herr Dr . Einſporn hat ein ganzes

Werkchen hiervon geſchrieben , davon in des hamb . Ma -

gazins eyſtem Bande IV St 12 Ark . Nachricht gegeben

tt . Herr Beyer hat in der Probierkunſt ohne Feuer , die

ſich im zweyten Theile der bergmänniſchen Nebenſtunden

befindet , auf dieſe Anmerkung nicht Acht gehabt , und

vielleicht kann man ſie beyſeire ſeen , wenn matt die Sa -

chen nicht in der höchſten Schärfe ſuchet . Von Kupfer

und Silber bin ich berichtet , daß ſie nicht auf dieſe Art

„ 9 ineinander gehen , und daß man alſo Münzen auf die ar -

himediſche Art durch Abwägen im Waſſer prüfen , und

dieſes vielleicht ſo genau bewerkſtelligen kann , als durch

das gewöhnliche Probieren . Die vielen und ſorgfältigen
dieſerwegen angeſtellten Verſuche , die mir hiervon bekannt

find , ſind auf keiner hohen Schule angeſtellet worden , denn

die Anſtellung wichtiger zum Nutzen der Menſchen brauch -

baren Verſuche iſt eben kein proprium quarti modi , we -

nigſtens
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zu haben , daß ich kleine Stückchen daraus . ausbräche, und
auf einige Arr dem verarbeiteten Zinne Schaden thäte .

Nach geſchehenen Abwägungen beſand man , daß alle
ihren gehörigen Gehalt : und ihre gehörige Feine nach der :
ſelben Stämpel batte, nur einen leinen zweymal geſtäm -'

. pelten

nigſtens von den dentſchen hohen Schuke , und der An -
geber dieſer Verſuche verchret uns Gelchrte , das heißt , uns ,Die wir Latein können , als ſehr erhabene Geiſter , weil er
nicht weiß , wie viel Thorheiten lateiniſch geſchrieben ſind .
Esgehöret übrigens , zu Anſtellung diefer Verſuche , eine
beſondere Richtigkeit der Werkzeuge und Sorgfalt beym
Beobachten „zumal bey Kupfer und Silber , deren Schwe -
ren einander ſo nahe kommen , daß Hery Leutmann im II1 .
B . der Schriften der kaiſ. petersb . Äkademie a. d. 138 S .
dieſes , als den Grund angiebt , warum ſich die archimedi -
ſche Aufgabe mit den gewöhnlichen Probierwagen nicht
bewerkſtelligen laſſe . Jh . muß noch ein ander Exempel
vont dem Jneinandergehen zweener Körper , die man ver -
miſcht , zur Erläuterung des vbigen , anführen . Eine
Kanne Salzwaſſey und eine Kaune ſüßes , machen zuſam -
Mengegoſſen , merklich weniger , als zwo Kannen aus .

Man findet dergleichen Verfuche in Herrn Horrebows
elementis Philoſophiae naturalis ( Hatfne1748 . . . ) 109 :

*

HOT
IL. Deit vorigen Rechnungen will ich: noch beyfügen ,

daß wenn x und y gegeben ſind , daraus , was ſie in Waſ -
ſer verlieren , nämlich . x1 : m und yp : q oder yal : bm
( 3. u. 4. Abſ . ) gefunden wird , alſo der ganze Verluſt der
vermiſchten Maſſe ( ay : b 4x ) 1 ; m beträgt . Hier iſt

: b = = 0 , 646103 ynd : m = = 0 , 142184 , woraus
ich. für x = = 471 ,4 und y = = 531 =- - x = = 59,6
wieder den völligen Verluſt 72 , 46 , . . gefunden habe. -

Gegentheils finde ich für x = = 97 y = = 3 den Ver ?
[ ſt = > 13 und 100 : 13 = = 531 4 69 daß alſo 531 Aß
viermal geſtämpeltes Zinn , 69 Aß verlieren müſſen , wenn
die archimediſche Rechnung die Berhaltniß der Verord -
nung anzeigte . Wie kaun alſo Herr Brand uns berichten ,
baß er , vermöge . ſeines Abwägens , Stücken vermengtes
Zinn in Waſſer geprüfet , und den Verordnungen gemaß
befunden habe ? Röſinex ,
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pelten Becher ausgenommen , welche in der Luft 52 Aß we -

niger als 9 Loth Fleiſchergewichte ( Victualiewigt ), oder

" 24363 Aß , im Waſſer 7X Loth 8x Aß wog , ſo daß er nur

2853 Aß verlor , aber in Betrachtung , daß 53x Aß zwey =
mal geſtämpeltes Zinn von der Probeſtange , im Waſfer
64 Aß verloren , mit Recht in eben der Verhältniß
293334 Aß verloren . hätte , oder ungefähr 2935 Aß.
Dieſer Unterſchied von 8 Aß giebt genugſam zu erkennen ,.
daß dieſer Zinnbecher mehr Bley enthielte , als die Ver -

ordnung zuläßt .
Die Richtigkeit dieſes Verſuches weiter zu beſtätigen ,

ward die Probe durch Gießen in einer ſteinernen Forme
nach der bey den Zinngießern gebräuchlichen Art angeſtellt ,
und man fand , daß die davon

gegoſſene Probe 119 Aß
wog , da das zweymal geſtämpelte Zinn von der Probe »
ſtange nur 115 Aß wog , und ſolchergeſtalt im Unterſchiede
von : 4 Aß im Gewichte zwiſchen dieſen beyden Stücken ,
die doch gleichgroßen Raum einnahmen , zu finden war ,

daher auch ſolches , als der Verordnung zuwider laufend
gehörig angegeben ward . ;

Einige Zeit darauf wurden durch bes Proben mit dem

Gießen eine große Menge allerhand Arten eingeſandter
'

Probeſtü >en , die aus verfertigten zinnernen Gefäßen ge -
nommen waren , ihrer Feine nach unterſucht , und richtig
befunden , ein zweymal gefAämpeltes

Stücke ausgenommen ,
- das 120x Aß wog , und alſo = Aß mehr , als das Zinn
von der Probeſtange , welches in (vi7 den Raum und eben

der Größe nur 115 Aß wog , daher daſſelbe auch , als der

Verordnung zuwider laufend angegeben ward .

Nachdem die Probe mit dem Gießen an dieſem Zinne
verrichtet war , war nur noch ein kiein Stücf davon mit

„ dem darauf geſchlagenen Stämpel übrig, das in der Luft
"233 Aß wog , aber bey dem Verſuche mit der kleinen hydro -

ſtatiſchen Wage verlor es im Waſſer 27 Aß von ſeinem Ge -

wichte , dazegen 233 Aß von der IO geſtämpelten
Probierſtange im Waſſer 29 %ß verloren , ſo daß ſich an

Ons einer
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einer ſo geringen Größe! ein Unterſchied ' von 2 Aß zeigte.
Weil die Erfahrung mich verſichert hat , ' daß die ' hydroſta «
tiſche Wage bey der Wärme was anders angiebt , als bey
der Kälte -ſo konnte ich mich auf das Abwägen nicht aller -

dinas verlaſſen , das einige Zeit zuvor geſchehen war , da

man nämlich ' bemerket hatte , daß 53x Aß zweymal geſtäm «

peltes Zinn im Waſſer " 64 Aß von ihrem Gewichte verloren .

Hatten , wie vorhin erwähnt iſt . Beſonders konnte ich
mich nicht erinnern , in was für Wärme und Kälte dieſe Ab - .

wägung geſchehen war : daher ſtellte, ich um größerer “ Si -

<herheit willen , die Abwägung im Waſſer ſowol von einem

als von dem andern an .

Will man die vorhin abgewogenen 53x Aß dagegen hal

ten , und nach der Vergleichung der beyihnen am Gewichte
verlornen 64 Aß , berechnen , wie viel 233 Aß zweymal ge -

ſtämpeltes Probezinn verlieren , ſv findet man nur 2825 Aß
ſtart der 29 Aß , welchen Unterſchied ich beſonders der un -

gleichen Wärme oder Kälte zuſchreibe , in welcher beyde

Verſuche vielleicht angeſtellet worden ſind .

Auszufinden und anzugeben , wie viel Zinn und wie

viel Bley in jedem von vorerwähnten beyden unrichtigen
und minderhaltigen Zinnſtücen befindlich iſt , kann man die

Alligationsregel folgendergeſtalt brauchen .

Ich habe in die Zinnprobeßgrm Zinn allein und Bley
allein gegoJen , und daraus gefunden , daß 99x Aß Zinn
und 154 Aß Bley einerley Raum einnehmen , daß ſich alſo
des leichtern eigne Schwere , zu der Schwere des dichtern

wie 99x : 154 verhielte , Um nun eine Vermiſchung daraus

zu machen , welche unter eben dem Raume und eben der

Größe 119 Aß wiegt , kann man 119 , welches weniger als

154 , und mehr als 992 iſt, - mit jeder dieſer Zahlen ver -

binden , die Unterſchiede davon werden 35 und . 19X ſeyn“
deren Summe 54x iſt .

Wie ſich, nun dieſe Summe zu der geſuchten Vermi - ,
ſchung vechält , nämlich zu 119 , welches die Schwere iſt ,

„ Die

4

|
|
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„ die die Probeforme ausfüllte , ſo muß ſich der erſte Unter -

ſchied 35 Aß zu einer vierten Zahl 7623 Aß verhalten *.

Cben ſo bekömmt man aus den gegebenen Zahlen 54X :

19 = 119 : die vierte Zahl 42555 Aß.

Dieſe beyden Zahlen 7655 und 425532 machen zuſam -

men 119 Aß.

Daraus erhellet alſo , daß 119 Aß ſolchergeſtalt geprüf -
tes Zinn 7655 Aß feines und 42535 Aß Bley enthalten ,
da ſich doch nach der Verordnung in dem zweymal geſtäm -

pelten Zinne zweene Zinn und ein Theil Bley beyſammen
befinden

* Wenn ſich die eigene Schwere zweyer Materien A , B, wie

a , b , verhalten , und das Gewichte x von dem erſten A

den Raum u , das von der zweyten B den Raum w ein -

nimmt , ſo wird verlanget , aus beyden zuſammen eine

Maſſe zu machen , die den Raum s einnimmt , und das

Gewichte e hat . Alſo iſt u + = = s und + y = = e,

Ferner verhält ſich u : s = = x : dem Gewichte von A,
das den Ram 8 einnimmt , dieſes Gewichte iſt alſo
= = 5x : u und eben ſo iſt sy : w das Gewichte von B, das eben
den Raum s einnimmt . Alſo iſt 5x : sy = = a : b, folglich

“ u w

bxw ==syu . Woraus man , wenn s - - - u für w und
€ =- - x für y geſetßet wird , erhält x = aeu : ( bs
( bay ) : ude es 24 ) ( bs 1be - fl) m)
Weil alle Gleichungen gebrauchet ſind , und doch noch u
in den Werthen von x und y bleibt , ſo iſt die Aufgabe un -
beſtimmt , und man kann die Verhaltniß s ; u nach Gefal -
len annehmen . Es ſey 5 = nu ſviſt = = ae ! ( nb - -
BE a) dy = = ( 1 = - ) 9 ber ( nbb ) :

Herr Brand nimmt nach Gefallen eine Größe t an , die “

zwiſchen a und b fallt , und findet daraus die Differenzen
- =- - 2 . und - - - t deren Summe b - - - a iſt , ſo erhalt

ENSE == 20 )€ 2 6 br A) 0005 ==. d,5 - - ) ,,0
: ( b - - - ) . Er ſeßet aber < = e. Wenn man dieſen
Werth von x demjenigen , den ich vorhin gefunden habe ,
gleich ſebet , P wird ' = = ' ( b < = - 4 ) t : ' ( = - a )
daß man alſo allezeit t nach Gefallen annehmen und dar -
aus n beſtimmen kann . Räöſiner .

',
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befinden ſollen , ſo' daß hier 82535 Aß Zinn fehlen , die

85725 Aß ausmachen ,“ welche noch einmal ſo groß als

42555 Aß Bley ſind ,
Eben ſo wird die Allegationsregel auf den leßten Fall

angewandt , wo 1203 Aß als weniger als 154 und mehr als

99x mit dieſen Zahlen alligiret werden , da denn die Unter -

I 33 und 20x ſind die Summe , die Unterſchiede aber

53Z 1t

Aus dieſer Summe 53X der Schwere der Vermiſchung

120X und dem Unterſchiede 33 kömmt , vermöge der Regel

Detri die vierte Zahl 74225 Aß, als das Zinn , und aus

eben der Summe der Vermiſchung und deren Unterſchiede

202 nach eben der Regel die vierte Zahl 46553 als das

Bley , welche bey den Zahlen 74555 und 46575 zuſammen
die Schwere der Vermiſchung von 120X : Aß ausmachen ,

und zeigen , wie viel Bley und wie viel ' Zinn in ihr iſt ,

daß nämlich die Vermiſchung ſich dergeſtalt verhält , daß

hier 18 : 23 Aß fehlen , um nach der ' Verordnung 92 : 55 dls

bey dem Zinne noch einmal ſo viel , als . die 49273 Aß Bley

ausfragen , zu machen .
2

Beym Probieren der Metalle in Anſehung ihrer eigen -

hümlichen Schwere , habe ich aus verſchiedenen Verſuchen
erfahren , daß man mit dem Eingießen in gleichgroße Hoh-

lung , wie mit den gewöhnlichen Steinprobeformen geſchieht ,
die Sache nicht genauer erhalten kann , als einen Fehler
oder Unterſchied anzugeben . Der ungefähr xZ5 Weilchen
des gegoſſenen Probeſtües beträgt . WDenn die Proben

durch Gießen in ſolchen Formen laſſen ſich nicht genauer

machen , „als daß man mit Sicherheit den Unterſchied von

Aß auf 100 angeben kann , welche die ganze Forme bey

feinem Zinne zu enthalten pfleget . Was darunter iſt , läßt

ſich deſto weniger angeben , weil man eine ſchv große Auf - ,

merkſamfeit im Gießen und dem übrigen Verfahren an -

wenden muß , wenn verſchiedene ſolchergeſtalt mit einerley

Art Zinn gemachte Proben , ſo weit übereinſtimmen ſollen ,

daß zwiſchen ihnen nur ein Uwerſchied von x Aß bleibt .

- Will
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Will man die Form noch einmal . ſo groß oder noch größer
machen , ſo vermehret ſich der Fehler in eben der Ver -

hältniß .
Sonſt habe: ich auch verſuchet , dieſe vermengte Metalle

in - Drähter zu ziehen , und die Längen mit einem ſpißigen *
Krummzirkel auf einen genau abgetheilten Maaäßſtab zu

'
" tragen , um darnach die Abtheilung zu» machen , in Mey -

nung , ich würde ſolchergeſtalt die Größe oder den Raum

genauer haben, Aber - es zeigte ſich hiebey eine Schwierig -
keit , welche verhinderte , daß man dadurch nicht. viel ge

naueres haben konnte , als vermittelſt des Gießens in der

Steinforme , und dabey gieng das Probieren auf dieſe Art

viel langweiliger und mühſamer vor ſich.
Aber in einer kleinen Kugelforme in welche 672 Aß fei

nes Zinn giengen , habe ich verſchiedenemale hinter einander

einerley Art Zinn gegoſſen , und das herausragende durch

eine : ſcharfe Scheere abgeſchnitten , auch gefunden , daß
man auf dieſe Art die Größe noch genauer und ſchärfer ha=
ben kann . Denn auf einer feinen Kornwage , wie in der

Probierfunſt gebrauchet wird , waren ein Theil dieſer Ku -

geln vollfommen gleich , und der Unterſchied , der ſich: zwi-
ſchen den übrigen befand , ſtieg nicht bis zu x Aß, ſo daß

ich nicht einſehe , warum nicht die Zinnproben allezeit auf
dieſe Art verrichtet werden , welche viel geſchwinder , beſſer
und leichter iſt , als in der Steinforme , denn ich habe bey
ſo vielem in Kugelformen geſchehenen Gießen noch nie ge =

funden , daß ſich ein Fehler dabey ereignet hatte , der nicht

an der Kugel Aeußerem wäre zu ſehen geweſen , und ſich alſo

nicht durch Umgießen hätte ändern laſſen , eben wie ſich ſols
ches bey dem Gießen in Steinformen oft zuträgt .

Außer dieſer Probe in einer Kugelforme habe ich auch
verſucht , ſolche durch Gießen in einer Förm ganz zu ver =

richten , welche aus zweenen halben Cylindern beſteht , die

einen ganzen ausmachen , wenn man die Zange zuſammen
klemmt , und auf dieſe Art geht es mit dem Probiern am

allergeſchwindeſten zu , und der Guß mislingt ſehr ſelten ,
:

dagegen
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dagegen ſic < oft ſowol in den platten Steinformen als in den

Kugelformen ereignet , daß der Guß vom neuen muß ver »

richtet werden , Doch geſchieht dieſes noch öfterer bey den

Steinſormen , beſonders bey zweymal geſtämpeltem Zinne ,
das ſich am ſchwerſten ohne Fehler gießen läßt . Wenn

nachgehends das Abſchneiden mit einer ſcharfen Zange auf
einerley Art geſchieht , kann es nicht fehlen , daß die Gleich »
heit der Größe aufs genaueſte getroffen wird .

Was die Erforſchung der eigenthümlichen Schwere
eines Körpers durch hydroſtatiſches Abwägen betrifft , ſo

geſchieht dieſes ordentlich allezeit in Waſſer , und daher zei-
get ſich nur in ſofern ein Unterſchied , in ſofern die Schwere
des Waſſers dergleichen verurſachet , daß alſo dieſer Unter -

ſchied weniger als den ſiebenten Theil des Unterſchiedes von

dem Gewichte des leichteſten Metalles des Zinnes in der

Luſt und im Waſſer beträgt , ſo folger hieraus , daß die

Menge , die man hydroſtatiſch abwägen will ; deſto größer
ſeyn muß , damit ſie . einen deſto größern Ausſchlag giebt .
Nach dem Maaße aber , nach dem die Menge vermehret
wird , vermindert ſich die Empfindlichkeit der Wage , be

ſonders in einem flüßigen Weſen , das ſo vielmal ſchwerer

iſt , als die Luft . Weil man alſo auf den gewöhnlichen hy-
droſtatiſchen Wagen kleine Stückchen wieget , daraus zu

beurtheilen , wie weit ſich der Ausſchlag durch den hydro -
ſtatiſchen Verſuch erſtre >en wird , ſo habe ich auf einer

andern größern Wage zur Probe ein Stück verarbeitetes

dreymal geſtämpeltes Zinn im Waſſer gewogen , deſſen

Gewichte im Waſſer 12. oth 73 Aß Victualiengewichte ,
oder 33254 Aß war . Eben das Stücke wog in der Luft

132 koth und 18 Aß , oder 38197 Aß, ſo daß der Verluſt
inv Waſſer 4942 Aß war , welches durch die Rechnung

nachgehends den richtigen Gehalt des Zinnes nach ſeinem

Stämpel genugſam zu erkennen gab. Aber wie meine Ab -

ſicht dabeß beſonders war , auf den Ausſchlag der Wage
nach dem Maaße derſelben Laſt im Waſſer aufs genaueſte
Acht zu haben , ſo befand ich durch verſchiedene

winde ieers
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Verſuche , ſowol auf einer als auf der andern Seite der Wa -

ge , daß hier kein geringer Gewicht als 1 Aß einige Aende -

rung oder einigen Ausſchlag machen fonnte .

Jn Anſehung der angegebenen Ate könnte es. ſcheinen ,

als ſollte x Aß einen Ausſchlag auf der Wage gemacht has

ben , weil 12 Loth Victualiengewichte feine Brüche von

Aſſen enthalten , aber hiebey iſt zu merken , daß das Pfer -

dehaar , an welchem das Zinn hieng 3x Aß wog , welches ab -

gezogen das erwähnte x Aß gab.
,

Es erhellet hieraus , daß der Ausſchlag auf der Wage

zr der ganzen Schwere im Waſſer ausmachte . » Dieſes

föunte jemanden vielleicht auf die Gedanken bringen , die

Proben ließen ſich bey Silber und Goldwagen ihrer Feine
eben ſv ſicher und noch ſicherer durch das hydroſtatiſche Ab -

wägen , als durch die Probierkunſt machen , weil im Golde

nicht mehr als x Gran , und im Silber nür x Gran bey

der Mark angegeben werden , und eine Mark Münzgewichte

nur 16 2och, oder 288 Gran enthält , welche 1152 Viertheils

und 2304 Achttheils Grane ausmachen . Aber dieſes läßt

man in ſeinem Werthe , und erinnert nur hierbey , daß es

bey der Probierkunſt möglich iſt , wenn ein größerer Pro -

bierzentner , als derjenige / den man insgemein gebrauchet ,

eingewogen wird , X Theil von eiyem Grane anzugeben ,

wenn die Gewichte darnach eingerichtet , und die Probier -

gefäße und das Werkzeug gehörig beſchaffen ſind , ſo daß

auf dieſe Art + Gran 332555 eines Centners ( oder 100 Pf. )
machen würden , welches man mit Sicherheit angeben

könnte , ohne daß das Centnergewichte größer ſeyn dürfte ,

als 8 koth Victualiengewichte . Wenigſtens iſt aus vor -

hergehendem Verſuche offenbar , daß die Probe im verar »

beiteten Zinne durch die . Hydroſtatik beſſer und genauer bey

großen Stücken anzuſtellen iſt , als durch die fleine hydro »

ſtatiſche Wage bey kleinern , ja daß man damit weiter
gehen kann , dadurch kleine Fehler in Vermiſchung des

Zinnes ' mit Bley zu entdecken , als durch die gewöhnlichen
Proben mit Gießen in Steinformen , is

Außer -
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Außerdem habe ich zur Beſtärkung dieſes , durch Ver :
uche bey verſchiedenen großen und kleinen Wagen , ihren
Ausſchlag nach dem Maaße der Laſt , welche ſie beſchwe-
ret , zu erforſchen , dieſes erfahren , daß die kleinen und

zarten Wagen , nicht nach eben der Verhältniß , nach wel -

<her ſie zärter ſind , als die größern Wagebalken , auch
für ein kleineres Gewichte den Ausſchlag angeben . Denn
eine kleine in der Probierkunſt gebräuchliche Kornwage , die

. quf jeder Seite mit 107 Loth, von dem kleinen Markge -
wichte beſchweret war , der Wagſchale und Einſasſchale
Gewichte mitgerechnet , konnte keinen reinen Ausſchlag von
einem geringern Gewichte , als x Gran geben , welches
35352 von der Laſt auf jeder Seite ausmacht , das Gewichte
des Balkens nicht mit gerechnet .

Eine andere etwas größere und ſtärkere Kornwage , die

auf jeder Seite mit 324 Loth aus dem kleinen Markgewich -
te beſchweret war , „die Wagſchale und die Einſaßſchale mie

dazu gerechnet , gab einen reinen Ausſchlag von x Gran ,
welches 55755 von der Laſt auf jeder Seite betrug .

Eine andere noch größere Wage , die auf jeder Seite
mit 7000 Mkr , vom Gewichte des Probiercentners beladen

war , gab einen Ausſchlag von x Mkr .

Eine andere ganz zarte und und über die gewöhnliche
Art feine Kornwäge , welche beſonders zum Richten der klein

ſten Probiergewichte diente , ward auf jeder Seite mit

23x 2oth des kleinen Markgewichtes beſchweret , und gab
einen Ausſchlag von F+ Gran , welches 5253 der Laſt jeder
Seite beträgt .

Ein dagegen ſehr großer Wagebalken, der auf jeder
Seite mit einem Schiffpfunde beladen war , gab einen rei -

nen Ausſchlag von x Loth, welches 75255 von der Laſt
jeder Seite ausmacht *,

* Die Vollkommenheit der Wagen erwartet noch ſowol der- Practik als der Theorie Beyhülfe , Was Herr Kühn die -

ſerwegen für Gedanken gehabt , iſt aus dem 1 B. der
Schriften
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" 4 Schriften der Danziger Naturforſcher zu erſehen . - Herr
Leutmann hat ſeine ſogenannte petersburgiſche Wage im
11. Th. der Abhandl . ver kaiſ . petersb . Akademie a. d. 64,
Seite beſchrieben , und im 111. B . a. d. 138 . S . auf die

Erfindung des Kupfers und Zinnes , wenn beyde vermi »

ſchet ſind ,angewandt . Die Theorie der Wagen hät Herr
Euler in einer Abhandlung de bilangeibus im X. Bände
eben dieſer Schriften vollkommen gemacht , wohin auch
Herrn Segners zu Göttingen heraus gegebenes Program -
ma de optimo circa libras gehöret . ;

I < will noch erinnern , daß auch wegen der eigenen
Schwere der Metalle , die in Kleinigkeiten nicht überein
trifft , etwas von der Schärfe der Proben , die Heyr Brand
anpreiſet , abgehen möchte ; obwol vielleicht nicht mehr
als von der Schärfe der Feuerprobe . In einem ver

neueſten Stücke * der philoſophiſchen Trangactionen ſind
eine große Menge Obſervationen von eigenen Schweren
der Metalle nach verſchiedenen Beobachtern zuſammen ge ?

page
und verglichen , » daraus man den Unterſchied ſehen

ann .
?

Nach Herr Branden ſind die Schweren von Bley , Zinn ,
Waſſer , wie 1088 : 7033 : 1000 aber nach den Verſu -
chen , die Boerhave in feiner Chymie Tom . 1. P. I1 . Art . 3.
de metallis anführet , und bey denen durch die Luftpumpe
von Luft gereinigtes Waſſer verſtanden wird ,- wie. 11345
7321 2: 1000 , Bsſftner .

Schw . Abh. V1.2, P IX . Ein ,
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IX. de
Ein glücklich abgelaufener Verſuch »

ob die
ME

Glycyrrhiza oder das ſpaniſche
j

- Süßholz in Schweden wachſe ,

und unſern Winter aushalten kann .

Von /

Martin Triewald angeſtellet
und unternommen .

aß wir in unſerm kalten Landſtriche viel nüßliche
" ,Baumfrüchte und Kräuter ſelbſt ziehen können ,

die wir ißo mit vielem Geldverluſte aus fremden

kändern verſchreiben , wird kein Wernünftiger

leugnen ; wenn er ſich erinnert , daß alle Gewächſe , die

wir ißo in unſern Küchengärten haben , fremde Gewächſe

ſind , und unſere Vorältern nicht länger als ſeit den Zeiten
*

des großen Königes Guſtav des erſten gewußt haben , daß

Kohl und Möhren in Schweden wachſen können . :

Glaube ich alſo nicht auch mit Rechte , daß eben ſewol

Arztneykräuter und zum Färben dienende Gewächſe bey uns

das Bürgerrecht gewinnen können ? Wenn man nur erſt - .

lich etwas Geld anlegen , und ſich für das gemeine Beſte

und die Nachkommenſchaft Mühe geben will , wozu man

nicht wenig durch die ſchönen Verſuche aufgemuntert wer -

den fann , die unſer großer Kräuterkenner Doct . Linngus

befannt gemacht hat , und da man findet , daß Lucullus

ver erſte geweſen iſt , der nach dem Kriege mit dem Mithri-
: dates

|
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Hates von Pontus Kirſchen nach Jtalien gebracht hat , die

is0 in unſern Bauergärten wachſen , und bey uns ſpaniſche
heißen , aber beſſer ſind als diejenigen , welche in Spanien
wachſen . Alle Aepfel ſind erſtlich aus Aſien und Syrien
nach Europa , Pflaumen aus Armenien , Syrien , und be «

ſonders Damaſcus gekommen , u, ſ. w, *,

Daher wäre zu wünſchen , daß diejenigen , welche mehr
Vermögen und aufmunternde Gelegenheit als ich haben , ſich
bemüheten , ob ſie bey unſerm Feldbau einige Verbeſſerung
erhalten , und unſern Nachkommen Nußen bringen könnte ,
ohne daß ſie eben die Abſicht gleich auf ihren eigenen Ge -

winnſt und Vortheil richteten , Jn dieſer Abſicht habe ich
auch einmal viel Koſten und Mühe angewandt , und will von

den Verſuchen , die mir gelungen ſind , ißo einen anführen .
Weil mir nicht unbekannt war , daß man an ſehr vielen

Orten in England vortheilhafte Pflanzgärten voll ſpaniſches
Süßholz habe , vornehmlich aber um Pontefract in Yorks -
hire und Godliman in der Provinz Surrey , wie auch bey
Bamberg in Deutſchland in Franken .

So ließ ich im Frühjahre 1741 aus England eine An«=

zahl Pflanzen von der Glyzyrchiza ſiliquoſa hilpanica z
C . B. Glyzyrrhiza filiquis glabris hort . Clif ] C. LixNAEL

Pag + 494 fommen . „ Jh pflanzte ' dieſes in meinen Garten , ,
um zu ſehen , ob es im kalten Erdreiche unſern Winter ohne
die geringſte Bedeckung aushalten würde , und da ich ſahe ,
daß dieſe Wurzeln nicht den geringſten Schaden litten , bes

pflanzte ich im Frühjahre 1744 ein kleines Aerſtücke da =

mit , und ob ich wol hoffe , ich werde nach Ablauf dreyer

Jahre unſere Apotheke mit einer guten Menge friſcher
Süßholzwurzeln bedienen können , ſo laſſe ich mich doch hier -
bey ſo wenig vom Eigennuße regieren , daß mir der allge
meine Nußen , der hierdurch durch das , was ich verſuchet
habe , und durch die von mir aufgewandten Koſten entſte -
hen kann , viel werther iſt .

P 2 In
* S . des hamb . Magaz . V1B . 5 St . 2 Art . 500 Seite . R.
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Jr dieſer Abſicht will ich alles , was bey den Pflan »

zungen des Süßholzes in acht zu nehmen iſt , aufrichtigſt

hier mittheilen . Dieſe ſcythiſche Pflanze und Wurzel , de »

ren Namen von der Süßigkeit hergenommen iſt , wächſt
am beſten in einem weichen , leichten , ſandigen Erdreiche ,
das wenigſtens eine halbe Elle tief ſeyn muß , weil der

größte Vortheil auf die Länge und Die dieſer ſüßen Wurs -

zel ankommt .

Wenn man Süßholz in ein Erdreich von dieſer " Be-

ſchaffenheit pflanzen will , ſo muß man ſolches das Jahr zu -

vor wohl mit altem verrotteten Kuhmiſte düngen , und ſol

hen mit der ausgegrabenen Erde wohl vermengen ,

Im Frühjahre , da man vie Wurzeln pflanzen wilk ,

muß die Erde drey Spaten tief aufgegraben werden , und

wd man ſo tiefe fruchtbare Erde nicht findet , müſſen auf
dem Acker Gartenbeete gemachet , und zwiſchen den Beeten ,
ſo breite Gänge gelaſſen werden , daß die Erde , welche aus

ſolchen auf die Beete geworfen wird , die fruchtbare Erde

auf den Beeten zu anderthalb Ellen vermehret .

Die beſte Zeit zu dieſem Pflanzen iſt das Frühjahr ,

ſo bald die Kälte wohl aus der Erde heraus iſt , und wird

mit neuen Pflanzen vorgenommen , die man von : den Sei »

ten der Wurzeln der alten abſenket . Sie müſſen ungefähr
10 Zoll lang ſeyn , und wenigſtens ein/ Auge haben. Man

verfähret folgendergeſtalt ,
Wenn die Beete vorbemeldter maßen zugerichtet , und

mit einer Gartenharfe wohl geebnet ſind , ſo ſtreet man

Schnuren mitten durch die Beete und längſthin eine Elle

breit , worauf die Pflanzen eine Elle von einander , aber

ganz lothrecht nieder , und nicht etwa ſchief wie die Hopfen»
wurzeln geſeßet werden . Denn dieſes habe ich mit Scha -
den verſuchet , und werde es künftig ſorgfältig beobachten ,

- In dieſer Abſicht wird mit einem ſolchen Pflanzſcheite ,
wie zu Pflanzung des Kohls gebrauchet wird , eine loth -

rechte Grube gemacht , und dieſe . muß ſo tief ſeyn . als die

Pflanze

|
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Pflanze lang iſt , ſo daß der Kopf der Pflanze nur einen

Zoll tief unter die Fläche der Erde kömmt .

Wenn die Pflanzung auf dieſe Art verrichtet iſt , da

das Süßholz das erſte Jahr nicht hoch über die Erde her -
vor wächſt , ſo ſäet man rothen Lauchſaamen ( r6d Löks

fr8 ) über alle Beete auf gewöhnliche Art , und bekömmt
davon ſo guten und ſtarken Lauch , als hätte man kein Süß -
holz in die Beete gepflanzet , weil dieſe Wurzeln in die

Tiefe der Erde hinein gehen , und die Lauchwurzeln nicht

tief gehen , alſo der erſten Wachsthum auf keine Art hin -
dern , und wenn man das Unkraut aus dem Lauche ausjä -
tet , befreyet man das Süßholz zugleich mit vom Unfkraute ,
bey welcher Gelegenheit man auch die jungen Lauchſtengel
wegnimmt , die am nächſten bey den Süßholzſtengeln ſind .
Um den Herbſt , wenn man den Lauch einbringt , und das

Süßholz Schöslinge über der Erde zeiger , kann man ver -

brannten Kuhdünger über die " Beete ausbreiten , welcher

verhindert , daß kein Unkraut wächſt , wenn der Winter- ſich
ſpäte anfängt , den Regen und Schnee ſammlet , und die

Feuchtigkeit in die Erde nieder führer , wodurch das Wachs -
rhum der Wurzeln ſehr befördert wird .

Im Anfange des folgenden Frühjahres muß man den

zurück gebliebenen Dünger um die Pflanzen niedergraben ,
und genau Acht haben , daß die Süßholzwurzeln nicht be -

ſchädiget werden , welches hr Wachsthum ſehr“ hindern
würde . Durch dieſes Graben wird die Erde zum Wachs -
thume der Wurzeln mürbe und loer gemacht , und man

verhindert zugleich auf einige Zeit , daß das Unkraut nicht
ſogar ſehr zunimmt ,

Vielleicht dürfte verſchiedenen die Entfernung einer

Elle zwiſchen jeder Pflanze zu groß ſcheinen . Da aber die

Menge und Dice der Wurzeln den größten Vortheil bey
dieſer Pflanzung ausmachet , ſo iſt auch dieſes am beſten ,
daß man ihnen zulänglichen Plaß läßt , wobey man auch
noch den Vortheil hat , daß man rings um ſie graben kann ,
wodurch ihr Wachsthum am allermeiſten befördert wird .

12: 3 Dieſe
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Dieſe Pflanzen müſſen von der Zeit an , da ſie - in die
Erde gekommen ſind , drey Jahre lang ungeſtöret bleiben ,
nachgehends gräbt man ſo viel davon aus , als , man zu ver -

uußern gedenft , und giebt genau Acht , daß es nicht im

Herbſte geſchieht , ehe die Stiele über der Erde zu verwel -
Fen anfangen , ſonſt tronen ſie zu ſehr ein , und verlieren
am Gewichte . Z

Nachdem dieſe Wurzel drey Jahre Zeit gehabt hat ,
ſich einzuwurzeln , gräbt man jedes drittes Jahr nach ihr ,
wie nach einem Schaße , und ſie wird in dienlichem Erd -
reiche ſo ſchwerlich ausgerödet , als die Pfefferwurzel .

Um die Stadt London herum wird Süßholz in großer
Menge in den Gärten gepflanzet , wo die Wurzeln von der

reichen und ſehr fetten Erde ungemein die werden , wenn
man ſie aber heraus nimmt , haben ſie eine ſehr dunkfele

Farbe , und ſehen nicht ſo gut aus , als wie diejenigen ,wel -
< e in den ſandigen Feldern um Pontefract und Godliman
wachſen ,

Was über der Erden wächſt , iſt ſehr gut für melkende

Kühe , getrocknet oder grün , wenn ſie es nur gewohnt ſind .
Die Süßholzpflanzungen müſſen . ſorgfältig vor den

Schweinen verwahret und vcerzäunet werden , denn ſie ſind
nach dieſen ſüßen Wurzeln ſchr begierig , und können

ungemein großen Schaden thun ,
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X.

Verſuch

von Ausrodung der Wieſen .
- Durch

Nicolaus Kyvronius .

n der Wieſe iſt einem guten Hauswirthe ſo viel

+ gelegen , als am Acer , weil die erſte des leßtern

Mutter "iſt . /

Die Abwartung der Wieſen beyſeite zu ſeßen , iſt in

Schweden ſo allgemein , daß man hier ſehr wenig Kenntniß

von der Kunſt hat , ſeine Wieſen recht zu beſtellen , ſondern

es den Dalkarlen überläßt , ſie alle zehn oder zwanzig Jahre

auszuroden , und nachgehends das Vieh darauf gehen läßt .

Ich halte die Wiſſenſchaft von Abwartung der Wieſen

für ſo nöthig , daß meinen Gedanken nach alle unſere Lands =

leute mit vereinigten Kräften zuſammentragen ſollten , was

jeder verſuchet hat , daß man daraus das Nüßlichſte mit

der Zeit ausleſen könnte . Für dieſes mal will ich) nur mit=

theilen , was ich zuverläßig in acht zu nehmen befunden ha«

be , wenn eine Wieſe auf gewöhnliche Art abgeräumet iſt .

Wenn eine Wieſe , die voll Gebüſche und Laubholz war ,

einmal abgeräumet iſt , ſo wachſen das Jayr darauf auf

eben den Stellen und aus eben den Stämmen ſo viel Schöß -

linge auf , daß ſie oft wie ein Hanfaker ſtehen . Hauet
man ſie denn dieſes Jahr ab , ſo werden ſie das dritte Jahr

noch ſtärker , und wachſen ſo ohne Ende fort , bis ver Land -

mann müde und verdroſſen wird , und ſie endlich wach“

ſen läßt .
Ich habe große Beſchwerungen hiervon geſehen . Man

hat mir gerathen , im neuen und im vollen Monde , im

P4 Früh -
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Frü vjohve
und im Herbſte abzuhauen . - Alles hat- wenig

gedolren , bis ich darauf fiel, alle Schößlinge oder Zweige , die

nach dem Ausvoden auſwuchſen , mit Schlägeln auszurotten .
Die ganze Wiſſenſchaft beſteht darinnen :

Man verſertiget einen kleinen Schlägel mir einem lan -

gen Stiele , deſto größerer Bequemlichkeit wegen , mit ſel -
bigem ſchlägt man nach der erſten Ausrodung im Frühjahre
die Sprößlinge , die aufgeſchoſſen ſind , bey der Wurzel nie -

der , wozu man ein Bret unter ſie leget , oder ein Stücke

Holz , ſo nahe man kann , an den Baum bringt , und ſie
dagegen ſchlägt . Hat man die Schößlinge mit einigen

Schlägen zerfnirſchet und zerbrochen , daß ſie ſo biegſam
als wie eine Weide werden , und ohne daß man nöthig hat ,
ſie abzuſchlagen , läßt man ſie frey liegen , weil ſie nachge :
Hends über und » unter der Erden vertroFnen , ſo , daß ſie
niche mehr im Stande zu wachſen. ſind, So fährt man

über die ganze Wieſe . fort , - wo ſich ein hervorſproſſender
Zweig zeiget . /

Man kann den Schlägel von gutem troenen Birfen «=

holze machen , ſo wird er deſto ſtärker und dauerhafter .
Kinder und Jungen können zu dieſer Arbeit gebrauchet

*
werden , wenn man ſie abrichtet , nur daß ihnen jemand , auf.
den man ſich. verlaſſen kann , nachfolget , und zuſieht / daß
kein Sprößling unzerquetſcht bleibt .

Ich - habe dieſes Mittel einmal im Frühjahre verſuchet ,
und bin dadurch verſichert , daß es anſchlägt . Aber im Herbſte
habe ich es nicht eher verſuchet als ißo , und muß alſo nun die

Wirkung davon erwarten , die ich gleich der königl , Akademie

der Wiſſenſchaften mitzutheilen die Ehre 'haben werde .

Mittlerweile will ich meine Landsleute ,welche Aſpenwäl -
der haben, bitten , ſolches ebenfalls zu verfuchen , und die Ver -

ſuche der königl . Akademie der Wiſſenſch . mitzutheilen , daß
man wenigſtens dieſe Sache ausmachen , und nachgehends

die beſte und bequemſte Zeit wäh-
len fann .

X ARI :
Der
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Präſident
. der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften,

für ißiges Viertheljahr, it

"Sei Graf Claes Ert*.
Kammerrath , außerordentlicher Geſandter und

gevollmächtigter , Miniſter am Königl. ., ; .

Franzöſ . Hote .

Mitglied und Sekretaix der Akademie,
-

Herr Yehr Elvius ,
Mitglied der königl . Geſellſchaft der Wiheuhefen

zu Upſal .
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Des verſtorbenen

Herrn Majors Roſenſiens

AnmerFungen
von

Ahwartung und Wachsthum des
Kümmels, .

|

( SEB Schonen und Lunden , und in den beyden nächſt -
gelegenen Herrſchaften , wird dieſe Art Saamen
in anſehnlicher Menge gezogen , reichet aber doch.
nicht für den Verbrauch in ganz Schweden zu ,'

beſonders da er von den Krämerinnen aus Koppenhagen
und Helſingör aufgekaufet wird . An verſchiedenen Oertern
in Schweden wird er ebenfalls gebauet , aber nur zum Be .

dürfniſſe des Eigners und etwa ſeiner Nachbarn . Dex

Preis dieſer Waare in Lund iſt allezeit , 18 Daler Silber -
münze für die Tonne , von dem Eigenthümer ſelbſt gekau -

' fet ; in der zweyten oder dritten Hand ſteigt der Preis wol

doppelt , ſo , daß ich ſagen kann , der gänze Vertrieb im

Reiche ſteige auf 100 050 Daler Silbermünze Koſten .
11. Ob aber wol in Schonen bey der Stadt Lund be -

ſagtermaßen der einzige Ort iſt , wo Kümmel zum Verkauf
gezogen wird , ſo iſt doch das Erdreich daſelbſt zum Küm -
mel unbequem , nämlich allzu fett und geil , da es von ſich
ſelbſt viel zartes Gras nähret , welches des Kümmels Haupt -
feind iſt . Denn wo das Gras überhand nimmt , da muß

der
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der Kümmel unnachbleiblich erſtickt werden , daher der Fleiß
und die Achtſamkeit der Leute daſelbſt -deſto größer ſeyn -muſ-
ſen 3 aber in Halland , Blekingen , und der ganzen übrigen
Gegend von Schweden , wo magerer Erdreich iſt , und ſich
Hügel finden , welche aus Feiſen , Sand , und kleinen

Rampftens Boden mit etwas fruchtbarer Erde und Thon
vermengt beſteht , da wird faſt gar kein Kümmel gezogen ,
ob ſolches Erdreich wol das rechte iſt , das der Kümmel ei -

gentlich erfodert und haben will .

II . Dieſem zu Folge , muß ein Kümmelgehäge fol-. |

gendermaßen angeleget werden : Man nimmt dazu einen

Plaß von beliebiger Größe , nachdem man ſolchen dazu an »

wenden kann ; das Erdreich ſoll nämlich ſo beſchaffen ſeyn ,
wie ich am Ende des zweyten Abſaßes gemelder habe.
Dieſer Plaß muß ſo gut verwahret werden , als der beſte

Garten , weil die Schweine nach den Kümmelwurzeln ſehr

begierig ſind , und ſchwerlich davon abgehalten werden ,

wenn ſie einmal an ſie ſind gewöhnet worden , ſondern . wo

es möglich iſt , ſich eingraben , und dieferwegen unter den

Schwellen der Planken , oder dem Grunde der beſten Gar -

tenwand durchwühlen .
“

IW . Wenn der Plaz ſolchergeſtalt eingeſchloſſen iſt ,

muß män ihn , wofern es neue und zuvor nie aufgearbeitete

oder angebaute Erve iſt , ſehr wohl aufackern , pflügen , und
durchgängig gleich mit Anfange des Frühlinges aufha >en «.

Alle Heide - und Graswurzeln müſſen ausgeriſſen und ver -

brannt werden , und nachgehends muß das Erdreich weiter

fleißig gewartet werden . Jſt es aber altes Erdreich oder

Acker , den man zum Kümmelbau umzäunen will , ſo muß

man ſolchen ebenfalls gleich im Frühjahre ſehr wohl auf -

pflägeny und von allen Wurzeln des Graſes und Unfrautes

reinigen , wie von mir - beſonders und genauer bey jeder Art

Erdreich vermeldet werden ſoll ,
V. Ein Plaß neues Erdreich , wird wie geſaget , mit

aufpflägen . und reinigen gleich im Frühjahre beſteilet , ſo ,

daß alles , ſolchergeſtait gezen das Ende des ENENertig
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fertig iſt . So bald der May anfängt , führet' man guten

Miſt ( ſtie , dynga ) oder andern wohl verbrannten Dün -

ger auf. den ganzen Plaß , der nachgehends recht wohl und

tief von neyem zweymal durchpflüget wird , nämlich föwol
die Länge als ' die Quere , und darein ſaet män den Küm »

mel , welcher wohl und gleich nieder geeget wird , dabey man

alle Unfrautwurzeln genau ausjätet , die ſich etwa unverſe -

hens ſowol beym leßten Aufpflügen als beym Egen finden
laſſen . -Solchergeſtalt iſt man fertig , und der Kümmel

wurzelt ſtark und bald , wächſt den erſten Sommer freudig
in Blätter , giebt aber noch keine Frucht . Den zweyten

" Sommer hat man unfehlbar mit Vergnügen die - vollkom -

mene und reiche Belohnung von dieſer ſeiner Arbeit zu er -

warten , ſo, daß man von einem Scheffel oder Z einer Ton -

ne Landes Kornerdreich , welches ungefähr 50 Ellen ins

Gevierte hält , oder auf jeder Seite 2 Tonne im Viere >

beträgt , ofte 30 aber gemeiniglich 20 Scheffel Kümmel

bekommen kann . Dieſe Saät muß etwa den 10 . oder 12 .

May ausgeſäet werden , da die Obſtbäume blühen , auf ein

paar Tage, früher oder ſpäter kömmt nichts an , eben ſo
wenig darf man auf den neuen oder abnehmenden Mond

ſehen , welches hier nichts zu ſagen hat . Unverbrannter

Dünger tauget nicht auf Kümmelfelder , ſondern iſt wegen
des vielen Grasſaamens , der ſich allezeit darinnen befindet ,
höchſt ſchädlich . Dieſes iſt offenbar die beſte und dienlich -
ſte Art Kümmelgärten anzulegen , wobey ſich auch: ein au -

genſcheinlicher Vortheil für die Nation findet , Denn wenn

ſo viel unfruchtbares Heideland und wüſte Marken zu ſo
vollfommen gutem Acker gemachet werden , der allezeit die

Arbeit mit zehn oder zwölf Körnern belohnen kann , im Fall
ſolches Erdreich zu einem beſtändigen Aker für Rocken oder

Buchweizen angeleget wird , ſo könnte ſolches Erdreich nie

beſſer und nüßlicher angebauet werden , und nachgehends
könnte wieder mehr neues Erdreich zu Kümmellande aufge -
arbeitet werden . Aber Korn trägt ein ſolches Land ſelten
oder niemals . Will man ſolches zu Rokenſaat brauchen ,

ſo
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ſo muß der Laurentiusro >en erſtlich ſelbſt in den Dünger

geſäet werden , und anderer Saamen muß zu ſeiner Zeit
mit Buchweizen geſäet werden , welche beyde die Mühe be -

lohnen , nachgehends muß das Erdreich wieder ruhen .
Das Kümmelſtroh iſt auch gut , und wächſt ſtark , es wird

zu Dächern an Vorhäuſern , und zur Streu unter das Vieh
gebrauchet , nachgehends wirft man es zuſammen , und ver -

mengt es mit klein gehackten Erlen - Tannen - Fichten - und

Birfkenreis und etwas Kühmiſte , ſo brennt es alles zuſam -
men , und wird die beſte Düngung für die Muttererde ,
die alsdenn allezeit an ihrer eigenen Fettigkeit genug hat ,
wenn ſie das erſtemal recht iſt beſtellet worden . Dieß iſt
genug von neuer Erde .

VI . Nun folget , wie ſich alte Aeer ebenfalls zu ders
gleichen Gebrauche anlegen laſſen , welches ' auf zweyerley
Art geſchieht . Zum erſten , wenn ein ſolches AFerſtüe

- wohl umzäunet iſt , muß man daſſelbe im Frühjahre ' im

April zweymal , nämlich die Länge und die Quere , wohl
aufpflügen ; alle Unkräutwurzeln rein ausziehen , und alles

wohl reinigen . Einige Tage darauf eget man das Feld
wohl und gleich zu 3; eben ſo verfährt man noch einmal mit

der Erde im May , und auch ſo im Brachmonat . Nach
der Mitte des Sommers , gleich im Anfange des Heumo -
nafs ,. wenn das Unkraut wieder ausgejätet iſt , oder auch
deſſen Wurzeln zu ohnmächtig ſind , wieder was neues her-
vor zu treiben, muß auf dieſen > er wohl verbrannter

Dünger geführet werden , den man gleich die Quere und

die Länge niederpflüget und Kümmel darein ſäet , der auch
gleich wohl und eben eingeeget wird , ſv wurzelt er ſtark ,
und wächſt ſtark in Blätter , bis zu nächſtfolgenden Michae-
lis . Den folgenden Sommer trägt er gute Frucht , wird

aber nicht vollfommen als bis den dritten Sommer . Man

nimmt auch in acht , daß ' man zu beſſerer Ausrottung des

Unfrautes jedesmal , wenn dieſes Erdreich gepflüget wird ,
mit dem Egen einige Tage warten muß , damit alle Unfraut =

wurzeln deſto beſſer verwelken , welche nicht ausgezogen

werden ,
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werden , aber bey dem leßten Pflügen , “ wenn der Kümmel
geſäet iſt , muß das Feld gleich zugeeget werden . Die an -

dere Art erfödert folgendes Verfahren : Man bereitet die
Erde auf eben die Art und Weiſe , wie , geſaget iſt , bis zu
Ende des Brachmonats . Weiter wird das Erdreich mit -

ten im Auguſt aufgepflüget , und zuleßt' geſchieht ſolches
gleich nac Michaelis , Bey jedesmaligem Aufpflügen
wird das Feld wohl und gleich zugeeget . Da iſt offenbar 5
daß alles Unfraut verſchwinden muß , und nachgehends
läßt man das Feld zugeeget den ganzen Winter über liegen ,
ſv bald der Frühling und die Jahreszeit darnach eintritt ,
nämlich den 20 . oder 22 . May , führet man die gehörige
Düngung auf den Aker , die ſogleich die Quer und die Zänge
niedergepflüget wird . Man ſäet den . Kümmel und eget
ihn ſogleich ein , da man ſich denn das folgende Jahr im
Sommer ſicher eben ſo gutes und vollfommenes Wachs -
thum als in neuem Erdreiche zu verſprechen hat . Einige
ſtellen es ſich allzu ſchwer vor , daß ſie in ſo langer Zeit ,
nämlich in zwey Jahren , kein Wachsthum von einem ſo
wohl beſtellten Aer nußen ſollten ; daher ſäen ſie daſelbſt
zur rechten Zeit Hanfſaamen mit dem Kümmel , und egen
alles auf einmal ein . Der Hanfſaamen wird zuerſt geſäer ,
alsdenn vermengt man den Kümmel mit Sande und ſtreuet
ihn ſo oben auf . Nachgehends eget man alles ein , und
der Hanf wächſt da unvergleichlich wohl den erſten Some
mer , und der Kümmel wurzelt ebenfalls darunter gut ein .
Wenn endlich die Zeit zum Einbringen des Hanfes fömmt,
muß er abgeſchnitten , und nicht ausgeriſſen werden . ! Ei -
nige Tage darauf wird man mit Vergnügen ſehen , wie der
Kümmel über die Hanfſtoppeln gewachſen iſt , daß alles ſo
grün ausſieht wie die ſchönſte Wieſe , und die Hanfſtoppeln
vom Kümmel gänzlich verdecket werden . Dieſe Stoppeln
verfaulen alsdenn in der Erde , als - eine ganz gute - Dün =
gung , und das nächſtfolgende : Jahr kömmt der Kümmel
zu ſeinem vollkommenen geſegneten Wachsthum .

Dieſe
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Dieſe vorgeſchriebene Art , den Kümmel äbzuwarten , iſt
die einträglichſte und unfehlbarſte .

VII . Einige ſind noch künſtlicher die Zeit zu gewinnen ,
aber ſie wenden auch mehr Koſten auf , den Kümmel zu

baldigem und mittelmäßig gutem Wachsthume auf folgende
Art zu bringen : Wenn der Aker zum Kümmelfelde im

April und Brachmonate vorerwähnter maßen bereitet wird ,

ſäen ſie den Kümmel in den Garten in Beeten wie Sellerie -

ſaamen , und ſobald es nach der Mitte des Sommers zu

geht , laſſen ſie die Erde recht wohl eine halbe Elle tief auf »

graben , jäten ſolche von neuen rein aus , und machen als =

denn Vertiefungen mit dem Spaten nach der Schnure hin -

ein , in welchen ſie die Kümmelwurzeln wie Selleriepflanzen

verpflanzen , ſo daß gleich ein Viertheil Entfernung allemal

zwiſchen zwo Pflanzen bleibt , nachgehends thun ſie die

fruchtbare Erde dazu , und das bepflanzte Stü Erdreich

wird nur einmal gleich nach dem Pflanzen wohl gewäſſert ,
ſo wurzelt dieſer Kümmel ſtark ein . Uebrigens wird der

Plaß , den Zuwachs des nächſt folgenden Jahres zu ver »

ſtärken , mit Kümmel - loFer überſtreuet , den man mit

Sande vermengt hat , der von ſich ſelbſt in die Erde dringt ,

und Wurzeln bekömmt , ſo iſt die Arbeit fertig , und die

Frucht davon kömmt gut im nächſtfolgenden Jahre .
VIIL Auch findet man welche , die am Ende des Heu -

monats , öder im Anfange des Auguſts , LorenzroFen und

Kümmel zuſammen ſäen , und das Erdreich dazu wohl zu -

bereitet haben. - Der Roen wird alsdenn unfehlbar das

nächſtſolgende - Jahr *herrlich , aber wie der Kümmel wird ,

kann ich nicht gewiß ſagen , weil ich' dieſes erſt am Ende

des leßtverſtrichenen Heumonats in neuem gebauten Erd -

reiche verſuchet habe. - Sowol der Roen als der Kümmel

laſſen ſich zu einem anſehnlichen Wachsthume ſehr wohl an ,

daß man von ; jedem zu ſeiner Zeit“ gute Hoffnung haben
kann . Bey dieſer Art hat man auf folgendes Acht zu ge -

ben : Wenn der Lorenzrocen ſo -gut wächſt , weil er bey

Zeiten iſt geſäet worden , daß es ſcheint , als wollte er una
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nach Michaelis Aehren gewinnen , ſo muß man ſogleich alle

Gipfel von allen Roenſtengeln abſchneiden , dieſes hält ſol -
< es Wachsthum auf , und der Rocken " wird deſto ſtärker
im Boden , zum Vortheile des Wachsthumes nächſtfolgen -
den Sommer ,

IX . Damit jedermann weiß , wie viel Ausſaat von
Kümmel auf ein gewiſſes Stück Land oder Erdreich gehö -
ret , ſo iſt offenbar , daß ein Stück Land zu einem Scheffel
Korn wohl und richtig mit drey ſchwediſchen Stop Kümmel
beſaet werden kann . Man vermengt denſelben unter einen
Scheffel feinen und trocknen Sand , und beſäet das Erd -
reich damit wohl und gleich . Woenn ſich nun der Kürimel
zeiget , kann man ſogleich ſehen , ob ein leerer oder unbeſäe -
ter Fleck irgendwo iſt ; ſollte man dergleichen bemerken „ ſo
muß man Kümmel oben darauf ſtreuen , der von ſich ſelber
Wurzel faſſet . Aus diefer Urſache iſt es faſt am beſten ,
den Kümmel allein mit anderer Saat unvermengt zu ſäen ,

X. Zur Ausſaat muß neugewachſener Kümmel genom -
men werden , oder wenn ich ein Kümmelfeld im Heumonat
am Ende beſäen will , ſo muß ich dazu den Kümmel neh-
men , der im nächſt vorhergehenden Brachmonate reif ge -
worden iſt ; will ich aber ein Stück Erdreich im Frühjahre
beſaen , ſo muß ich den Saamen dazu nehmen , der den
nächſten Sommer zuvor gewachſen iſt , - Aelterer Kümmel
tauget nicht .

XI . Nachdem der Kümmel ſolchergeſtalt zu gehöri -
gem Wachsthume gekommen iſt , ſo reifer er um die Mitte
des Sommers , und da muß man ſehr genau auf ihn Acht
haben . Wenn ein Drittheil von den Kronen reif und
braun iſt , das zweyte Dritheil gelbbraun , und das Übrige
grünlicht iſt , ſo muß man ihn alſobald abſchneiden , und
ſogleich in eines oder mehrere Gefäße abſchlagen ; nachge -
hends trocknet man ihn täglich an der Sonne auf Tüchern ,
ſo veifet und trocknet er ſchnell genug , ſo daß er ſich nicht
zuſammen erhißet , ſondern in Tonnen kann eingepacket wer -
den , Sollte etwas von dem grünen Kümmel an den Hal»

Schw . Abb . VI B . DZ men
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men bey dem erſten Abſchlagen feſte ſigen bleiben , ſo muß
man die Halme an die Sonne legen , da denn der - Saamen

in einigen Tagen reifet und abgeſchlagen werden - fann ,

Der leßte wird alsdenn ſo gut als der erſte . Man nimmt

auch in Acht , daß der Kümmel muß Morgens und Abends

abgeſchnitten werden , weil der Thau auf ihm liegt , ſonſt
fällt er allzu ſehr aus ,

XII . Nachdem der Kümmel ſvl <ergeſtalt eingeerndtet

iſt , muß man auch neuen Kümmel ganz lo >er und dünne

über den ganzen Plas ſtreuen , nämlich halb ſo viel , als

im Anfange ausgeſaet ward , wobey man beſonders Acht

haf , ob irgendwo was fehlet . Denn wenn gleich Kümmel
genug beym Abſchlagen ausfällt , man mag auch noch ſo

bedachtſam damit umgehen , ſo iſt doch dieſe Vermehrung
gut , und ſtärker den Wachsthum des folgenden Jahres z
denn je leichter dieſe Saat wächſt , deſto fruchtbarer wird

ſie , und deſto beſſer verdringt ſie alles Unfraut , das ſonſten
mit wachſen will .

XIUL Ein Kümmelfeld will auch jährlich einige Bey »

hülfe mitDüngen durch flein gehacte Reiſerchen haben ,
wie im V. Punct geſaget iſt , welches bald verfaulet , wenn

es im Winter im bloßen Froſte auf das Feld geführet wird .

X1V . Wenn ein Stück Kümmelfeld ſolchergeſtalt abs

gewartet wird , trägt es in den erſten vier Jahren vollfom»
mene Frucht , im fünften und ſechſten nimmt es ab, weit

das Erdreich ausgezehret wird , und muß ein Jahr ruhen ,
da es aber doch während dieſer Zeit umgearbeitet , gereini -

get , gedünget und beſäet werden kann , wie oben erzählet

worden iſt 3 ſo bekommt auch das Erdreich ſeine vorige

Kraft wieder , und ein geſegnetes Wachsthum bleibt nicht

außen . Daß man aber ein ſo nüßliches Gewächſe beſtändig
zu ſeinem Vortheil anwenden kann , iſt für jemanden , der

zuerſt ſolche Einrichtungen bey ſich machen will , am beſten ,

entweder zween Kümmelgärten anzulegen , oder auch einen

einzigen ſo groß zu machen , daß die Hälfte oder ein Drit -
theil davon ruhen fönne , wenn ſolches nöthig iſt , e. der

übrige
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Übrige Theil doch allezeit ſo viel trägt , als die Mühe , näm «
lich das Umzäunen und dieſe neue Arbeit belohnet, Es iſt
wohl wahr , daß der Kümmel ſich nie ganz ausrotien und

vom Unkraute verdrängen laßt , ſo lange er umzäunet iſt ,
aber doch , wenn er die ſechs erſten Jahre Frucht getragen

Hat , belohnet er faum die Mühe , noch weniger hat der

Eigner einigen Nußen , Vortheil oder Vergnügen davon ,

XV . <h habe geſaget , Unfraut , wodurch ich hier
das zarte Gras verſtehe , ſey des Kümmels ſchlimmſter Wie
derſacher . Diſteln , Dornen , und Neſſeln , vermögen
nicht halb ſv viel Schaden zu thun , als dieſes zarte Gras

( Fintgräs ). Solche Ungelegenheit abzuwenden , muß
man den Kümmel beym Anfange des ' Frühjahres jedes
Jahr reinigen , da ſich denn das Unfraut ſogleich zeiger , hs
der Kümmel ſtark zu wachſen anfängt . Zu dieſer Reinia

gung brauchet man za >ige Haen von Eiſen , wie Finger ,
mit welchen man alles Unfraut nebſt den Wurzeln ausreiſz
ſen , oder wenigſtens ſo. harte beſchädigen kann , daß es alls
Kraft verliert , ſich auszubreiten und Saamen dieſes Jahr
von ſich zu geben, der Kümmel aber wächſt durch eine ſola

<e Reinigung deſto ſtärker .
XVI . Sobald dec Kümmel abgeſchnitten oder einges

bracht iſt , will das Unfraut mit Macht wieder zu Kräften
gelangen . Dieſerwegen muß man ſtracs das Feld wieder

überfahren und reinigen , und nach dieſer Reinigung wird
der neue Kümmelſaamen ausgeſtreuet , wovon im zwölften
Abſaße geredet worden iſt . Auf dieſe Art bleibt die Erds

allezeit rein , um ſtark Wachsthum zu geben , bis ſie ruhen
muß z und ſolches ſowol der Erde als der Saat Natur
exfodern .

XVI1l . Viele glauben , im Herbſke könne man die ,
Kümmelblätter zu ſeinem Nußen abſchneiden , und den Kür -

hen geben , welche davon ſich ſehr wohl nähren , und der

Kümmel behielte gleichwol ſeinen vollkommenen Trieb - zur
Frucht des nächſtfolgenden Jahres , Aber dieſes misbillige
ich gänzlich , weil der Kümmel oft ungleich wächſt , manche

57 2 Wurzeln
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Wurzeln ſtehen tief in der Erde , andere ſind etwas über

die Erde erhoben, welche leßtern bald abgeſchnitten und ſol :

; Hergeſtalt verderbt wären , außerdem muß der Kümmel

ſeine kleinen Blätter über Winter behalten , daß ſie bey ihm

verfaulen , welches offenbar ſeine beſte Düngung iſt . Mehr

weiß ich mich hierbey nicht zuentſinnen , es kann auch nicht | |
mehr zur guten Abwartung des Kümmels erfodert werden . |

Würde übrigens dieſer mein Vorſchlag ſo häufig und gut

im Reiche bewerkſtelliget , ſv kreulich und wohlmeynend ich

ihn beſchrieben habe , ſo weiß ich ſicherlich , daß man inner -

halb drey Jahren hier in Schweden ſo viel dergleichen Saa -

men mit geringer Mühe und großem Vortheile haben wür -

de , ſo daß wir nicht allein ſelbſt daran genug hätten , ſon-

dern auch Fremden mittheilen könnten , die ſolches nöthig

hätten , wie denn ißo aus Norwegen ſtark darnach gefragt

und ſolcher verlanget wird , weil man dafür hält , der ſchwe-

diſche Kümmel wachſe beſſer und ſtärker als derjenige , der |
von einigen Dertern in Deutſchland , Jütland , Längland ,

und Läland hergebracht wird . Daher die Leute in Seeland | |
den ſchwediſchen Kümmel gern kaufen . Jedermann weiß ,

wie theuer der ausländiſche Hopfen vor einiger Zeit hier in

Schweden war , und alle Haushaltungen von Wichtigkeit
mußten ſich ſolchen , in Mangel des ſchwediſchen , mit großen

Koſten anſchaffen . Nun ſind endlich Hopfengärten ange »

leget worden , und man findet guten Hopfen überflüßig hier

in allen waldichten angebauten Gegenden , ſo , daß die ebe -

nen Gegenden damit auch , gegen leichte und billige Bezah-
lung , verſorget werden . Eben dieſe Beſchaffenheit finde |
ich beym Kümmel und vielen andern Sachen hier im Reiche ,

wenn ich die Haushaltung mit dem guten und mannichfalti « |
gen Erdreiche , das uns Gott zu brauchen gegeben

hat , betrachte ,
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Verſjuß

Hie wohlſ <hme&>ende Wurzel
( Erdfeigen oder Erdnüſſe , Erdeicheln)

betreffend ,

welche die Holländer Aard Ackeren nennen ,

von Martin Triewald

eingegeben .

ie dieſe wohlſchmeFende und ſehr nüßliche Wur -

ye zel unter die vornehmſten in der Küche zu rech -
nen iſt , und viele Haushaltungen von ſolcher
eine angenehme Speiſe haben können , ſo habe

ich mich oft verwundert , daß ſie von unſern Gärtnern ſo
wenig gepflanzet wird , da gleichwol - dieſe Wurzel , welche
die Holländer Aard Acker , oder . Aard Muyſies , die Kräu -

terfenner aber Lathyrus pedunculis multifloris diphyllis ,
- foliolis oualibus , radice tuberofa . Hort . Cliff 367 . Lathy -

rus arvenſis repens tuberofus C. B. 334 . Terraeglandes
Dod . pempt . 550 . nennen , in ! Schonen aber Jordmöeß
geheißen wird , die ſtärkſten Winter aushalten kann , und

wenn ſie einmal in einen Gartensgefommen iſt , nicht leicht
ausgeht . Midh hiervon deſto mehr zu verſichern , ver -

ſchrieb ich 1736 einige von dieſen Wurzeln aus Holland ,
aber da ſie anlangten , rieth mir ein und anderer , ſie nicht
in meinen Garten zu pflanzen , weil ſie unter den Baum -

wurzeln über den ganzen Garten hinlaufen würden , und

da ich 70 Maulbeerbäume in ſelbigem gepflanzet hatte , ſo
2/5 wagte
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wagte ich ſolches nicht , ſondern füllte einen großen Kaſten
von 5 Ellen lang und x Elle breit mit guter Erde , in die -

ſen Kaſten pflanzte ich bemeldere Wurzeln , und ſie ſtunden
darinnen in freyer Luft . 1737 , 1738 , 2739 und 1740 auch die
Winter über , aber im Herbſte 1742 ſtund mix dieſer Kaſten
im Wege , undich wollte ihn alſo an einen andern Ort rü

Fen , da ich nun die Erde ausräumete , fand ich , daß dieſe
Wurzeln anſehnlich zugenommen hatten , der Boden des

Kaſtens war verfaulet , und ein großer Theil der Pflanzen
Einen Spaten tief in die Erde gekrochen .

Damit ich mir nun dieſe Erfahrung beſſer zu Nuße
machte , ließ ich im Frühjahre 1742 mir einen guten Theil
ſolcher Gewächſe von Amſterdam kommen , für die ich hier
einen größern Zoll bezahlen mußte als Einkauf und Fracht
von ihnen zuſammen betrugen , da doch nicht einmal welche
für Geld in Stockholm zu bekommen waren ,

Ich ſaäete dieſe in ein ſandigtes StüF AFer , das ſo
gelegen iſt , daß es mit Felſen rings umgeben iſt , Die

Gewächſe wurden eingeſeßet , und oben darüber ſäete man

Das erſte Jahr Rüben ; wie ſolche im Herbſte heraus ge =

|

nommen wurden , pflügte man den Aer , und denn fingen
ſich viele von den Pflanzen nach dem Pfluge an zu weiſen ,
darauf - egte man den Aer , Im Frühjahre 1743 ward

dieſer Aer wieder beſtellt , und nachgehends mit Erbſen ,
auch ebon dieſes Jahr mit Linſen beſaet . So daß mir die -

ſer Acker jährlich noch einmal Frucht außer dieſer nüßlichen
Wurzel brachte , welche auf dieſem Stücke > er wohl nie

ausgehen wird . Dieſer Aer ward mit verbranntem Kuh-
Dünger wohl gedünget , und verlohnet die Mühe auf dieſe
Art vielmehr , als ein achtmal größeres (ätta dubbelt )
' Stüf Acer mit Roen , Korn oder Weizen beſäet ,

Die Stengel von dieſem Gewächſe ſind das beſte Fuk-
ter für Pferde und Melkkühe , es muß aber doch , ſeiner
ſehr großen Fettigfeit und Geilheit wegen mit anderem ma -

gern Stroße vermenget werden .
'

Außer dieſem iſt das Ge -

wächſe über der Erde , wegen ſeiner ſchönen Blüthen , die

; den

S2
6
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den Erbſenblüthen gleichen , wie denn auch die Blätter den

Erbſenblättern ähnlich ſind , eben ſo angenehm , Blumen -
töpfe aufzuzieren , als die wohlſchmeFende ſüße Wurzel auf
die Tafel gut tauget *.

8. Ay3 dem botaniſchen Namen , den Herr Triewald beyge -

füget hat ,iſt dieſes Gewächſe leicht zu beſtimmen , welz

hes man ſonſt unter der holländiſchen und ſchwediſchen
Benennung ſchwerlich würde ausfündig gemacht haben .

Neben den drey deutſchen Namen , die ich in die Ueber ?

ſchrift dieſer Abhandlung geſeßet habe , wird es auchnoch
Erdmäushen genannt . Ich hätte bald meinen Eifer

über die häufigen deurſchen Benennungen einerkey Sache

ausgelaſſen , wenn ich mich nicht , zum Glücke , erinnert

hatte , daß ex nicht nur den deutſchen Pöbel , ſondern auch

die gelehrten Kräuterfenner , treffen würde , indem man

bey den botaniſchen Namen nicht einer Ark , ſondern
eines Geſchlechtes , von Pflanzen , auch allemal dazu ſagen

muy , ob es C. B. Tournef . Linn . oder Oflic . iſt . Mati

. glauben ,/ daß d * Kräuterkenner ſich über fau -

ſend Geſchlechter von Pflanzen und ſo viele unter ſolchen
. ſcehende Arten , ſo viele und ſo mannichfaltis Werke des

Schöpfers , bekannt zu wachen hatten . Man ſolte mey -

nen , fie befänden ſich in den Umſtänden der alten und

neuen römiſchkatholiſchen und proteſtantiſchen Scholg -

ſtiker , die einer geringen Anzahl von gemeinen und ſchlech -

> ten Gedanken ein prächtiges Anſehen einer weitläuftigen

- Wiſſenſchaft zu geben , mit andern Wörtern immer eben

das zu ſagen pflegten und nech pflegen . Köſtner .
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Bericht

einer beſonders großen Art Hagel,
die in Moſcau

den 30 lektverſtrichnen April gefallen iſt,
|

Von Pehr Kalm -
eingegeben. ny

Y

( > < habe dieſe beſondere Begebenheit in der Witt -

rungsgeſchichte , deſro mehr einer Nachricht , die *

(d ihr Andenfen erhielte , würdig geſchäßet, . da wir ,
Gott Lob , in Schweden ſelten Gelegenheit haben,

Dergleichen zu ſehen . Die Urſachen dieſes Hagels auszu -
forſchen , habe ich die Anführung des vorhergehenden und

folgenden Wetters für nöthig gehalten , und ' andere Um -

ſtände daboy anmerken wollen . Der größte Theil vom

Anfange des Aprils war klar Wetter und Sonnenſchein ,
die Tage über eine ſehr große Hiße , welche ich auf meinen
Fleinen , Reifen und Spaziergängen , bald auf einer Seite
von Moſcau bald auf der andern , die ich meine Samm - .

lungen zu der Naturgeſchichte zu- vermehren that , gar ſtark
empfand. : . 4

Den 23 April S . 1. meiſtens Sonnenſchein , doch manch- -

mal wölficht , etwas warm . EIH

Den 24 SSW . 2, vormittage Sonnenſchein , aber nach»
gehends trieb der Wind immer mehr. und mehr Wol -

fen zuſammen . Um 7 Uhr des Abends ſing es ws
>

; li
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lich zu regnen an , welches tief in die Nacht hinein
dauerte ,

Den 25 SW . 0 . Sonnenſchein : und angenehm Wetter ,

Den 26 SSO . o . Sonnenſchein , warm und ſchön
Wetter. :

Den 27 N . 1. Sonnenſchein und ſehr warm Wetter ,
Den 28 N . 0 . Sonnenſchein und ſehr warm .

Den 29 SD . 1. Sonnenſchein , warm und angenehm
Wetter . Um 4 Uhr nachmittage fing es nah SO .

ſtack an wölkicht zu werden , wo nachgehends eine

ſchwarze Wolke herkam , die einigen Regen mit eini -

gen Blißen und Donnerſchlägen gab . Um 6 Uhr
ward es wieder klar , aber beym Untergange der Son -

ne kamen wieder Wolken von SO , mit Regen , wel -

hes eine Stunde in die Nacht währete .
So war das vorhergehende Wetter beſchaffen . Nun

will ich endlich zum 30 April kommen .

- Umden Morgen war es überall heiter , der Wind kam

von SD . und blies ganz ſachte , hatte auch keine beſondere
Stärke . | Dagegen war die Wirkung der Sonne deſto
größer , welche ſo heftig brannte , daß es wegen der gewal -
tigen Hiße beſchwerlich war , über die Gaſſe zu gehen .
Um Mittagszeit fingen kleine Wolken an aufzuſteigen , die

ſich in SO . immer mehr und mehr häuften , und nach und

nach den Himmel überdeckten , und der Sonne ihren klaren

Schein entzogen , auch ihre Wirkung verminderten , Um

2 Uhr nachmittage kam ein ſchwarzer Haufen Wolken von

SO . der mit ein wenig Regen und drey oder vier Donner -

ſchlägen über die Stadt und ſo ſeinen Weg fortgieng +:
darauf klärte es ſich ein wenig auf , aber ein anderes dickes
und ſchwarzes Gewölke kam gleich darauf , vor deſſen An -

funft furz zuvor ein heftiger Windſturm vorhergieng ;
Faum hatte dieſer deſſelben Anfunft zu erkennen gegeben , ſo -

folgten ihm ſogleich einige Regentropfen nach , und im Au -

genblicke ein ſo erſchrecklicher Hagel , daß ich desgleichen
nie geſehen habe .

5 Das
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Das Hageln ſelbſt hielt ein gut Achttheil von einer

Stunde an , mit ſo ſtarkem Sauſen und Stürmen , " daß
kaum einer des andern Wort hören konnte , ob. man wohl
nahe beyſammen ſtund , und ſtark geſchrien wurde , Hie -
bey war das beſonderſte , daß gleich mit dem Anfange des

Hagels auch ein Blißen , Donnern und Wetterleuchten an -

hub , welches geſchwinde hinter einander die ganze Zeit , da

es hagelte , anhielt , doh war des Hagels Praſſeln und

Sauſen ſo ſtark , daß man den Donner nicht ſehr hörete ,
ob man wohl das Blißen ſtark ſahe . Mit dem Hagel fiel

auch etwas kleiner Regen , Unter dem Hageln . blies und

ſauſete der Wind ziemlich .
Nachdem der Hagelſturm vorbey war , folgte gleich

darauf ein ſtarker Regen mit großen Tropfen , welches

nachgehends eine halbe Stunde fortdauerte , da es ſich end -

lich in SO . aufzuklären anfing . Unter allem dieſen ſtarten

Regnen wat ein ſo häufiges und geſchwind hinter einander

folgendes Blißen , daß ich mich nicht evinnere , dergleichen

geſehen: zu haben , denn man konnte zwiſchen zweyen Bliten
kaum die Hand einmal umwenden , daß Bliß an Blißwar ,
die Donnerſchläge folgeten eben ſo ſchnell hinter einander ,

aber ſie waren nicht eben ſehr ſtark und hart .
So bald der ſtärkſte Hagel etwas nachließ , ( denn un »

ter dem Hageln ſelbſt war nicht rachſam , ſich auszuwagen ,)
ſprang ich in den Garten hinaus , der nun mit Hagel

ſchneeweiß bede >t lag , nachzuſehen , wie groß die Hagels
förner ſeyn möchten , und befand ſie folgendergeſtalt be- -
ſchaffen .

Die größten , die ich bekommen konnte , waren richtig

ſo groß , als welſche Nüſſe , wo nicht größer , die meiſten

waren größer als Haſelnüſſe , an Geſtalt waren ſierundlicht ,
aber die meiſten waren elliptiſch und an zweyen zuſammen

treffenden Seiten etwas zuſammen gedrückt , manche waren

außen etwas höricht , andere glatt 3 ſie beſtunden durch
und durch aus dichten und ſcharfen Eiſe , nur innwendig

in ihrem Mittelpuncte zeigte ſich ein loferes Weſen , wie

Schnee ,
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Schnee / von 1. auch manchmal 2, rheinländiſchen Linien im

Durchmeſſer .

Ich bin davon überzeuget , daß dieſe Hagelkörner im

Anfange , da ſie zuerſt nieder auf die Erde gefallen ſind,
noch größer geweſen ſind , als ich erwähnet habe , weil die

große Hiße , die eine lange Zeit zuvor , und ſelbſt dieſen
Tag , vorhergegangen war , und die Erde durchwärmet

hatte , nebſt dem heftigen Regen , der bey dem Hagel war ,
und ſogleich darauf folgte , allezeit etwas von ihrer Größe
vermindert haben , welches man augenſcheinlic ) ' daraus

ſehen konnte , daß , obgleich die Erde von Hagel ſchneeweiß

war , der hie und da , beſonders an Mauern und Planken
eine Queerhand die lag , es doch kaum eine halbe Stunde

währete , daß nicht alles zuſammen geſchmolzen war . Ja ,
obwol ſolchergeſtalt große Pfüßen hie und da von geſchmol »

zenem Hagel und niedergefallenen Regen ſtunden , ſo hatte
doch die Glocke kaum Abends fünfe geſchlagen , als alles

wieder aufgetro &net war .
|

Ich hätte ſehr gewünſchet eine Wage bey der Hand zu

haben , die größten Hagelkörner damit abzuwägen : denn

dadurch hätte man von ihrer Dichtigkeit , Größe und Kraft
etwas zuverläßiges melden können : aber weil dergleichen
nicht zu befommen war , und man in der Eil kein Werk -

zeug zurn Wägen verfertigen konnte , ſo mußte , ich ſolches

unterlaſſen .

Die Wirkungen dieſes Hagels waren folgende :

Die Fenſter , welche an der Wetterſeite lagen , und da

man nicht in der Eil die Läden zugemacht hatte , wurden

meiſtens zerſchmettert , auch an manchen Orten , wo die

Fenſter nach der vormals in Rußland gebräuchlichen Art ,
nicht wie bey uns , an die äußere Seite der Mauer , ſondern
an der innern , und alſo über eine Elle tief in die Mauer

Hineingerückt waren , auch eiſerne Gitter vor ſich hatten .
Dieſem
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Dieſem allen ungeachtet wurden ſie mit ſolcher Heftigkeit
zerſchmettert , daß die Hagelkörner queer über das Haus
an die andere Mauer ſprangen .

Die Obſtbäume , als Aepfel , Birnen , Pflaumen , Kir -

ſchen , WeinſtöFe , u . d. gl . und unter ſolchen viele , welche

gleich in der beſten Blütche ſtunden , litten großen Scha -

den 3; denn an der Wetterſeite wurden faſt alle Blüchen
abgeſchlagen , und an der - andern Seite hatten ſie auch
ſtarke Empfindung davon , ſo daß der Boden unter den

Bäumen überall ſchneeweiß voll Blumen lag , worunter

ſich hier und dar ganze Büſche von Blüchen , nebſt den

Aeſten , an denen ſie ſaßen , befanden .

Verſchiedene Aeſte von Weinſtöen - und andern Bäu «

men wurden quer abgeſchlagen .
Das Laub unter den Bäumen ward dergeſtalt nieder -

geſchlagen , daß man die Erde darunter nicht dafür ſehen
fonute .

Die Blätter vom Graſe , das ſehr gut aufgewachſen

war , und andern Pflanzen , wurden wie zerdroſchen.

Sperlinge fand man todtgeſchlagen .
Ein und anderer von gemeinen Leuten , die ſich im

Freyen befanden , und nicht ſogleich unter eine Bedeckung

Fommen fonnten , ſollen etwas beſchädiget worden ſeyn .

Die Witterung , welche auf dieſes Hageln folgte , war

dieſen Tag und die nächſten darauf dergeſtalt beſchaffen :
Denſelben Tag gegen Abend , und ein wenig vor Un -

terzgang der Sonnen , kam von neuem ein Gewölke von

SO . mit ziemlichem Regen , beym Untergange der Sonne

ward es überall wieder klar .

Den 1 May OSD . 1. bald Sonnenſchein bald trübe

mit Donner und Regen .

Den 2 May SO . 0 . Sonnenſchein ,.warm , nachm .

zerſtreute Wolken , nachgehends giengen ein Paar

Gewölfe mit Donner vorbey , doch regnete es nicht .

Den
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Den 3 SSW . 1. Sonnenſchein , warm .

Den 4 SO . o . Sonnenſchein ſehr warm , nachm . zer-
ſtreute Wolken . Gegen Abend gieng ein Gewölfe
über die Stadt mit Donner und Regen .

Den 5 SSO . 0 . wölkicht , kühle in der Luft . Um 9

Uhr Sonnenſchein . Um 12 Uhr fing man an ein

Donnern in SO . zu hören , wo eine dunfele Wolke

herauf kam , die ſtarken Regen gab . Um 2 Uhr hei-
' terte es ſich auf , aber bald darauf hörte man wieder

Donner daher , und es kam häufiges ſchwarzes Ge

wölke daherauf , welches Regen gab , und dieſes dau -

erte bis den Abend , da es ſich aufflärete ,

Den 6 SW . 1. bald Sonnenſchein und warm , bald

- und meiſt wölficht .

Dergleichen tägliche Abwechſelung von Sonnenſchein ,
|

Wolken , Donner , Regen , dauerte bis den 36, da

nachgehends heitere und heiße Tage kamen .
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Maſchine
zur Bewegung der Luft ,

erfunden und eingegeben

von

Martin Triewald .

an ſollte billig glauben , der Menſch , den der

Schöpfer mit Vernunft begabet hat , ſollte
darauf bedacht ſeyn , das Element , in wel = .

<hem er lebet , kennen zu lernen , da er ohne
daſſelbe keinen Augenbli > dauern kann 3 gleichwol ſieht
man , wie ſich ſo wenige um die Eigenſchaften und Be -

ſchaffenheiten dex Luft bekümmern , auf welcher gleichwol
Geſundheit und Leben größthentheils beruhet . Wie kön -
nen ſich ſolche Leute unter ſolchen Umſtänden einigen Vor -

zug vor unvernünſtigen Thieren zuſchreiben ? Auch dieſe
ziehen die Luft in ihre Lungen , ſowol als die Menſchen ,
aber ſie wiſſen nicht , wie die Luft , die ſie in ſich ziehen ,
beſchaffen ſeyn muß , wenn ſie ſich in derſelben wohl befin -
den ſollen .

Da mir dieſe Wiſſenſchaft Anlaß zu gegenwärtiger Er -

findung gegeben hat , ſv ſcheint es vielleicht nöthig zuvor
von ihr zu handeln . Aber weil ich ißo nicht die Erlaub -

niß habe , ein Buch zu ſchreiben , ſondern nur in den Ab «

handlungen der königl , Akademie der Wiſſenſchaften eine

Beſchreibung von meiner Maſchine geben ſoll , ſo muß
ich diejenigen , welche den Urſprung und den Grund dieſer
Erfindung wiſſen wollen , . auf den dritten Theil WEOs
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Vorleſungen verweiſen , der viele Jahre lang zum Drucke

fertig gelegen hat , und . das Tageslicht ſehen wird , ſo bald
ein günſtiger Schickſal mir verſtatten wird , mit meinem

Schaden mehrere Bücher drucken zu laſſen . Mittlerweile
können . ſie leſen , was ich vom Nußen und Brauche der

Maſchine zu Bewegung der Luft auf Jhro Kön , Majzeſt .
und des Reichs Kriegsflotte kürzlich abgefaßt , und auf
Ihro Kön . Majeſtät allergnädigſten Befehl 1741 zum
Druce befördert habe.

So bald der leßte unglückliche Krieg ſeinen Anfang
nahm , und die Kriegeflotte ausſegelte , die rußiſchen Hafen
zu blocquiren , fiel mir ein , was ich zuvor erfahren hatte ,
nämlich der unleidliche Geſtank , und die ungeſunde Luft,
die ſich zwiſchen den “ Verde > en auf Kriegsfſchiffen befindet ,
vornehmlich wenn ſie bey Windſtillen und warmen Wetter
vor Anker liegen . J < fing alſo gleich an nachzuſinnen ,
ob nicht ein beſſeres , nicht ſv koſtbares und dauerhafteres
Mittel auszudenken wäre , ' dieſer ſchädlichen Ungelegenheit
vorzukommen , als daß man zwiſchen den Verdecken Eßig
ſprengte , Jh fand auch verſchiedene Maſchinen , mit
denen ich ſelbſt nicht zufrieden war , weil ſie koſtbar waren ,
viel Raum einnahmen , und nicht lange dauerten . End -

lich blieb ich bey der Maſchine , die ich ißo beſchreiben will ,
als der allereinfachſten , dauerhafteſten , den wenigſten
Raum einnehmenden und wobhlfeilſten , die alſo keinen

Fehler hatte , der ihren Gebrauch hindern könnte . Jh
fand dieſerwegen von unſerm allergnädigſten Könige ſelbſt
und dem ganzen Rathe bey Anſtellung der Probe den

gnädigſten Beyfall , den ich nur wünſchen konnte . Wie
aber dieſe Maſchine nach Befehl der hohen Obrigkeit iſt
auf den Kriegsſchiffen genußet worden , das geht mich nichts
an , für mich iſt es genug , daß ich' meine Schuldigkeit
nicht vernachläßiget habe. Das Vergnügen habe ich außer «
dem gehabt , daß der König in Frankreich befohlen har ,
daß alle franzöſiſche Kriegsſchiffe mit dieſer meiner Ma -

ſchine verſehen werden ſollten , nachdem die im Großen
über «
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überſandten Maſchinen ſowol von der königl . franzöſiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften , als von der ganzen Admira -
litär ſind gerühmet , gebilliget , und für ſehr nüßlich erkläret
worden . <h bin auch mit einer anſehnlichen Vergeltung
beehret worden . Zweene Bewegungsgründe veranlaßten
mich , durch gegenwärtige Beſchreibung die Maſchine all -

gemein bekannt zu machen . 1, Verhoffe ich, die Nach -
fommen werden mir für meine Erfindung Dank wiſſen ,
wenn ſie auch zu unſern Zeiten nicht ſollte genüßet werden ,
wie ſie doch, unvorgreiflich davon zu urtheilen , zu verdienen

ſcheint . 2. Damit meine Landsleute , die etwa in frem =
den Ländern den Gebrauch dieſer Maſchine ſehen , wiſſen ,
daß ihr erſter Angeber ein Schwede iſt . 3. Damit die -

ſe meine Erfindung mit derjenigen , welche der Englän -
der , Doct . Hales , auf das Gerüchte von meiner Maſchine ,
zu eben der Abſicht , erfunden hat , verglichen werden

könne . Er hat ſolche in einem eigenen Buche beſchrieben ,
das 1743 unter dem Titel engliſch gedrut worden iſt :
Zeſchreibung . einer Waſchine zu Bewegung der

Luft ( Ventilator ) , wodurch jich mit leichter Mühe
eine grojie Tenge friſcher Luft in Bergwerke , Ge -

fängniſje , 5Zoſpitäler , Arbeitshäuſer und Schiffe
bringen , und gegen die ſchädliche Luft in ſolchen
Oertern auswechſeln läßt . Eben dieſe Waſchine
iſx auch zu vielen andern Dingen nüglich , als alle

Arten von Rorn und Feldfrüchten trocken und un -

verdorven zu erhalten , und vor Würmern , ſowol
in Vorrathshäuſern als auf Schiffen , zu bewah -

ren , roie auch vielerley andere Waaren ſolcherge -
ſtalt zu erhalten . Jmgleichen Rorn , Malz , 5S9 -

pfen , Pulver 2c . zu trocknen , und 3u vielen an -

dern nügzlichen Sachen zu dienen : durch Stephan
Hales , Doct . der Gottesttel . und U7 , D. R . G .

Wer dieſes Buch lieſt , wird ſich überzeugen können ,. zu
wie vielerley nüßlichem Gebrauche , ſowol für das gemeine
" Weſen , als für Privatverſonen , eine ſolche Luſtbewegungs -

j
'

maſchine
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mäſchine anzuwenden iſt , auch wird ein jeder , der in der

Mecdhanik erfahren iſt , ebenfalls leicht entſcheiden können,
welche Erfindung den Vorzug verdienet , So viel weiß
ich , wenn meine Maſchine die Fehler hätte , welche des

gelehrten Doct , Hales ſeine Maſchine an ſich hat , wäre

ſie niemals bewerkſtelliget , ſondern das Kind in den Win -
deln erſti &t worden : Meine Luſtbewegungsmaſchine iſt
nichts weiter , als zwo ſehr große Luftpumpen , wovon eine

auf bedürfenden Fall , wie man eine Hand umwendet ,
in ein Luftdru >werk kann verwandelt werden ; und folgende
Vorzüge vor der engliſchen hat , Nämlich * :

1, Nimmt . meine Maſchine viel weniger Raum ein,
wenn ſie gebraucht wird , und nicht den achten Theil von
dem Räume , den des Doct . Hales ſeine erfodert , wenn
man ſie aber nicht braucht , kann ſie ſtückweiſe aus einan -
ver genommen , und zuſammen gepackt werden , dagegen
die ſeinige beſtändig an einem Orte unten im Schiffe befes
ſtiget bleibt .

2. Der Bau meiner Maſchine iſt ſo einfach , daß die

größten nicht über 50 Thaler Silbermünze koſten , und ſo
dauerhaft als das Schiff ſelbſt ſind . ;

6
;

3. Meine

* Man findet eine Beſchreibung des Ventilators , des Herrn
Hales im 2. Artikel des 1. St . des Il . B . des hamburg.
Magaz . Es iſt daſelbſt auch eine Zeichnung davon ver »
ſprochen worden . Jch ergreife gegenwärtige Gelegenheit,
öffentlich allen , denen es - vonnsthen , kund und zu wiſſen
zu thun , daß ich dieſes Verſprechen nicht gethan habe ,
und man mich alſo deswegen nicht mahnen darf .

Da in Bergwerken der Mangel an friſcher Luft , oder
Weitern , beſonders beſchwerlich iſt , ſo hat man längſt
auf Maſchinen gedacht , ſolchem abzuhelfen , die man in
Bergbüchern beſchrieben findet . Herx Triewald Hat ſeine
Maſchine eine Wetterwechſelmaſchine genannt . Dieſer
Ausdru &> würde Bergleuten vollfommen deutlich ſeyn .
Ich habe aber an ſeine Stelle einen andern geſeßt , weil
die Bergwerksſprache nicht allen Naturforſchern , auch
nicht einmal in Sachſen , bekannt iſt . Röſner , 4

Schw . Abh . V1. B . R
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3. Meine Maſchine kann auf ein Kriegsſchiff gebracht
werden , da man ſie brauchen und mit ihr arbeiten kann ,
ſo daß ſie keiner andern Arbeit im Wege iſt . Siehe VI ] .

Taf . 1. Fig ,

4. Die Zuftröhren ſind ſo eingerichtet , daß ſie nicht nur

die qualmichte und ſchädliche Luft zwiſchen den Verdecken

ausziehen , ſondern auch die ſchädlichen Dünſte wegſchaffen
können , die beſtändig vom Proviante auſſteigen , welches
dieſe Maſchine ſowol verwahret , als Seegel , Tauwerk ,
und alles andere , was unten im Schiffe liegt . S , 1. Fig .
der VII , Tafel .

5. Die größte Maſchine läßt ſich mit geringer Mühe
von vier Mann regieren , und giebt zugleich eine geſunde
Bewegung für die Mannſchaft , dem Scorbut vorzu -

Fommen.
;

6 . Meine Luftbewegungsmaſchine kann ſowol zur See

genußet werden , als auch zu Lande in Bergwerken , da

nur die beyden Arten Luftröhren ein klein wenig dürfen
verändert werden . - Und da in der Zeit , da man eine

Hand umwendet , die eine Luftpumpe in ein LuftdruFwerk

zu verändern iſt , ſo kann ſie nicht nur die ungeſunde Luft
auf einmal ausziehen , ſondern auch in ſehr heißen Gegen =
den die ganze Luft unter dem Verdecke im Schiffe abkühlen ,

welches auch. in Minen *
geſchehen kann . Herrn Hales

Maſchine

* Häinen , wie bey Belagerungen gebraucht werden . Dieſe

Erklärung iſt nöthig , weil ſich einige meiner Mitbrüder ,
der Herrn Ueberſeker , die Freyheit genommen haben , das

Wort Wine von Bergwerken zu gebrauchen , und dieſer

Ausdruck , der ſo nett 4 1a francoile iſt , hat ſo viel Bey -

fall gefunden , daß nun. Mine im beſten Zeitungsſtile ein

Bergwerk heißt . Es ware eine Schande für die Deut -

ſchen , wenn ſie bey Bergwerken , da ſie alley Ausländer

Lehrmeiſter ſind , fremde Wörter erborgen müßten . Wenn

ein Ueberſeßer keine Sachen verſteht , ſoll ex doch Wörter

wiſſen . Käſiner .
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Maſchine vermag dieſes nicht auszurichten , und iſt alſo

ganz undienlich , ſowol für Schiffe , welche Schwarze aus

Africa nach America führen , als im Felde zu brauchen ,
wohl aber Pulver , Malz , Hopfen 2c. zu trocknen , wie er

auch verſucht hat . Die Wirkung meiner Luftbewegungs -
maſchine zu ſchäßen iſt was ſehr leichtes , wenn man nur

erſt berechnet , wie viel Luft jeder Stiefel enthält , wenn er
vom Hebel erhoben wird , wenn nun der innere Durch -
meſſer eines jeden Stiefels für ein Kriegsſchiff von 95
Stücken 36 Zoll beträgt , und jedesmal ein Fuß erhoben
und niedergedruct wird , ſo enthält jeder Stiefel etwas

mehr als 7 Cubikfuß , aber die Brüche zu vermeiden , will
man nur 7 Cubiffuß rechnen . Wenn nun dieſe Stiefel
von der qualmichten Luft 60 mal in einer Minute gefüllet und

geleeret werden , ſo geben ſie in einer Stunde 50 400 Cubiffuß,
oder in24 Stunden 12 09600 , welches für eineBeſagung von

900 Mann auf 24 Stunden zum Athem holen zulänglich iſt ,
da man für jeden 45 Cubikzoll in einem Athemholen einzu -
ziehen gerechnet hat , welches in 24 Stunden 1296 Cubik -
fuß beträgt , da ein Menſch ordentlich 25 mal in einer Mi -
nute Athem holet . Nachdem dieſe Luft durch unſere Lun -

gen gegangen iſt , iſt ſie zu weiterm Athemholen ganz undien -
lich , und ſo ungeſund und ſchädlich , daß die Menſchen
Urſache haben , ein ſolches Athemholen , als wie die Poſt
ſelbſten , zu fliehen , die auch in der That von nichts andern
als von verderbter Luft entſteht .

Wenn man in ſehr heißen Gegenden , oder zu Minen
im Felde , nicht allein neue , ſondern auch abgekühlte Zuft
nöthig hat , ſo verwandelt man den einen Stiefel in ein
Luftdruckwerk , und drücfet alsdenn die Hälfte , nämlich
604800 Cubikfuß , kalter und friſcher Luft hinein , da in -

deß der andere Stiefel eben ſo viel qualmichter Luft heraus
zieht . Dieſe Luft iſt nicht nur durch das Athemholen vor -
derbet , ſondern man hat auch aus der Erfahrung gefunden,
daß innerhalb 12 Stunden aus einem menſchlichen Körper
zwölf Unzen ausdünſten , ſeßet man dazu , daß in eben der

R 2 Zeit
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Zeit 648 Cubikfuß Luft durch eines Menſchen Lunge g &

zogen werden , die nachgehends zu allem Athemholen un -

dienlich ſind , ſo iſt nicht zu bewundern , daß man nicht

lange wagerecht unter der Erde graben kann . ;

Nachdem ich ſolchergeſtalt die Wirkung der Maſchine
-

gewieſen habe , will ich nun ihren Bau erklären , und nach» ,

gehends zeigen , wie ſie auf Schiffen und bey Belagerun -

gen zu nußen iſt . " erb ,

Lreläruntg der 1. und 2, Fig . auf der '

VIIL Tafel . BE

Die 1. Fig . iſt der Grundriß der Maſchine«
Die 2. Der Durchſchnitt .

" a und b im Grundriſſe 1. Fig . und A und B in der 2 .

Fig . ſind zweene Luftſtiefel , oder Luftpumpen , die

Boden von Holze , und die Seiten von weichem aber

ſtarken und wohlgeſchmierten Leder ,

A iſt beſtändig eine ziehende Luftpumpe ,

B iſt auch eine ziehende Luftpumpe , ſo lange die Ven -

tile oder Klaypen C € ſich öffnen können , da denn die

runden Löcher unter den ledernen Ventilen durch die

eiſernen Zapfen , wie bey i c , geſchloſſen werden , und

das bewegliche Ventil V in einer ſolchen Siellung iſt ,

daß es ſich gegen die Pumpe B öffnet ,
;

Eben dieſe Pumpe wird ein Luftdruwerk , ſobald
man das Ventil V heraus nimmt , umwendet , und der -

geſtalt wieder hinein ſeßet , daß ſich die Klappe gegen die

Säule der Maſchine E öffnet , und man nachgehends den

Klappen D D Freyheit zu ſpielen läßt , indem man die

eiſernen Nagel mit denen ſie zuvor feſt gehalten wurden ,

fortdrüet , und dagegen wieder die Ventile C C vermits

telſt ihrer Haken g 5 verſchließt , da zieht denn der Stie -
fel friſche und kalte Laſt durch die runden föcher D D ein,

! welches
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welches geſchieht , indem der Stiefel B von dem Arme des

Hebels W gehoben wird , und wenn man ſolchen nun

wieder niederdrücfet , treibt man alle die friſche Luſt , wel -

< e der Stiefel eingezogen hat , in das Schiff nieder , oder

längſt hin in die Mine . ,

EF ſind die Deffnungen unfer der Maſchine , wo die

ſenkrechten Röhren befeſtiget werden , die ins Schiff

niedergehen , die 3. Fig «ſtellet eine der Länge nach

vor , aber die mit dem. vechten Winkel , die in die

Mine fortgeſeßet wird ; weiſet die 4. Fig . der VIl .

Tafel . Das übrige ſcheint keine Beſchreibung zu

erfodern , ſondern kann aus 1, 2. Fig . der V1UU. Taſel

abgenommen werden .

Die Art , wie dieſe Luftbewegende Maſchine auf einem

Kriegsſchiffe geſtellet wird , zeiget die 13. Figur der VU ] ,

Tafel , welche den Queerdurchſchnitt eines Kriegsſchiſfes
mit drey Verdecken vorſtellet . A iſt die Maſchine ſelbſt ,

welche über einem Theile einer großen Deffung ſteht , von

der die Luftröhren lothrecht hinaus , wie CC, und die

Queerröhren , D DDD , ein Stücke unter das Verdeck

gehen . Sie können allezeit bis an denjenigen Ort des

Schiffes erlängert werden , der am meiſten mit ungeſun -
der Luft erfüllet iſt , ſo bald nun die ſchädliche Luft durch
die Maſchine weggepumpt wird , in ſelbigem ' Augenblicke
dringt auch die friſche Luft durch alle Oeffnungen hinein ,
welches unmöglich eher zu erhalten ſteht , bis man die

warme und ungeſunde Luft mit der Maſchine weggepumpet

bar , wie ſolches in meiner vorerwähnten Beſchreibung
; vom Nußen und Gebrauche der luftbewegenden Maſchine

“
auf Jyro Kön . Majeſtät Kriegsflotte von mir vollkom -

men iſt bewieſen worden , auch hat Herr Doct . Hales

5
in ſeiner ſchönen Schrift unwiderſprechlich dar ='

gethan .

R 3 Brauch
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Byrauch und Nuten der luftbewegenden
Maſchine im Felde und bey Belagerungen .

Die Schwierigkeit , daß man einen Minengang nicht
über 50 Schritte , over etwas mehr , . unter der Erde füh -
ren kann , ohne gezwungen zu ſeyn , Deffnungen zu Tage
auszumachen , und dadurch friſche Luft zu ſchöpfen , iſt die

vornehmſte Urſache geweſen , warum man die Wiſſenſchaft
der Minen nicht ſo verbeſſert hat , als ſie zu verdienen

ſcheint . Die bisherigen Mittel , deren man ſich bedienet ,

den Minirern Luft zu ſchaffen , als Schmiedeblasbälge ,
Zuglöcher u . ſ. f. ſind nicht zulänglich . Da man nun

durch die luftbewegende Maſchine einen Minengang nicht
nur 509 , ſondern wenn es erfodert wird , 5000 Schritte

führen kann , ſo iſt dieſe Schwierigkeit aufgehoben , und

die Herrn Minirer finden nun bey ihrer Arbeit keine Hin -
derniß mehr , als daß ſie ſo ſachte zu arbeiten haben , da -

mit ſie der Feind nicht durch das Gehör entdecket . Dieſes

iſt viel leichter zu bewerkſtelligen , als das erſte , nämlich

ihnen friſche Luft zu verſchaffen , welches nun durch die

luftbewegende Maſchine geſchieht , und ſie von der Noth -
wendigkeit befreyet , Luftlöcher zu machen , wodurch der

Feind die Arbeit durch das Geſicht entdeen kann . Nun

kann man unterirdiſche Lauſgräben ohne Verluſt von Volke

führen , da man ſie zuvor über der Erde führen mußte , |

und dadurch viel Volk verlor . Die trocknen Feſtungs =

graben werden auch hierdurch viele Vorzüge verlieren ; die

Kriegsliſt der Minirer gegen einander ſtinkende Feuer »
werke zu werfen , verliert auch viel von ihrer Wirkung .

Ieh überlaſſe andern alle Vortheile , welche dieſe Erfindung

bringt , zu unterſuchen , und bleibe bey dem Grunde , auf
, dem der Gebrauch dieſer Maſchine beruhet . 1. Die Wir -

kung der Maſchine am Ende der Röhre iſt einerley , ob

ſie eine Ruthe oder 520 lang iſt , ſo daß , wenn man die

Köhre nach eben dem Maaße , wie man in den Minen-
gängen
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gängen oder unterirdiſchen Laufgräben weiter fortkömmt ,
verlängert , die vorbeſchriebene Maſchine 25200 Cabikfuß
qualmichte Luft aus einem ſolchen Orte in einer Stunde

ziehen kann , und eben ſo viel friſche und falte Luft hinein
drüFet , welches für 9200 Mann genug wäre 3; da aber

ſo viel Mannſchäft auf einmal zur Fortſeßung der Arbeit

Tag und Nacht nicht können gebraucht werden , ſo kann

man ſich ſtatt jeden Mannes , den man weniger braucht ,
bey der Arbeit eines Lichtes mehr bedienen . Denn ein

brennendes Licht erfodert ſo viel friſche Luft , wenn es bren -

nen ſoll , wo nicht noch etwas mehr , als eines Menſchen
Lungen erfodern , und wo ein Licht brennen kann , da kann

auch ein Menſch frey Athem holen , und ohne Beſchwe -

rung leben , wie in den -Abhandlungen der königlichen
Akademie der Wiſſenſchaften für das Jahr 1740 ( Ul, Band

149 Seite der Ueberſeßung ) zu ſehen iſt . 2, Wenn die

Maſchine unter einer guten . Bruſtwehr vor Kugeln und

Bomben ſicher ſteht , und in eine Vertiefung unter der

Erde geleget wird , eine Röhre auf eine Seite des Mi -

nenganges , und die andere auf die andere , ſo können

weder die Maſchine ſelbſt , noch die Röhren , die geringſte
Hinderniß beym Ausführen der Erde , oder bey Fort -
ſebung . der Arbeit , verurſachen , ſondern man kann damit

fortfahren , ſo lange man will , wenn nur die Röhren
dichte von Bretern gemacht und zuſammen gefügt , auch ſo
bald man ein Stücke weiter mit dem Minengange gefom -
men iſt , als jede ) Luftröhre reicht ,' verlängert werden ,
wobey ſich verſteht , - daß die Maſchine in gleichem Gange
arbeiten und gehalten werden muß ,

Damit man meine Gedanken deſto. beſſer verſtehen
möge , will ich einen Plan von einem Stücke Arbeit in
einer Belagerung mittheilen .

RK 4 Die
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Die 2. Fizur der VU Tafel ſtellt eine Attaque vor ,

wo man ſich mit den gewöhnlichen Laufgräben der Feſtung
genähert hat . Bey der andern Parallele , oder an einiger

"
Stelle von ihr , wirft man eine gute Bruſtwehr auf ,
unter welche man die lufcbewegende Maſchine ſicher ſtellen
Fann , aber gleich dabey und unweit b fängt man an einen

unterirdiſchen Laufgraben zu öffnen , der mit den ge -

füpfelten Linien bezeichnet iſt 13 indem man nun die -

ſe unterirdiſchen Laufgraben in einer geraden Linie fort -

führer , ſo geht man mit dem gewöhnlichen Lauſgraben
C C fort , den Feind zu verblenden , aber an dem unter -

irdiſchen arbeitet man am ſtärkſten , was der Erfolg
ſeyn kann , überlaſſe ich einem jeden zu

beurtheilen .

V. Ver -
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Verzeichniß

ver ſeltenſten Gewächſe in Schonen .

Von Johann Lehe

Doct - der Arztneykunſt

eingegeben .

( CB uns der Herr Domprobſt , Doct . Celſius ,

Ky ein Verzeichniß der upländiſchen Gewächſe , Herr

SB) Prof . Linnäus , von den lappländiſchen , gothlän -

diſchen , und ſmäländiſchen , und Herr Kalm von

einigen der ſeltenſten in Bohuslehn gegeben haben , ſv glau -

be ich, man ſoll die ſchoniſchen nicht verachten , oder länger

in Dunkelheit liegen laſſen , die ich mit vielem Fleiße unter -

ſuchet , und deſto mehr Vergnügen dabey gefunden habe ,
da die Liebhaber des Pflanzenreiches bey uns , von der gelin -

den Beſchaffenheit der Luft und des Erdreiches in Schonen ,

vor oben erwähnten Landſchaften zeugen können . Wie es

aber gar zu weitläuftig ſeyn würde , alle den Schmuck auf -

zuzeichnen , mit welchem unſere ſchoniſche Flora pranget ,

ſo habe ich nur dieſes mal - die Ehre , der königl . Akademie

der Wiſſenſchaften einen kurzen Auszug daraus vorzulegen ,

und ihnen nur diejenigen Kräuter zu erzählen , die von er -

wähnten Herren anderswo nicht gefunden worden ſind .

Dieſes mag ſtatt der Erſtlinge ihrer Pracht dienen , und

zugleich einen klaren Beweis abgeben , daß noch mehr zu

finden wäre , wenn es die Gelegenheit verſtattete , ſolche
Stellen mit gehöriger Aufmerkſamkeit zu unterſuchen , deren

Lage viel zu verſprechen ſcheint , das noch ſeltener ſeyn dürfte .

R 5 1, VERQ -
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1. VERONICA foliis alternis , inferioribus quinquepar -

- titis fuperioribus tripartitis , floribus ſolitarüs , Lian ,
cliff , 9 , Linn , gen , ed . 2, n. 20 .

Veronica verna trifido vel quinquefido folio , Tour -

nef . inſt . 145 . | IM

Alfine triphyllos coernlea . Bauh , pin . 250 .

Wächſt im May im ſandigten Erdreiche unter dem San -
de bey Sandby im Ueberſluſſe . Sonſt auch bey Def -
widskloſter und Fogleſäng .

2. VERBENA folis multifido - lacinatis , ſpicis filiformi »

bus . Linn , cliff . 11. gen . 26 .

Verbena communis „“flore coeruleo . Bauh , pin . 269 .
Verbenaca refa . Dod . pempt . 150 .

Wächſt bey Helſingborg , beſonders auf den Wällen vor -

dem Zollthore .
In den Apotheken brauchet man die Wurzel, und das

Waſſer davon abgezogen.
Wenn dieſe Wurzel mit Gurken eingeleget wird , ſo be -

-
kommen ſie einen deſto Angenehmen

Geſchmac. S.
;

Adel . Ueberſ ,
3. VALERIANA canule REN folüs lanceolatis in -

tegris , frudu ſimplici . Lide cliff . 16 . gen . 37 .

Valeriana campeſtris inoYora maior . Bauh , pin , 165 .

Valerianella arvenſis praecox humilis , ſemine com -

preſlo . , inſt . 132 .

Findet ſich unter den Strandſteinen bey Älaboderna zwi- '

ſchen Landsfrona und Helſingborg - auch bey Womſiö
außen vor Defwidskloſter in Färshärad 3 Meilen

von Lund .

„ Man braucher ſie zum Salat wie Lactuken , und ſie wird

oft zu dieſem Gebrauche in Gärten geſäet , da ſie bey
den Gärtnern Fecteboos heißt . '

4 . HORDEVM foſculis lateralibus maſculis ariſtatis « |

Linn . cliff , 24 . gen . 80 «

Grämen hordeaceum minus et vulgare » Bauh . pin . 8.

theat , 134 » Wächſt
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Wächſt im Ueberfluß auf den Mauern bey Malmd ,
Landscron und Helſingborg .

.» SHERARDIA . Dill . gen . 96. Linn . cliff . 3z. gen , 92 .
Rubeola arvenſis repens coerulea , Bauh , pin . 334 .

» ' Findet ſich auf den Aecern um den Ramloſa Sauer -

brunnen und Defwidskloſter .
6 . PLANTAGO foliüs lanceolato - linearibus , ſcapo lon -

gitudine foliorum , ſpica oblonga . Linn . cliff . 36.

gen . 105 .

Plantago anguſtifolia alba , Dod . pempt . nm.

Holoſteum hirſurum albicans maius , Bauh . pin . 190 .
- Wächſt auf dürren Wegen bey Malmö und Rä .

7. PLANTAGO gramineo /folio maior . Tournef ,
iſte 1275

Holoſteum ſtriQiſſimo folio maius , Bauh . pin . 190 .

Serpentina « Dod . pempt . : 109 .

Wächſt am Meere bey Landscron und Skeppakrofken im

"Kirchſpiele Barkäkra .

8. PLANTAGO foliis linearibus ' pinnato - dentatis , Linn

cliff , 37 «

Coronopus ſylveſtris hirſutior . Bauh . pin. 190 .

Wächſt bey Lomma, wo man Torf -zu Dächern ( til ta -

ken ) gräbt , auch an andern Stellen an der See .

9 . CENTVNCVLVS . Dill , gen . m , Linn , gen . 108 .

Anagallis paludoſa minima , folüs rotundis alternis «,

Vall : Pana AS EZ

Anagallidaſtrum . Mich . gen . 14 . t . 18 .

Wächſt bey Sandby , Ramlöſa und Wegeholm .
40 . SYMPHYTVM foliis ouaro - lanceolatis , Linn , cliff ,

47 . gen . 135 .

Symphytum , Conſolida maior . Bauh . pin , 259 .

Symphytum magnum . Bauh , Hiſt . 3. 593 . Dod .

- pempt . 334 .

Wachſt in Teichen um Lund , und in vielen niedrig gele
genen Gärten iſt dieſes Gewächſe ſo ſchwer auszurot -
ten , als Petaſites , Neſſeln und Saponaria «

Der
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Der Nußen davon iſt in den Apotheken bekannt , und

es ſollte bey Beyſizern von Bergwerfen und Hammerher -
ren auch Schmieden beliebt werden , wenn die Erfahrung
den herrlichen Ruhm beſtätigte , den Tabernämontan und

nach ihm Mappus dieſer Wurzel beylegen , wenn ſie bey

Blasbälgen gebrauchet wird . Man gräbt die Wurzel im

Weinmonate aus , und kochet davon 10 Pf . in einem Ey -

mer Waſſer , bis die Hälſte verkochet iſt . Mit dieſer

Brühe überſtreicht man das Leder , welches dadurch dauer

hafter wird , als wenn man es auf einige andere Art zuberei-
tet , weil es ſolchergeſtalt ſeine Weiche behält und nie wie «

der hart wird .

11. ECH ! IVM caule implidi , foliis caulinis lanceolatis

hiſpidis , fioribus ſpicatis lateralibus . Roy . lugdb .

407 . ' Linu , gen . 139 .

Echium vulgare , Bauh , pin . 254 . ;

Wächſt häufig um Lund und auf magern Brachfeldern

( trädes Akrar ).
12 . PRIMVLA foliis denticulatis rugoſis : limbo corolla -

rum plano . Linn , cliff . 51 . gen . 144 .

Primula veris pallido flore elatior . Cluß , hiſt . 1. 301

Tournef . inſt , 224 .

Verbaſculum pratenſe et ſyluatieum inodorum , Bauh .

Pin . 241 .

Findet ſich nur bey Deſwidskloſter .

13. LYSIMACHIA folis ſubrorundis , floribus ſolitarus ,
caule procumbente , Linn . clifl . 52. gen . 149 «

Lyſmachia humifuß , folio rorundiore , flore luteo -

Tourn . inſt . 141 ,

Nummularia maior lutea » Bauh , pin . 309 .

Wächſt auf ſumpfigen Stellen in Gärten und ander8ws

bey Oefwidskloſter , auch bey Biäreſjöholm und Ball -

toffta bey Malmö .

Agerius ſeßet dieſes unter die vornehmſten ſehr heilſa -
men Gewächſe zum innerlichen Gebrauche .

14 . LONI -
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14 . LONICERA floribus capitatis terminatricibus , foliis

omnibus diſtinAis , Linn , clit . 58 . gen . 174 .

Caprifolium germanicum . Dod . pempt , 411 .

- Periclymenum non perfoliatum germanicum . Bauh ,

1133: 302 %

Wächit im Ueberſluß in allen Gehölzen , als bey Fogle »
ſäng und Simontorp . Wegen der ſchönen Geſtalt
und des angenehmen Geruchs der Blumen , wird ſie
oft in Gärten gepflanzet , als in Ambocks Hee , auch
bey Oefwidskloſter .

15. ' DATVRA pericarpus eredis ouatis » Linn , clift . 55 .

gen . 177 .

Solanum foetidum , pomo ſpinoſo INI Dore al -

bo . Bauh . pi », 168 .

Wächſt vor dem Thore bey Lund und Lana :
„ Wenn man den Saamen zerſtößt und in Wein weicher ,

wird daraus eine künſtliche , magiſche und phantaſtiſche
Tinctur , wie Bartholin ſaget , welche diejenigen , die ſie
zu ſich nehmen , aberwigßig , und gleichſam berauſcht machet,
daß ſie ſich allerley thörichte und wunderliche Sachen eina

bilden , Sie ſind manchmal luſtig , manchmal ſchlafen ſie ,
manchmal übergeben ſie ſich, Dieſes chut 4 Quentchen des

Saamens zerſioßen , und ins Eſſen gemetigt; aber 5 2oth
iſt der gewiſſe Tod ,

Das Gegengift iſt Eßig ( nach einem eingenommenen
Brechmittel ) zu trinken , woran man auch riechet . Füße
und Hände werden in faltem Waſſer gewaſchen und wohl
gerieben.

Das eine ſowol als das andere hat man von dem oſtin «
- diſchen Frauenzimmer gelernet ,

16 . CHENOPODIVM erettum ramociſſimum , foliis
triangularibus dentatis , racemis ramoſis caulem ſu -

perantibus . Linn , cliff . 85 . gen . 230

Atriplex dietus pes anſerinus alter , fiye ramoſior «.
Bauh . hift . 2. 976 .

Wächſt an Mayern und Siu in Lund u , Landscrona, .

17: CHE -
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17. CHENOPODIVM folüs triangulari - ouatis , Linn ,

cliff 84 -

Chenopodium foetidum . Tourn, . inſt . 506 «

Atriplex foetida . Bauh . pin . 119 .

Vulvaria . Dalech , hiſt , 543 .

Wächſt häufig in Lund ' auf dem Kirchhofe , auch anders -

wo daherum .
Deſſen widriger Geruch hat die Engländer veranlaſſet ,

dieſes Gewächſe wider Mutterbeſchwerungen zu brauchen .
S . Fuller : Pharmac . extemp . P. m. 60 .

18 . GENTIANA caule dichoromo , corollis infundibuli -

formibus quinquefidis ſaepius claufſs , lacinüs lan -

ceolatis . Linn , gen , 236.
Centaurium paluſtre minimum , flore inaperto , Vaill .

parif : 32. t . 6. f. 2. ;

Wächſt am Wege zwiſchen Lund und Malms , auch

zwiſchen Ramlöſa und dem Sauerbrunnen .
Sein Nußen iſt einerley mit der andern Art Tauſend -

güldenwurzel , die man in Apotheken brauchet .

19 . SELINVM pinnis ad angulos obtuſos pinnatis , pin -

nulis inciſis non ſerratis . Hall , helü , 444 . ( Linn «

gen , 254 . )

Oreoſelinum apü folio minus , Tourn . inſt , 318.

Apium montanum folio ampliore . Bauh . pin . 153.

Wächſt auf einem hoch liegenden Anger unter Gebüſche

am Wege , zwiſchen Jordberga und Halgärd , gleich

an: der Quelle , da die häufigen Storchneſter ſind .
Die Stelle heißt Gabillon . ;

Die Gipfel von dieſem Gewächſe geben einen angeneh -

men Geruch , wenn man ſie zerquetſchet , nachdem der Saq -

me abgenommen iſt .
Der Saame in Wein gekocht , treibt den Harn und

die monatliche Reinigung , iſt auch nüßlich- gegen die kalte

Piſſe , welche vonjungem Biere herrühret ,
20 . GENANTHE foliis caulinis inflaro - fſtuloßis , tereti -

bus . Linn , cliff . 99 « gen . 267
Oenanthe



/

in Schonen . 271

Oenanthe aquatica . Bauh . pin . 162 .

Wächſt an Anhöhen bey Fogleſäng , auch bey der Kuh-
quelle auf der Viehweide von Lund . Jo im Som -
mer habe ich ſolche in Herrn Grafen Horns Garten
in Kungsholm gefunden.

21. ODENANTHE foliis omnibus multifidis obtuſis , fere
aequalibus . Linn . cliff . 99 .

Oenanthe cicutae facie , ſucco yiroſo crocante . . Lob .
[ adu . 326 .

Oenanthe chaerophylli folii « Bauhb . pin , 162 .

Findet ſich bey der Kuhquelle neben der erſten .
Man hält ſie für giftig .

22 . PASTINACA foliis fimpliciter pinnatis . Linn , cliff ,
] 105 . geit . 270».

Paſtinaca latifolia ſylueſtris , Dod . pempr . 680 ,
Paſtinaca ſylueſtris latifolia , Banh . pin , u5 . Tourn ,

inſt , 319 .
;

Wächſt um das alte Engeltoffta .
„In den Apotheken braucher man Wurzel und Saamen,

23. APIVM foliis caulinis cuneiformibus . Linn . cliff , 109 .
gen , 285 .

Apium paluſtre et Apium oflicinarum , Bauh . Pin , 154 .
Apium vulgare ingratius . Bauh , hilt . 3. 100 .

; Sellerie . !

Wird bey Landscrona in Gärten am Meere und im in -
nerſten Graben um das Schloß gefunden .

In Apotheken brauchet man Saamen , Blätter und
Wurzel .

Wenn man den Saamen klein ſtößt und unter das
- Haar ſtreuet , ſo tödtet er in einer Nacht alle Läuſe , wenn

nur die Müße dichte auf den Kopf gebunden wird . .
Dieſes wilde Gewächſe iſt giftig . Wenn es aber in

gute und fette Erde verpflanzet wird , verliert es nicht nur
ſeine giftige Art , ſondern bekömmet auch ſtatt ſeines ſtren -
gen und harten Geſchmac >s einen viel mildern . Sowol
Rajus als Cäſalpinus und Dodonäus bezeugen dieſes .j

24 . I V -

M



24 . TVLIPA . Linn . cliff . u8 . gen . 331.

25 . ASPARAGVS inermis

[]
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Tulipa minor lutea gallica . Bauh . pin , 63.

Wächſt häufig um Lund ,
foliis ſetaceis , caule herbaceo «

Linn . cliff . 105 . gen . 339 -
|

Aſparagus ſylueſtris tenuiſſimo folio , Bauh . pin , 490 » -

Aſparagus pratenſis . Bauh . hiſt . 3. 725 « |

- Wächſt in Alnerups Holze bey Malmö , aber in Ueber -

fluſſe bey Yſtad . '
4

Man hat in Apotheken den Saamen und die Wurzel ,

26 . RVMEX foribus hermaphroditis , valunlis dentatis ,

ſfoliis inearibus , ( Linn . gen . 37 . )

Laparhum aquaticum anguſtiſſimo acuminato foli0 ,
Bocc . muß . 2. P. 143 . f . 104 - -

Wächſt am Meere bey Lomma und Landscrona .

*
Anmerk . Die Blätter ſind ſhmal , wie an der Luteo »

|

1a, welche bey den Färbern Wau heißt , aber viel

länger , an den Rändern wellenförmig gebogen , und

ohne Einſchnitt . . Das Saamenbälgelchen hat längſt

der Mitten von ſeinen drey Seiten einen ſchmalen und

ſpizigen Stift der viel länger iſt als - das Saamenbäl -

gelchen ſelbſt .
!

27 . EPILOBIVM foliis lanceolatis ſerratis » Linn , li .
'

145 . Zen , 377 .
1

Chamaenerion villoſum , -magno flore purpureo .

Tourno . inſt . 323
G

Lyſimachia , filiquoſa hirſuta , magno flore . Bauh ,

pin . 245 »

Wächſt bey Krageholm und an vielen andern Stellen in

-
waldichten Gegenden , allezeit auf feuchtem Erdreiche .

28 . HELXINE caule ere &o inermi , foliis cordato - fagit = .

catis , Linn , cliff . 151. gen . 392 »

Fagopyrum vulgare eredum « Tourn , inſt , 511

Eryſimum vulgare , folio hederaceo « Bauh , pin . 27

Findet ſich oft wild an Wegen .
Man
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Man ſäet es ſtark in Schonen , beſonders in waldichten
Gegenden , wo ſandigtes Erdreich iſt .

Ich habe auch - bey Lidköping Buchweizen freudig wach-
ſen ſehen , wo ſich viel ſandigtes und hochliegendes Erd -
reich findet , und zweifele nicht , daß dieſes nüßliche Gewäch -
ſe in vielen nordlichen Landſchaften ſeinen Säemann mit
häufiger Erndte erfreuen ſollte , beſonders diejenigen Jahre ,
da der Winter nicht allzufrüh anfängt , ehe der Saamen
reif geworden , oder wegen vieler Froſtnächte am Ende des

Frühjahres zurüF geblieben iſt . Vielleicht könnte man ſich
hierinn nach jedem zehnten Jahre richten , vornehmlich da
die Erfahrung zu bekräftigen ſcheint , daß der Winter daſ :
ſelbe mal ſtärfer wird , eben wie man dieSumme von den

Höhen des Regens in fünf Jahren , der Summe von den

Höhen des Waſſers , das durch Regen und Schnee in fünf
andern Jahren niedergefallen iſt , gleich befindet , Wenn
auch der Herbſtfroſt den meiſten Saamen verderben ſollte ,
ſo hat man doch beym Buchweizen einen andern Vortheil,
wenn man ihn in waldichte Gegenden ſäet , wo die Blumen .
für die Bienen nicht ſo zureichend ſind , als an andern Stellen .

In Deutſchland und Licthauen iſt der Gebrauch , daß man
die Bienenſtöcke mitten in Buchweizenäcer ſeßet , ſolcher
geſtalt werden ſie deſto eher erfüllet , weil die Bienen keine
Zeit anwenden dürfen , weit entlegene und daherum zer -
ſtreuete Blumen zu ſuchen , und der Buchweizen kömmt
bald zur Blüthe , und blüher , bis : man ihn abſchneidet .
Einige wollen behaupten , dieſer Honig würde nicht ſo an -

genehm als der andere , Betrachtet man aber 1) daß der

Honig einen verſchiedenen Geſchmack bekömmt - nachdem
man beym Auswirken auf verſchiedene Art mit ihm hand =
thieret . 2) Daß die Bienen , vermöge ihres ſo feinen Gee
ſchmackes und Geruches , den Unterſchied zwiſchen gutem
und böſem ſehr wohl wiſſen . 3) Daß der Honig ohne
Zweifel ſeine Vollkommenheit und rechten Zuſammenhalt in
den Honigblaſen der Bienen haben muß ; ſo muß man ei -
nen ſolchen Einwurf nicht anders als für ein milzſüchriges

Schw, Abb. V1. 2. S Mis »



274

-

Bon den ſeltenſten Gewächſen
Mistrauen , und . eine abgünſtige Luſt ' zu widerſprechen ans

ſehen , bis weitere Verſuche davon können angezogen

werden .

29 . DIANTHVS caule unifloro , flore breuiore . ( Linm

gen . 430 . )

Caryophyllus ſylueſtris humilis , flore unico, . Bauh ,

pin . 209 .
N

:

Wächſt in ſandizten Gegenden bey LaFelenge und Bar -

ſebe &,
7. 4. ;

Dieſe Blume verdienet in, Blumenbeete verſeßt zu wer -

den , welches auch die . Gärtner in Landscrona gethan haben.
305 SCLERANTHVS radice perennit . . ( Linn . gen , 432 . )

Alchymilla gramineo folio , maiore flore . Tourm

inft . 509 .

Polygonum cocciferum . Bauh . pin , 281 . Breyn , hift .

Dat . Cocdi radic , tindor , Gedan . 1731L . . " -

Knawel folio et flore albicante : Rus . jen . 75.

Wächſt auf ſandigten Aeckern bey Defwidskloſter und

Weberod.
31 CERASTIVM foliis calycibusque hirſutis . Linn ,

cliff 174 . gen . 448 .

Ceraſtivm hiriurum flore magno . Dill . gil . 46 .
*

Caryophyllus arvenſis hirſutus , flore maiore « Bauh .

10. 210 .

Finder ſich häufig auf ſandigten Aeern bey Simontorp ,
neben der Hyoſeris , ( N . 63. ) auch bey Fogleſäng .

. 32» CERASTIVM foribus pentandris , petalis emargina -

tis » Linn . clift 173,

Ceraſtivm hirſutum minus , paruo flore . Dill , giſl . 80 .

Alfine hirſura minor . Bauh . pin . 251 .
p

Wächſt auf der Lundiſchen Viehweide , und ſonſt häufig .

33. SEDVM foliis obtruſis teretuſculis ſeſlilibus eredius ,

panicula ramoſa . Linn . cliff , 177 . gen . 455 .

Wächſt unter den Klippen auf Stenshufwud ' in Scho -

nen , auch um Gothenburg und in Södermanland

bey 2agmanſ «.
« Dieſes
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Dieſes Sedum iſt an Pflanzen und Blumen kleiner als
das gemeinere , welches bitter iſt . Stamm , Blatt und

Blumenbehältniß ſind rothbraun , und die Blume iſt :
bleichgelb .
34 . ASARVYM foliis cordatis petiolatis , Linn , cliff 178.

gen . 461 > ;
Aſarum . Bauh , pin . 197 . hiſt . 3, 548 . Dod , pempr . 358 .
Wächſt im Häckeberger Walde , nE

Wenn man die Wurzeln ins Waſſer legt , und die
Schweine davon ſaufen läßt , werden ſie deſto eher fett .
Und wenn ſie die Krankheit haben , die wir den Pips nen -
nen , werden ſie durch eben den Trank zurechte gebracht .
35. PYRVS folis ſerratis , pomis baſß produdis , Linn ,

clifk , 201 . gen , 481 .

Pyrus ſylueſtris . Baub . pin . 439 .
Piraſter ſeu Pirus ſylueſtris . Bauh . hiſt , 1, 57 .
Wächſt in Simontorps Gehölze . :

Die Frucht iſt ganz klein , aber ſehr herbe , und zieh
den Hals zuſammen , wenn man davon ißt . /

36. PAPAVER foliis rernato pinnarifidis , frudu anguy -
lato , Linn . cliff 201 . gen , 495 . 27

' Papauer erraticum , capitulo Jongiore hiſpido , Tourn ,
inſt , 238 .

Argemone capitulo longiore . ( Bauh . pin . 172. ) ſpi -
noſo . Bauh . . hift , 3. 396 . .

Wächſt häufig um Lund auf Reenen , auch in der Saat .
37 - AQVILEGIA . Linn , gen . 541. cliff 215 . Fuchſ ,

hiſt . 102 . ſylueſtris Bauh . pin . 144 .

Wachſt unter dem Buſchwerke auf dem Berge der längſt
hin am Strande zwiſchen Helſingborg und Pälsfkjöp
geht ,

In den Apotheken finder man die Blätter , Blumen N
- Saamen , und. abgezogene Waſſer ,

38. ANEMONE ſeminibus acutis , foliis incifis , petalis
ſubrorundis , caule faepius bifloro . Linn , cliff . 225 .

gen , 550 .

S2 Ranun -
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Ranunculus nemoroſus luteus , Bauh , pin . 178 .

Wächſt im Frühlinge in allen Gehölzen , als bey Fogle -

ſäng , Simontorp , und an mehr Oertern.
9 - THALICTRYVM ſeminibus triangularibus pendulis ,

ſtipulis ad ſubdiniſiones petiolorum . Linn , cliff

226 . gen , 552 .

ThaliQrum maius forum ſtaminibus purpuraſcentibus ,
Bauh , pin. » 337 «

Wächſt bey Simontorp , und an vielen andern Dertern,
in naſſen buſchichten Gegenden .

40 . BALLOTA . Linn . gen , 580 . cliff . zu , Ballote ,

Tourn . inſt , 185 ,

Marrubium nigrum foetidum ,
-

Bauh . pin . 230 .

“
| Findet ſich häufig bey Lund , Ramlöſa , und an vielen

andern Stellen ,

41 , LEON VRVS folis ouatis ſerratis acutis , Linn . clifk ,

313. Sen , 583 .

Galeobdolon . Dill . gen . 103 . t . 6. gil]. 49 -

Lamium , folio oblongo , luteum . Bauh . pin , 231.

Wächſt im Frühjahre bey Refften , Fogleſäng , Simon -

torp , Hafgärd , allezeit in kleinen Gebüſchen , mei -

ſtens an Dertern , die gegen Süden geneigt ſind .

42 » BETONICA . Linn . gen . 571 clif , z10 . Fuchſ , hiſt .

350 - - lod . pempt . 40 .

Betonica purpurea , Baub . pin . 235 .

Wächſt bey Stehag , auch um Lund.
Man findet davon in der Apotheke das Blatt , die

Blume , Conſerven , Syrup und Waſſer .

43 . SIDER ! ' TIS ( Linn . gen . 569 . ) alſines triſſaginis folio »

Bauh , pin . 233- prodr . II

. Marrubiaſtrum vulgare « " Tourn . inſt . 190 »

Stachys arvenſis minima . Riv . irr . m.

Wächſt bey Defwidskloſter auf einem kleinen Plaße uns

ter Ausfehrichte und Spänen , auch 1000 Schritte

vor dem Bergthore zu Heiſingborg am Strande ,

44 . ORQ -
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44 . OROBANCHE caule fmplicifſimo , Linn , cliff 321 ,

gen . 596 . ;

Orobanche maior garyophyllum olens , Bauh . pin . 87.

Wächſt unter Gebüſche zwiſchen der Heerſtraße - und

Ae > ern nicht weit von dem Thore bey Rä .

Bruyerinus Campegius ſchreibt ( in de re cibar . . 50o )

Die Gefräßigkeit hätte ſo wenig unverſuchet gelaſſen , daß

man ſich auch dieſes ärgſten Feindes und Unterdrücers der

Hülſengewächſe bediente . Man ißt esroh , ( ohne Zweifel
wie Salat , ) und gekocht wie Spargel .

45 . LEPIDIVM foliis ouaro - lanceolatis integris ſerratis ,

Lian , cliff , 331 gen . 645 .

Lepidium latifolium . Bauh , pin , 97 .

Lepidium Plini . Dod . pempt . 716 .

Wächſt überflüßig um die Feſtungswerke bey Landscrona «

46 . COCHLEARIA foliis radicalibus lanceolatis crenz -

tis , caulinis inciſis . Linn . clifh 333- gen . 646 «

Cochlearia folio cubitalil . Tourn , inſt. 215 .

Raphanus ruſticanus . Bauh , pin . 96 .
Armotacia Rivini . Rup . Jen. 67. %

Wächſt überflüßig auf Aeckern und Dämmen bey Lund .

Der Meerrettich ( ſchwed. Pepparroten , Pfeſſerwurzel, )
wird ſowol in der Apotheke als in der Küche gebrauchet .

47 . ALYSSVM caule eredo , folis lanceolatis incanis 10 -

tegertimis , foribus corymboſis , Linn . CI . 332 .

gen , 651 .

Alyſſum fruticoſum incanum « Tourn . inſt . 217 .

Thlaſpi fruticofſum incanum . Bauh , pin . 108 .

Wächſt auf Brachfeldern überflüßig um Lund .

48 . LVNARIA foliis cordatis , Linn . cliff . 333. gen . 652

Viola lunaria maior , ſiliqua oblonga . Bauh . pin . 203 -

Bulbonac radice rediuiua , flore cinereo . Rup . jen . 70 ,

Wächſt auf niedrigen und holzigten Gegenden , auf der

Inſel LybeE bey Krageholm , und im Gehölze von

- Oefwidskloſter in Frualid und bey Swansj9 .

S 3 Es
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Es iſt ein anſehnliches Gewächſe , die „ Blumen ſind

den Blumen der Gartenheſperis ähnlich , und haben eben
den Geruch .

49 . CARDAMINE foliis pinnatis , Ppinnis ſubrotundis

anguloſßis . Hall , helu . 558 . ( Linn , gen . 660 . )
Siſymbrium - cardamine , ſeu Naſturtium aquaticum ,

magno flore , elatins . Bauh , hift . 2. 885 :

Wächſt in Ueberfluß in Gärten bey Deſwidsfloſter , wo

der Bach durchläuft , auch um Simontorp . I <
habe es ebenfalls auf dem Damme bey der Mühle
zu Marieſtadt gefunden ,

Wo ſich das Naſturtium aquaticum , das man in Apo -
thefen braucher , nicht findet , kann man ſich mit gleichem
Vortheile dieſes zum Eingemachten , und im Frühjahre
zum Salate bedienen .

50 . CARDAMINE hirſuta minore flore . Dill . giſl . 76.
Naßurtivm aquaticum minus . Bauh . pin . 104 .

Wächſt am Wege zwiſchen Lund und Malms , auch un -

ter Steinen bey Simontorp .
St . SINAPIS fliquis glabris , tetragonis , Linn , cliff . 338 .

gen . 662 .

Sinapi rapi folio . Bau . pin , 99 .

Wächſt wild in Ueberſfluß zwiſchen Lund und Lomma ,
auch an mehrern Dertern in den ſchoniſchen Ebenen ,
allezeit auf den Wänden um die Aeer .

Des Senfes Nußen iſt in dex Apotheke und in der

Küche bekannt genug .

52. GERANIVM columbinum diſſe &is foliis , pediculis
florum longiflimis « Rai . hiſt , 1059 . Vaill , paril . 79 .

. 15 . be 44 ( Linn ven . 673 . )

Wächſt auf Brachfeldern gleich außen vor Lund .

53. GEKANIVM columbinum villotum , petalis bifidis

purpureis , . parif . 79 . t . 15. f. 3.

Wächſt in Lund auf dem Kirchhofe und in verſchiedenen
Garten , )

54 . FVMA -
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54 . FVMARIA caule fimplici diphyllo , floribus calyce
deſtitatis » Linn , cHfE . 351. gen . 685 . :

Fumaria bulboſa , radice caua maiar . Bauh . pin . 142 .
Fumaria bulboia radice , fore purpuraſcente et albo .

Bauh . hiſt . 3. 204 . j
:

Wachſt im Frühjahre unter dern Gebüſche auf dem flei -

nen Felve bey Blentarp und bey Fogleſäng .
In Apotheken heißt es Ariſtolochia fabacea , die Wurzel

wird daſelbſt gebrauchet .
55. SPARTIVM ramis inermibus angulatis , foliis terna -

tis ſolitarüsque . Linn . cliff . 356 . gen . 690 »

Cyriſo - geniſta ſcoparia vulgaris , fore luteo . | Tourn .

inſt . 649 .
Geniſta anguloſa er ſcoparia . Bouh . pin . 395 .

Wächſt auf hoch gelegenen Sandfeldern , als auf einer

Anhöhe zwiſchen Söfde und Söfdeborg , am Wege

zwiſchen Gualöf und Jſwöroffia , bey Höya und an

mehr Dertern . 3;

- Es iſt ein ſchönes Gewächs , und wird anſehnlich hoch,
wenn man es in Luſtgärten pflanzet . Die Blume hat an

dieſen und an den ſolgenden das Beſondere , daß man ſie,
ehe ſie auſblühet , abnehmen , und eben wie Capern einle -

gen fann , denen ſie alsdenn am Geſchmacke nich: s. nachgiebt .
56 . GENISTA folis lanceolatis , ramis tereubus ftriatis .

Linn . cliff , 355. gen . 691 .
' Geniſta undoria Germanica . . pin . 395 -

Tindorius flos , - Bauh . hiſt . 1. p . 391 .

Jſt mir aus der Herrſchaft - von Albo in Schonen ge -

ſchickt worden , aber an welcher Stelle es wächſt , oder

wie häufig es iſt , weiß ich nicht , weil ich nicht Ge -

legenheit gehabt habe , darnach zu ſuchen . Doch in
der Herrſchaft Waßbo in Weſtgothland , zwiſchen
Börſtorp und Slättewalla bey einem Bauerguthe , ha-
be ich dieſes nüßliche Gewächſe häufig genug gefun -
den . Mit dieſen , und Wau und Scharte , färben
die Färber gelb . Das erſte wächſt wild bey Lund ,

S4 Helſing -



289 Bon den ſeltenſten Gewächſen
Helſingborg , Söfde und Wemmenhsgz aber von den

leßtern hat man in allen Angern und waldichten Ge -

genden einen ſolchen Ueberfluß, daß man es außer dem

Reiche verfaufet .
57 « GENISTA fohis lanceolato -obtuſis , caule tubercu -

lato . . Linn . cliff . 355 .
Geniſta ramoſa foliis hyperici . Bauh , pin . 395 .
Geniſta piloſa . Bauh . hiſt . 1. 393 «

Das habe ich in Schonen nicht gefunden 3 da es aber
kein ſchwediſcher Kräuterfenner angemerket hat , ſo be -
kömmt es hier ſeine Stelle , ob es wol auf den hallän «
diſchen Gränzen unter " der Heide wächſt . Zwiſchen
Stiernap und der Jlebergakirche bedeet es die ganze
Anhöhe mit ſeinen gelben Blumen .

58. ONONIS foribus fere ſeffilibus ſolitariis lateralibus »
caule ſpinoſo . Linn . clid . 359 . gen . 696 .

Anonis fpinofo , flore - purpureo . Baub . pin . 389 .

Wächſt ſehr häufig auf hoch gelegenen Ae > ern bey Lund

. und Skinnatorn , auch an mehrern Stellen , wo ſie
es „Zeidenagel ( Ljungpiynar ), anderswo ' Pflug -
Halter ( ararri remora , reſta bouis , Tabern . ic . 528. )
nennen ,

In der Apotheke findet man hiervon die Wurzel, Blät «

fer und Waſſer .
Die Wurzel mit etwas Honig im Waſſer gekochet , treibt

den Harn ſtark , aber die Brühe muß warm getrunken wer -

den . Auch werden die Pferde hierdurch vom Zurückbleiben
Des Harns befreyet, .

59 . IVICA ſyluatica maxima , piſo ſylueftri fimilis , Bauh ,
hift . 2. 315. ( Linn , gen . 706 . )

Pifum ſylueſtre minus . Tab . ico . 499 .
Cracca ' ſyluatica , Riu .

Wächſt unter den Gebüſchen an Krageholms See , auch
im Gehölze von Deſwidsfloſter .

; 60 . TRI -
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- Co . TRIFOLIYM pamum hirſutum
» Dore paruo dilute

*
Purpureo in glomerulis oblongis , ſemine magn0 .
Rai . hilt , 943 . ( Linn , gen . 713. )

Wächſt bey der Orobanche ( N. 44 . ), auch auf. Brach-
= feldern bey Krageholm .

61 . ASTRAGALVS leguminibus lunatis biventricoßs ,
caulibus procumbentibus , Linn . cliff . 362. gen . 717 .

Aſtragatlus Iuteus perennis , procumbens vulgaris ſey
ſylueſtris : Mor . hiſt . 2. p . 107 ,

Glycyrrhiza ſylueſtris , floribus Inteo - palleſcentibug .
Bauh . pin , 352.

Wächſt bey Fogleſäng ,Ramlöſa ,Ryßgärd , dem Ge -
hölze bey Hörte , bey Dybe , auch in Weſtgothland" bey Billingen .

Geſchmack und Kräfte ' der Wurzel ſind dem Süßholze
ziemlich ähnlich.
62. PiCRIS calycibus imbricatis . Linn . cliff . 387 . gen . 745 .

Nieracium aſperum maiori fore , in limitibus agrorum ,
Bauh . hift . 2. 1029 .

Cichoreum pratenſe luteum hirſure aſperum , vel Hie -
racium hirſurum , foliis caulem ambientibus . Bauh .
pin . 125 . j

'

Wächſt auf Aerreenen bey Ramlöſa und Krageholm.
63. HYOSERIS caule diniſo nudo . . Linn . cliff , 386 .

gen . 746 .

Hyofſeris larifolia vel maſcula , Tab . hift . 1, 472 . Dill ,
gill . 91 . nou . pien . 144 . t . & ' j

„ Nieracium minimum . Cluſ . hift . 2. 142 .
Wächſt bey der Mühle von Simontorp in Biörket , auf

ſandigten und thonigren Aeern , und ſonſt nirgends .
64 . GNAPHALIVM caule dichotomo ereto , floribus

in alis feſſilibus , Linn , läpp . 299 . gen . 778 . .
Gnaphalium germanicum . Bauh , hift , 3. 158 .
Gnaphatium vulgare maius . Bauh . pin , 263 .

lago ſeu impia . " Dod . pempt . 66 ,

S5 Wächſt
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Wächſt auf dürren Anhöhen , vor dem Bergthore zu

Helſingborg .
65 . GNAPHALIVM paniculatum hirſurum :

Filago incana tomentoſfa ere &, Vaill . a & 1719 . - 31 .

Wächſt auf troFenen Brachfeldern / auf dem kleinen

Felde bey Blentarp und anderszwo . Jch habe es auch
nachdem zwiſchen Stoholm und Upfal geſehen .

66 . TVSSILAGO ſcapo imbricato thyrfifloro , floſculis

omnibus hermaphroditis . Linv . cliff . 411 . gen . 783 .

Petaſites maior et vu' garis . . Baub . pin . 197 .

Wächſt auf Ae > ern und in Gärten in Lund, auch in

Siläfra und in Mariäſtad in Weſtgothland ,/
67. TVSSILAGO ſcapo imbricato , thyrlo faſfigiato ,

floſculis femininis nudis paucis centralibus herma -

phroditis . Linn . cliff , : 1 .

Petaſites minor . Bauh , pin . i97 -

Wächſt bey Fogleſäng an einem feuchten und holzigten
Orte . Sonſt habe ich es nirgends geſehen .

68. . SOLIDAGO ( Linn . gen . 785 . ) caule himplici , CO=

rymbo terminante , foliis ſubrus tomentoſis , Hoſtu -

lis femininis fedecim . /

An Jacobaea nemorenſs , latiore , rigidiore et hirſuto

folio . . jen . 142 ?

Virga aurea ſive Solidago ſfarracenica - latifolia ſerrata .

Bauh . hiſt . 2. 1063 .

Wächſt bey Lilld unweit Chriſtianſtat .
69 . SOLIDAGO folis inferioribus lanceolatis ſerrato -

finuatis , fuperioribus integris amplexicaulibus
Linn . cliff , 410 .

Conyza aquatica laciniata , Bauh . pin . 266 .

Conyza mediae ſpecies altera . Dod . pempt . 52.

Wächſt bey Simontorp , Krageholm , in Sumpfe , Mooße ,
und wo die See austritt , überall .

70 . CONYZA ramis ſecundum flores gradatim enaſcenti -
bus . foliis lanceolatis ' obtufſis , Linn , cliff . 405 :

gen , 788

ti

Conyza
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Conyza maior , flore globoſo . Bauhb . pin . 266 .

After paluſtris , parvo flore globo! ſo , Tourn . inſt . 483 .

Wächſt an Gartenwänden und Planken in Lund .

71 . VIOLA acaulis , ſtotonibus reretibus reptatricibus ,
pedunculis radicaris , Linn , cliff , 427 . gen . 821 .

Viola mactia purpurea , flore implici odoro . Bauh ,

Pin . 169 .

. Wächſt wild in Lund innerhalb der Gärten an den Wän -

den , wo man nach der Allerheiligenkir<he geht , auch
auf Krafts Kirchhofe/ und in vielen alten Gärten ,

- In , der Apotheke, brauchet man das Blatt , Saamen

und Blüthe , man machet auch LIE Syrup , Julep,Oel ,
und Honig daraus .

72 « ORCHI5 . bulbis indinifis , Mchn labio quadrifido
crenulato , cornu SEELE, Linn . at . Vp . 1740 .

. + 8. gen , 823.
- Orchis morio mas , foliis maculatis . Bauh . pin . 81.

Wächſt auf den Angern zwiſchen Lund und Sularp .
. » SATYRIVM bulbis faſciculatis , foliis lanceolatis ,

nedarii labio trifido acuto : intermedia maiore ,

Linn . &. Vpſ . 1740 . p. 19 . gen . 824 .
Pfeudo - orchis alpina , flore herbaceo. Mich , gen . 30 .

t . 26 .

Wächſt bey Lills .

74 . XANTHIVM caule inermi . Linn , cliff .
443- gen . 858 .

Xanthium Dod . pewpr . 39 . Lob . hiſt , 319 .

Lappa minor , ſeb Xanchium Dioſcoridis Bauh .

pin . ' 98.

en in Lund ſüdwärts gegen die Mauer » und bey
ad .

75 .
u ERLE Dt foliis ouatis ' emarginatis Linn ,

chitf . . 44 . gen . 861 .

Blitum album minus , «, Bauh . pin . u8 , hiſt , 2. 967 . Rai .

hiſt . 200 . . deſcr . opt .

Wächſt häufig bey Lund unter dem Toback und Küchen -

fräutern.

w 5) w

' 76. CAR - .
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76. CARPINVS ſquamis ftrobilorum planis . Linn , cliff

447 . gen . 876 .

Carpinus Dod . pempt , 841 . Lob . hiſt , 607 . ' Dourn .

inſt . 582 . Boerh . Lugdb . 2. 176.

Wächſt bey Blentarp , und ſonſt meiſt in allen Hölzern .
|

Man legt in Schonen Heen und Luſthäuſer damit an .

Das Holz iſt weiß "hart , ſchwer , feſte und ſtark ,
Die Müller brauchen es zu Getrieben und Kammeh ; z die

Tiſcher zu Hobeln u . a , Werkzeuge .

77 . BRYONIA foliis palmatis utrinque calloſe ſcabris ,

Linn , cliff 453 . gen . 889 .

Bryonia alba baccis nigris . Bauh . pin . 297 .

Vitis ſive Bryonia nigris baccis . - Bauh . hiſt , 2. 146 .

Wächſt überfläßig in den Gärten in Lund und Hel -

ſingborg .
In der Apotheke findet ſich davon die Wurzel , Beere,

Saamen ) und Extracte .

78 . SALIX anguſtis et longiſſimis foliis crifpis ſubtus albi -

cantibus . Bauh . hiſt . 1, 212 . Hall . helu . 155. ( Lino .

gen . 892 . )
Wächſt am Wege nicht weit von Fleninge und an vie -

len andern Orten , man pflanzet ſie auch um die Dör -

fer in den Ebenen .

79. VISCVM . Linn . gen . 895 . cliff . 441 . Dod . pemprt .

748 . Lob . hilt . 361.
Viſcum baccis albis . Baub . pink 423 -

Wächſt auf den Eichen bey Chriſtianſtadt , aber in Ble -

fingen ſoll es im Ueberfluſſe zu finden ſeyn, Die Ein -

wohner in Schonen heißen es Miſtel .

80 . POPVLVS folüs deltoidibus acuminatis ſerratis . -

Linn . cliff , 4609. gen . 909 -

Populus nigra : Bauh . pin . 429 -

Populus nigra ſeu Aigeros . Bauh , hiſt . 1. 155 .

In Gärten und an Mühldämmen . Jn andern Land -

Man |

'
ſchaften iſt dieſer Baum ſehr ſelten ,
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Man pflanzt ihn wie Weiden , denn die Aeſte , die man

in die Erde ſeßet , wurzeln gleich ein .

Er wird faſt höher und dicker als alle andere Bäume ,
und ſehr holzreich , Aber er iſt ſehr weſch , und zu wenig

| Sachen tauglich . Die Rinde iſt dicke und leichte , und

| dienet beſſer an Fiſcherneße als Fichtenrinde .
| Die Knoſpen werden in der Apotheke zu einer Salbe

gebrauchet , die von dieſen Baume ihren Namen hat ,

31. ATRIPLEX ( Linn . gew ,
930.) caule fruticoſo , folits

Janceolatis obtuſis Roy prodr . 218 .

Halimus ſeu portulaca marina , Bauh . pin . 120 ,

Wächſt Auf der Jnſel Huen bey Alaboderna, ( bey
Glumslöf ) und auf den Hügeln .

82 . ATRIPLEX maritima ſcopariae folio . Rai , ſyn . 153.

Atriplex maritima folio integro anguſtiſſimo . Herm .

Lugdb . 79 .

Wächſt am Landscroner Strande , im Meerſalze .

83. ATRIPLEX maritima laciniata . Bauh . pin , 120 .

Attiplex maritima repens . Lob . 1cO, 255 .

Eben daſelbſt ,
84 - EQVISETVM ( Linv . gen . 937. ) nudum laeuiuvs n0 -

ſtras . Rai . ſyn. 131. hift . füpl . 103 .

In Fohlahagen bey Simontorp .
85. OSMYNDA frondibys caulinis Gmpliciter pinnatis,

pinnis lanceolatis , Linn , cliff , . 72 » gen . 938
Osmunda vulgaris et paluſtris . Tourn . inſt , 547.

Moriſ , hiſt , 3. P+ 595 . 6 14 . 16,5 . . 1, : 3 . : 5 . 6

Filix ramoſa non dentata florida , Baub , pin , 357 .

Bey Lilld .

86 . OSMVNDA quae Filicaſtrum ſeptentrionale er pa -
luſtre : Comment , Ac , petrop . Amman , fſtrp .

" ruth . Pp, 175.

Filix paluſtris maxima , Bauh . prodr . 150 . deſcr .

Wächſt auf einer Anhöhe bey Simontorp , auch in Weſt -
gothland zwiſchen EnebagFen und Biörſätter .

87» PTE =
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87 . PTERIS ( Linn . gen . 940 . ) fronde pinnata , foliolis

linearibus parallelis , Roy : prodr . 497 .
;

Lonchitis minor . , Baub , pin . 359 .

Spicant Tragi et Germanorum . Rup . jen. 279 ,

Wächſt in Simontorps Folahage außen am Wege .

' land , lege man die Blätter ins Bier , welches ſehr ge -

ſund ſey.

cordatis inflexis , petiolis hirſütis , Linn . cliff, 474 »

gen . 943 -

Lingua ' ceruina oficinarum . Bauh . pin . 333.

" Wächſt bey Oefwidekloſter auf ſteinigten Anhöhen ,

In unſern Apotheken heißt das Gewächſe herba ſco -

lopendrii .

VL Fort -

Polypodium anguſtifolium , folio vario . Tourn , inſt. 54 .

Rupp berichtet , in Shlefreiſen , einem Orte in Deutſch - .

83 . ASPLENIVM frondibus enſiformibus integris , bai
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DASNSHSSHEISEFSHELHEUNG

VL

Fortſeßung

Gebrauche des Vitriols ,
. von Joh . Jul. Salberg,

er Nußen des Vitriols , Holywerk vor dem Ver «
modern zu verwahren , iſt von mir in den Ab -

handlungen der fönigl . Akademie der Wiſſenſchaf «
ten ſowol ( 1742 J . 272 Site der deutſchen Uebere

ſeßung ) gewieſen , auch ( 1743 J . 125 Seice der deutſchen
Ueberſeßung ) gezeiget worden , wie man ſteinerne Häuſer

| durch Ueberſtreichen mit Virriol dauerhafter und beſſer ,
als mit Ocher , die man insgemein brauchet , gelb färben
kann , welches zugleich eine Verwahrung für dem Schaden
iſt , den die Wirterung rhun kann .

Nun will ich auch die Ehre haben , einen Nußen vom

Bitriole anzuführen , ſowol Holzwände und anderes

Holzwerk , als auch ſteinerne Mauern vor innerlicher Un -
|

gelegenheit , nämlich Würmern , und beſonders ' 1Van-
zen , zu verwahren . Und da . dieſe Ungelegenheit viel em --
pfindlicher iſt , als die erſtere , ſo ſchäße ich auch die Er -

findung viel höher , als »die erſte , + x

Der Vitriol würde ſchon allein genug ſeyn , alles neue

Holzwerk vor dem Einniſteln ſolches Ungeziefers zu verwahren ,
aber ſeine Wirkung noch zu vermehren , nimmt man 5 bis 6

Coloquintenäpfel mit Fleiſch und Körnern , die mit den Fin -
gern in kleine Stücken zerriſſen werden , und die man nach-
gehends in einer Kanne Waſſer kocht, bis die Birterkeit

| wohl
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wohl ausgezogen iſt . In dieſes Waſſer , nachdern man es

durchgeſeiget hat , thut man xx Pfund gemeinen Vitriol ,
und läßt es ſolchergeſtalt zum zweytenmale kochen, bis der

Vitriol aufgelöſet iſt .
So heiß es nun da iſt , ſo beſtreicht man alle Fugen

und Riſſe damit , je heißer es iſt , deſto beſſer beißt es ein .

Am bequemſten iſt es , dieſes Waſſer mit einer kleinen ble

<hernen Spriße einzuſprißen , und es nachgehends mit einem

Borſtenpinſel , wo es nöthig iſt , zu überſtreichen . Man

wird davon die Wirkung ſicherlich empfinden / daß im neuen

Holzwerke fein Ungeziefer auffommen wird . Das Holz -
werk wird nach dem Ueberſtreichen etwas ſchwarzgrau „ aber
das iſt beſſer , als dieſes Ungeziefer zu dulden .

Für Steinmauern und getünchte Wände im Hauſe
wird dieſes aufgelöſte und zugerichtete Vitriolwaſſer mit ein

wenig geſiebten gothländiſchen Kalfe zu der Die eines

ganz dünnen Breyes vermengt , welches beym Ueberſtrei -

<en grünlicht ausſieht , aber wenn die Wand tro >en wird ,

ſieht man eine angenehme gelbe Farbe , die zugleich dem

Zimmer eine Zierde giebt , und es auch vor dieſem Unge -

ziefer verwahret , keinen Geruch von ſich giebt , und geſun -
der iſt als weißer Kalf . Wenn dieſe Wände troen ſind ,
kann man ſie mit Tapeten behängen , ohne daß die Tapeten
dadurch Schaden litten . ;

Dieß iſt beſonders die Art , neue Wände vor Wür -

mern und Wanzen zu verwahren . Aber ſolches Ungeziefer

zu verjagen , wenn es ſich ſchon eingeniſtelt hat , habe“

ich ebenfalls ein Mittel gefunden, , das vortheilhafter iſt ,
als die ſchon bekannten , und das ich in den Abhand «

lungen des fünftigen Jahres geben will .

VILL Ein
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Ein americaniſches Gewächſe ,

PEP LV ER FA;
; „ Von

Carl Liünaus
beſchrieben .

er Kräutergarten der hohen Schule zu Upſal , an

welchen ich alle mögliche Mühe und Arbeit an -

wende , fängt nun endlich an , ſich aus ſeinem öden

Zuſtande zu erheben , in dem er vor mir lag .
I < muß den meiſten Kräuterkennern das Lob zuſchrei -

ben, daß ſie ſich wie um die Wette bemühet haben , mir in

dieſen neuen Garten eine Menge verſchiedener Gewächſe zu

verſchaffen , wodurch derſelbe ſchon zu einer Vollkommen -
| heit gelanget iſt , deren ſich ſchwerlich einer in Deutſchland

rühmen fann . ; G
Aber unter allen , die hierzu etwas beygetragen haben ,-

bin ich niemanden ſo viel Ruhm ſchuldig , als dem gegen -*
wärtigen Präſidenten der königl . Akademie , Herrn Grafen
Claes Efkeblad , welcher unter der Zeit , da er ſchwediſcher

. Envoye extraortinaire am fönigl . franzöſiſchen Hofe war ,
mir aus dent königl . Kräutergarten zu Paris einige hundert

- Arten von Saamen zugeſchicket har , der Kräuterkenntniß in
- unſerm Vaterlande dadurch aufzuhelfen , und der königl .

'

Akademie der Wiſſenſchaften Gelegenheit zu nüßlichen Un -

terſuchungen zu geben . Jc < mache ißo den Anfang . mit
des Grafen Efeblads ſeltenen Gewächſen , und nehme zu -

| erſt eine Pflanze für mich , welche in der gelehrten Welt
den Namen Petiveria bekommen ha .

Schw . Abh . V1 . B . T Carl
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Carl Plumjer , ein Mönch , und königl . franzöſiſchet
Botanicus , ward von Ludwig X1V . dreymal in die franzö »

ſiſchen Länder in America geſandt , alle Gewächſe , die da

zu finden wären , zu beſchreiben . Da dieſer Plumier das

drittemal nach Paris zurü & kam, gab er ſein Buch Ge -

nera plantarum heraus , in dem er eine große Menge vor -

mals nie bey uns bekannter Gewächſe entdecket ; und ſie nach

Toarteforts damals ( 1703 ) neuer Methode beſchreibt *.

In dieſem Werke iſt gegenwärtige Pflanze zuerſt Periperia,
nach einem gelehrten und auf die Natur aufmerkſamen Ap0 -

thefer in London , Jacob Petiver , genannt worden , den

ſeine Sammlung natürlicher Sachen in der Welt berühmt

gemachet hat . Von dieſem Geſchlechte der Periveriae , hat

Plumier nur eine einzige Art gefunden , und es ſind auß

bis ißo nicht mehr entdeet . Jhr Name iſt :
PETI -

* Dey . ' Labat , welcher den Pfumier auf den americani -

ſchen Inſeln gekannt hat , rühmet an ihm ſeine beſondere

Geſchicklichkeit , Pflanzen abzuzeichnen , tadelt abey auch

feine große Leichtgläubigkeit , vermöge deren er ſich unge -

mein viel Unwahres aufheften laſſen - ( Nouveau Voy -

aux Isles Francoiſes de P Amerique Vol . L. ch . I1 . ) Plu -
mier iſt einnal mit einem Arzte , Surian , der Krauter

wegen nach America geſchicket worden , und Labat machet

von der ſparſamen Wirthſchaft des Arztes im 1. Cap . des

4. B . eine luſtige Beſchreibung . Ein Beyſpiel von ' des

P. Plumiers Leichtglaubigkeit , welches Labat im 2. Cap.
eben daſelbſt anführet „iſt, das er fich bereden laſſen , man

dürfte nur die Blätter einer gewiſſen Art von Winde( lian -

ue percce , perforata , weil ihre Blätter von Natur durch -

löchert ſind ) bey ſich tragen , vor den Schlangen ſicher zu

ſeyn , weil ſich . die Schlangen gewaltig dafür fürchteten)
welches ihm Labat gleich durch die Erfahrung widerleget .
So hat er ſich auch eingebildet , den Purpur der Alten

wieder entdeckt zu haben , weil er Schnecken gefunden ;
welche Leinwand mit der Farbe färben , die wir io Pur -
pur heißen . Aber die Farbe dieſer Schnecken geht im
Waſchen aus , und man weiß das Geheimniß nicht , ſie

feſte zu machen . Bäſiney .
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PETIVERIA . Hort . clit . 141 .

Pertineria ſolani foliis , loculis ſpinoßs . Plum . gen . 50 .
Verbenae aut Scorodoniae affinis anomala , flore albo ,

calyce aſpero , allü odore . Sloan . or . 64 . biſt , 1.

P- 172 . Rai . app . 287 .

Es wächſt im Gehölze auf der Jnſel Jamaica , und in den

franzöſiſchen Ländern in America , wo es am heißeſten iſt ,

Alles , was man von dieſem Gewächſe zu wiſſen befom-
men hat , iſt , daß Plumier ihm vorerwähnten Namen mit -

getheiletz Sloane aber entdecket hat , daß es in Jamaica
wächſt , von welchem wir auch eine kurze und unvollfomme -

ne Beſchreibung , mit etwas wenigen , von der Kraft des

Gewächſes , ohne einige Zeichnung haben , Dieſes alles
Hat Rajus lateiniſch abgeſchrieben ; dazu iſt die Furze Be -
ſchreibung gekommen , die ih im Horro Cliffortiano nach

- einem aufgetro >neten Exemplar , das ich in Herrn Clifforts
Kräuterſammlung fand , gemachet habe ; ſolchergeſtalt lie -

ſere ich hier eine vollkommene Beſchreibung und Abzeich -
nung , die , meines Wiſſens , noch kein Schrifiſteller gege -
ben hat.I Saame dieſes Gewächſes ward verwichenen März
im Treibhauſe , im Garten der hohen Schule zu Upſal „ ge :
ſäet , ( und iſt bereits zu der Beſchaffenheit aufgewachſen ,
welche nachſtehende Beſchreibung und Abzeichnung enthältz '

Die Wurzel dauert von Jahr zu Jahr , iſt faſericht
und äſtig .

Der Stentel / welcher von Jahr zu Jahr ſtehen
bleibt , und das Gewächſe zu einem Strauche machet , iſt
ißo ſo die , als eine Gänſefeder , zwo Ellen hoch , einzeln
und mit zarten Haaren beſtreuet . Er rreibt kleine Aeſtchen
zwiſchen den alten Blättern heraus , die iso0 im Chriſtmo -
nate bleichere Blätter zeigen .-

Die Histter ſind länglicht ( obuerſe ouato - Janceo -

lata ) , an beyden Enden ſpißia , ſtehen wechſelsweiſe an|
T 2 beyden



292 Von einem americaniſchen

beyden Seiten des Stengels ( alrerna ) , an den Rändert

ſind ſie ganz , auf beyden Seiten grün , mit Ribben , die

ebenfalls auf beyden Seiten abgewechſelt ſtehen ( veruis al -

rernis ) , durchzogen , an kurzen Stielen befeſtiget .
Achren ſtehen zu oberſt auf allen Aeſten . Sie ſind

lang , allezeit geſenkt , richten ſich aber nach dem Maaße , daß

ſie blühen , auf , dergeſtalt , daß die Aehre erſtlich an ihrem

Untertheile geſenkt iſt , wenn nun die Blumen , . welche da

ſtehen , geblühet haben , wird das Stüe , an welchem ſie

ſtehen , gerade , und ſo geht es fort , bis zuleßt die ganze

Aehre aufgerichtet wird . Die Blumen ſißen auch wechſels -

weiſe ( alternarim ) eine nach der andern , ganz nahe an der

Aehre , ohne beſondere Blumenſtiele . ;

Die Blüten beſtehen aus vier länglichten , etwas ab -

geſtumpften / durchaus " gleich ſchmalen (lincaria . ) , weißen ,

und feſten Blumenblättern , welche nicht abfällen , ſondern

nach und nach ihre weiße Farbe verlieren , grün , hart und

feſt werden .
; |

Die Staubfäſerchen ( lamina ), ſind ſechs an der

Zahl , ſo die als ein Pferdehaar , von gleicher Länge , und

die Hälfte kürzer als die Blüten , und an den Spikßen mit

geraden , ſpißigen und gelben Staubkölbchen verſehen .

Der Eyerſtocf ( germen ) des Piſtilli iſt rund , haa -

richt , mit vier ſtilis verſehen .
Das Saamenbehbäslrniß iſt eine Capſel , welche. zu

unterſt ſchmäler , länglicht , an den Seiten zuſammenge-

drücket , ( wie bey dem Täſchelkraute , Burſa paſtoris ) iſt ,

und inwendig eine Höhlung hat , an der obern Spiße aber

vier zurück gebogene Zaen weiſt .

Dieſes enthält nur ein einziges Saamenkorn , und

bedecft ſolches allezeit , wenn es ſich nicht öffnet .

Der Geruch und Geſchma an dieſem Gewächſe ſind

merkwürdig , beyde fommen dem Geruche und Geſchmace

des Knoblauchs nahe , beynahe wie bey den Gewächſen , die

man Alliaria und Scordionen nennet . Das Vieh frißt es

in Jamaica nicht gerny . aber da es eine lange Wurzel 0 .

welche

Ferm
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welche tiefer in die Erde dringt , als die von andern Kräu -

tern , ſo bleibt es grün , wenn die andern durch die - bren-
“ nende Hiße ausgetrocnet ſind , daher wird es von dem

Viehe aus Noth , in Ermangelung andern Futters , verzeh -

ret , da es ſonſten ganz unberühret würde ſtehen bleiben .

Das aber iſt was beſonders , daß das Fleiſch des Viehes

von dem Geruch und Geſchma &>e des Krautes angeſte &et

wird , wenn ſie ſolches freſſen . Man weiß ſonſten , daß

die Speifen im Magen bey uns und bey den Thieren faſt
allezeit dergeſtalt verändert werden , daß daraus ein weißer

Saft ohne Geſchma > und ohne Geruch ) kömmt , den man

Chylus nennet , und der unſere Körper und die Körper der

Thiere nähret : , Wird dieſer Saft nicht von der Lebenskraft

dergeſtalt überwältiget , daß er ſeinen Geſchma > und Ge-
- ruch verliert , ſo wirket er auf den Körper als eine Arztney

oder als ein Gift . . Solche Sachen haben alſo eine verſchie -

dentliche Wirkung , nachdem ſie auf verſchiedentliche Art be -

ſchaffen ſind :“ Wenn Scammonium oder Tithymalus . von

den Ziegen genoſſen wird , ſo purgirt die Milch den Menſchen ,

wie Galen bemerket . . Wenn die Ammen eine Purganz ein -

nehmen , ſo. wirket ſolche auf das Kind . Wenn die

- Krammsvögel Getäple geſreſſen haben , ſv purgiren

ſie, wenn man ſie gebraten ißtz und Rebhüner , welche den

Saamen von Nieſewurz verzehret haben , verurſachen Con -

vulſionen . Aber ſelten geht dieſes ſo weit , daß man in den

feſten Theilen des Körpers ſelbſt einen beſondern Geſchmack
der hinein gedrungen wäre , bemerken könnte , nur weiß man

dieſes von der Arztney , wenn ein Kranker lange China

gebrauchet hat , daß ſein Fleiſch davon berſk wird ,

wie auch eben dieſes bey dem Schaffleiſche beobachtet wird ,

wenn die Schafe Wermuth gefreſſen haben . Das Schaf -

fleiſch zu Montpellier ſchmeckt ganz wohl von Rosmarin ,

dagegen ſchmeckt das HaſerAeiſch ſehr übel , wenn ſich die

Haſen einige Zeit von Rüben genähret haben. Alles dieſes

weiſt die Möglichkeit , daß die Nahrung einen Einfluß auf
die Körper der Thiere hat , und wie eine Arztney in ſolchen

.
!

Z53 | wirken
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wirfen kann . Aber dieſes Gewächſe hat das Beſondere ,
daß. der Geſchmack , der davon ins Fleiſch dringt , ſo ſtark
öſt „ daß. die <hſen , welche davon aefreſſen haben , wenn

man ſie ſchlachtet , ſo übel riechendes und ſtinfendes Fleſch
Haben , vaß es fein Menſch genießen kann , beſonders wer -

Den die Nieren unerträglich . Dieſerwegen muß auch das

Vieh „ welches in Jamaica von Dexrtern , wo Petiveria

wächſt „ gekaufet wird , viele Wochen lang mit veinem Heu
gefüttert werden , ſonſt werden die Fleiſcher das Fleiſch da -

von nicht los „weil es niemand eſſen kann , welches ein Bey -
ſpiel iſt , von dem man ſonſt in der Natur niemals hat re -

den hören . Wenn ſich dieſes Gewächſe bey uns vermehren
ſollte , will ich einen Verſuch machen , ob es nicht ein trefſ -
liches Arztneymittel für das kalte Fieber , oder das Podagra ,
und den Stein ſeyn ſollte / wozu ich , wie mich deucht , einige
Anleitung habe .

- In Jamaica legt man ein Stückchen von der Wurzel
än hohle Zähne , das Zahnweh zu vertreiben .

VILL. Tafel . PETIVERIA .

Fig . 1. Ein Aſt des Gewächſes .
2. Die Blume in ihrer natürlichen Größe .
3. Die Blume durchs Vergrößerungsglas betrachtet .
4 . Die Frucht in natürlicher Größe .
5. Die Frucht vergrößert .

. 7 . 8. 9 . 10 - 11, 12 . Fig . ſind von Ehret in London

gezeichnet worden .

6 . Die Blume durch das Vergrößerungsglas von

der Seite ,

77. Dieſelbe in der Mitte betrachtet .
Sg. Ein Blumenblatt mit zweyen“Staubfäden ,
9 . Das Piſtill zu ungleicher Zeit geſehen .
30 . Die Blume in natürlicher Größe .
er . Die Frucht wie ſie iſt , nachdem die Blume nur ge -

blühet hat .
32 , Die Frucht faſt vollkommen .

VIII . Ver -
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VII .

- Verzeichniß

jährlichen Anzahl der Kinder /

welche in der Stadt . . . .

die lekt verfloſſenen 50 Jahre zur Welt

gekommen ſind .

Rebſt einer Anleitung zu Anmerkungen darüber ,

Von

Pehvy Elvius .

> HQolgendes Verzeichniß habe ich aus der Stadt . . . .

ENES Kirchenbüchern ausgezogen , nicht ſowol , daß
6

Ky) ſolches eben für ſich eine beſondere Aufmerkſamfeir
* verdiente , weil ich wohl weiß , daß in ſolchen Un -

terſuchungen eine große Menge von Regiſtern und Ver -

zeichniſſen erfodert wird , ſondern vielmehr zu ſehen , was

ſich aus unſern Kirchenbüchern herausbringen ließe , und

- nachgehends andern Gelegenheit zu geben , welche zu ſolchen

Verzeichniſſen Gelegenheit und Luſt haben . Dieſe würden

alsdenn der königl . Akademie der Wiſſenſchaften ein beſon -

deres Vergnügen machen , wenn ſie ihr ſolche Verzeichniſſe
einſendeten , damit ſelbige zu einem allgemeinen und voll -

fommenen Nuten angewandt werden könnten .

Dieſes Verzeichniß beſteht , ' wie man finden wird , aus

vier Columnen , die erſte enthält die Reihe von Jahren , die

zweyte die dazu gehdrige Anzahl von allen Kindern , und

die dritte und vierte die beſondere Anzahl von den Kindern
; T4 jedes ,
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jedes Geſchlech “?s , daß man aber hier und dar in dem Ver - |

zeichniſſe einen kleinen Unterſchied zwiſchen dieſer beyden be -

ſondern Zahl , ihren Summen und den Zahlen der zweyten

Columne findet , rührece daher , weil ich an ein und anvern

Orte den Namen nicht fand , aus welchem ich allein ſchlüßen
fonnte , von was für einem Geſchlechte das Kind . war .

Jahre Kinder Knaben ' Mägdchen Jahre | Kinder | Knaben

1694 | 64 | 30 27 17191 | ' - - 88 +50-7 4 = 37

95| 99 52 39 2OIC5 . 1 . 42 61

95] 87.1: 38 1 46 21| 116 | 60 54

971 . 90 . 541. 30 22| 104 | 41 63 .
98 | M | 47 23| 91 | 40 51

991 - 881 46 1/2237 24| 120 | 62 55

1700 | 104 | 50 53 251108 : | 48 50

WIOL 7620 17139 26| 118
|

69 | 48

02717: 38 54 27] 106
| 50 |. 54

12 | / 2017040 28| 94 | 42 50

2

3

AU 93) | 500 .241
117

29| 135 | 69 64

51: 71 - 5238 : | , - . 30: 30| 105 | 54 49

6| 84 | 49 | 33 31| 122 | 58. 63

„ 7194 | 52 | 4 32| 117 | 48 67

81. ZU 5306.07 27 33| 127 | 53 73

ON 77. 12,94 1,030; 34| 103 | 42 59

10| 69 | 33 | 35 35| 132 | 60 72

I1| 84 . | 38 | - 46 36| 103 | 54 45

12| 64 | 35. | 29 37) 120 | 67 53: : -
131 83 | 41 | 42 38 | 122 61 58

14| 81.| 47 | 34 39 | . 106 | 54 52

151 87 | - 42 1 45 42 | 120 | 63 57

36109 . 1,139. 15- 051 41) 116 | 66 | 49

1371| 92 | 44 | 48 42| 125 | ' 5E 75 )

181102 | 51 | 58 047 431 MOO :3 SL DAU 11.0

Es wäre alſo gut , wenn ſolche Verzeichniſſe aus den

» Kirchenbüchern im ganzen Reiche gezogen würden , dieſes
diente nicht nur eine bloße Neugier zu ſtillen , ſondern die

; Regierung
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„ Regierung würde ſelbſt dadurch Anleitung bekommen , ver -

ſchiedene höchſtnüßliche Dinge zu bemerken . Man würde

daraus ſehen , ob ſich nicht die Einwohner des Reichs na -

türlicher Weiſe immer vermehren müſſen , und ob ſie vor

einiger Zeit abgenommen haben , ob nicht äußerliche Urſachen ,
als Krieg , allgemeine Seuchen , Hunger , und mehr , der -

gleichen , was das menſchliche Geſchlecht
verderben und

aufreiben kann , das meiſte beygetragen haben , welches

man aus der Vergleichung ſolcher Verzeichniſſe mit den Ge -

ſchichten leicht ſehen würde .

Daraus ließe ſich auch ſchlüßen , wie groß der Verluſt
ſeyn kann , den ſolche allgemeine Landplagen an den Ein -

wohnern zu verurſachen vermögend ſind . Ja man wird

ebenfalls aus der Anzahl der Kinder , die jährlich im gan -

zen Reiche zur Welt kommen , ziemlich genau ſchlüßen kön -

nen , wie volfreich das Land iſt , welches ſich ſonſt ohne
Schwierigkeit nicht thun läßt . Wenigſtens könnte man

daraus ziemlich zuverläßig herleiten , wie volfreich Städte

und Derter in Vergleichung mit einander ſind ,
Die Anzahl der Kinder für alle dieſe 50 Jahre zufam-

men , ſteigt , wie ich befunden habe , auf 4924 , woraus

man für jedes Jahr , eines in das andere gerechnet , 109

auf die Welt gekommen ſeßen kann . Vergleicht man aber ,
die in den erſten 25 Jahren gebohren ſind , mit den in den

leßten 25 Jahren gebohrnen , ſo findet man bey beyden einen

merklichen Unterſchied , denn die mittlere Zahl der erſten
wird nur 85 und der leßtern 111 .

Wollte man den Unterſchied unter dieſen Zahlen der

natürlichen Vermehrung des meſchlichen Geſchlechtes zu -

rechnen , “ſo könnte man den mittelmäßigen Zuwachs auch

leicht feſte ſeen . Man müſſe dieſe mittelmäßige Anzahl
' von 85 verſtehen , als gehöre ſie zu 1706 , als dem mittlern

Jahre von dieſen allen , wenn man einen gleichförmigen
- Zuwachs annimmt , und eben ſo iſt die mittelmäßige Zahl

11x anzuſehen , als gehörte ſie zu dem mittlern Jahre 1731

von den leäzten 25 Jahren . Weil man nun den Zuwachs
zs für
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für jedes Jahr gleich groß rechnen , kömmt es nur darauf

an , daß man den Unterſchied 26 zwiſchen der mittelmäßigen /

Anzahl der zu 1706 und 1731 gehörigen 25 Jahre , mit der

Anzahl dieſer Jahre , nämlich mit 25 dividiret , ſo hat man

den jährlichen mittlern Zuwachs , der alſo 1 und etwas we -

niges mehr wird , das iſt ſo viel geſaget , daß in dieſem

Orte jährlich ein Kind mehr auf die Welt kömmt , als das

vorhergehende Jahr . 1

Doch iſt es nicht ohne , daß dieſer Unterſchied ebenfalls ,

und zwar auch nach der Anzahl der Kinder , die jährlich

auf die Welt kommen , wachſen muß , weil die Anzahl der

Einwohner in der Stadt darnach ſchon voraus müſſen zu -

genommen haben , oder , weil ſich die Anzahl der Vorfah -

ren der Kinder nach dieſem Maaße vermehret haben mußz

alſo muß man dieſen gefundenen Zuwachs von einem Kinde

auf das Jahr rechnen , das mitten zwiſchen 1706 und 731

fällt , welches alſo 1718 wird , da die mittlere Anzahl der

Kinder ungefähr 1xx way , oder insgemein ſollte man nach

dieſer Anleitung x auf 100 für die Vermehrung der Men -

ſchen wenn ſie in Ruhe leben , rechnen .

Es wäre ſehr leichte , dieſen Zuwachs genau zu berech-

nen , wenn ein ſolcher Grund angenommen wird , daß der

Zuwachs der Menge der Kinder proportionirt iſt , weil als -

denn dieſe jährliche Anzahlen eine geometriſche Reihe ma -

hen werde , bey der die Verhältniß der Glieder aus dem

erſten und leßten Gliede gegeben wird , wenn man aus den

Exponenten der Verhältniß dieſer beyden Glieder eine

Wurzel von einem Exponenten , der um 1 geringer iſt , als

die Zahl der Glieder , auszieht , welche Ausziehung durch

die Logarithmen leichte zu machen iſt *, aber ſo genau als

man

* Penn die Anzahl der Kinder in verſchiedenen auf einander

folgenden Jahren 3 , b , €, d,e / mw ſ- f. iſt , und der jahr -

liche Zuwachs allezeit ſich zu der Anzahl des vorigen Jah -

res wie m +4 verhält , ſo iſt b = = a + ma = = ( m . 17

SE Pau b ( mE ) Se Em EN

UE ===" CUIL DE2 -0435 )721 30 [ 0/7 2 Alo
wenn

==
rr

SE

>
Got,
Emi»

is

„Eu...

„am.

3
2“

EE
SSD



die in U. zur Welt gekommen ſind . 299

man hier dieſe Unterſuchung zu treiben verlangt , ja als

man ſie anſtellen kann , iſt die Methode , deren ich mich
bedienet habe , zulänglich , vornehmlich , wenn die Anzahl
der Kinder , die jährlich zur Welt kommen , ſchon hoch an -

geſtiegen iſt , und der Unterſchied nicht auf viele Jahre ge »

nommen wird ,

So müßte alſo die Ausrechnung beſchaffen ſeyn , wenn

ſich die Einwohner der Stadt gleichförmig vermehret hatte ,
wie man glauben ſollte , daß die Natur es haben will , und

daß ſie darinnen von keinen äußerlichen Urſachen geſtöret

werde , ſo bald man aber das Verzeichniß , beſonders bey
den erſten 25 Jahren durchgeht , findet ſich nichts weniger ,
als ein gleichförmiger Zuwachs , weil ſich von 170x an die

Anzahl der Kinder verringert hat und kleiner geweſen iſt ,
als vor dem , und dieſes hat bis 1718 gedauert . Aber die

Urſache hievon iſt nicht ſchwer zu errathen , wenn man ſich
nur erinnert , daß gleich um dieſe Zeit Krieg war , und

außer dem ein - allgemeiner Brand 1702 über die Stadt er -

gieng welcher wohl kann verſchiedene Familien genöthiget
Haben , davon zu fliehen . Hiezu kam auch die Peſt , welche
die ' beyden Jahre 1709 und 1709 einfiel , und die Cinwoh -
ner der Stadt ſehr verminderte . ;

Wenn ſich aber die Stadt dieſe 59 Jahre über der Ab -

ſicht der Natur gemäß vermehret hätte , ſo weiſt die Rech -

nung , daß über 800 . Kinder mehr in dieſer Zeit auf die

Welt gekommen wären , als iß9 wirklich geſchehen iſt , und

daß folglich die Stadt vielleicht um 400 Einwohner ſiärfer
wäre . Aber es kann wohl ſeyn , daß aus Mangel zuläng -
licher Nahrungsmittel die Anzahl der Einwohner in dieſen

50 Jahren nicht mehr angewachſen iſt , als ſie ißo beträgt ,
;

15 da

wett er die Anzahl der Kinder im Jahre „deſſen Zahl u iſt ,
bedeutet ( wo a zu dem erſten Jahre gehöret ) iſt u = =

0 -
( m+ rr ) „ a , folglich der Erponente der Verhält -
niß b : a oder die Zahl m + 1 = = ' der Wurzel des Gra -

des n = 1 aus ( uta ) und alſo dieſer Zahl w + 1 ihr
Logayichme = = ( logu - - loga ) ; ( - - - ) . ZR.
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da auch zugleich Krieg , Peſt und Brand eingefallen ſind .

Der überflüßige Theil der Einwohner , beſonders die zu: -

wachſende Jugend müſſen alsdenn ihre Nahrung anders -,
wo ſuchen , wo ſich Gelegenheit für ſie zeigt , Auch das

Verzeichniß ſelbſt ſcheint hiezu Anleitung zu geben , weil es

in dieſen leßten Jahren nicht ſo ſtark wächſt , als es im An -

fange gleich nach dem Kriege that.
Die Anzahl der Einwohner zu finden , welche in dieſer

Stadt angeſeſſen , ſind , wäre ſehr leicht , wenn ich mich der

Verhältniß zwiſchen den Einwohnern und den jährlich auf

die Welt kommenden Kindern zu London bedienen wollte,
die Herr Maidland in den philoſ. Tranſact . 459 N . gege »

ben hat , da nämlich in einem Jahre , da 725999 Einwoh -

ner ſind , 31099 Kinder gebohren werden . Nach dieſem

Maaße ſollten die Einwohner in gegenwärtiger Stadt über

2500 ißo ausmachen , weil die mittlere Zahl der Kinder

in den leßten 5 Jahren 114 iſt . Aber dieſe Verhältniß

kann wohl an verſchiedenen ODertern verſchieden ſeyn , weil

ſie auf das ungleiche Alter der beute ankommt , in dem ſie

ſowol heirathen als ſterben , und dieſes gründet ſich wieder

*
auf die verſchiedentliche Lebensart und die ungleiche Be -

ſchaffenheit der Länder . Wie ſich dieſes hier in Schweden

verhalte , habe ich aus den Verzeichniſſen von der jährli - -

chen Anzahl der Todten ſchlüßen wollen , bey denen ihr Al -

ter angezeiget iſt , und ſolche aus der Kirchenbüchern aus -

ziehen wollen ; aber das iſt ſchlimm , daß das Alter daſelbſt

nicht angeführet wird , wie ich nachgehends gefunden habe,

wenigſtens an einigen Orten , welches doch leicht geſchehen

könnte , beſonders auf dem Lande , da man allezeit der Ver -

ſtorbenen Alter in den Perſonalien höret , die bey dem Be -

gräbniſſe von der Kanzel verleſen werden .

Man hält insgemein dafür , es kämen mehr Mägdc<hen

al3 Knaben auf die Welt , wozu die Erfahrung auch in ſo

fern Anlaß zu geben ſcheint , weil man meiſtens in allen

Verſammlungen mehr Weibsbilder als Mannsperſonen

ſieht . Mittlerweile . iſt man auch vurch die faj über -
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überzeuget worden , daß Gegentheils mehr Knaben als

Magdchen auf die Welt kommen , und dieſes hat uns in -

ſonderheit ein Verzeichniß von denen in einer Zeit von 82

Jahren in 2ondon gebohrnen Kindern gewieſen , worinnen

nicht. ein einziges Jahr iſt zu finden geweſen , das mehr

Mägvdchen als Knaben auf die Welt gebracht hätte , und

ungefähr 18 Knaben gegen 17 Mägvdchen geboren werden *.

Aus

x Man hat aus dieſer Erfahrung einen Beweis wider die

' Vielweiberey hernehmen wollen , weil nicht alle Manns -

perſonen mit Weibern könnten verſorget werden , wenn

ein großer Theil von ihren ſich mehr als eine Frau nehmen

wollte . Dieſer Beweis ſezet zum voraus , daß alle Manns -

perſonen einzeln betrachtet , oder alle und jede , ein - Recht

zum Weibernehmen haben . Herr Monteſquieu in ſeinent

Buche l ' Eſprit des loix meldet aus den Beſchreibungen der

Morgenländer , daß daſelbſt das weibliche Geſchlecht hau -

figer ware , als das männliche , und , wie er nach, ſeinen

Gründen der Wiſſeuſchaft Geſeße zu geben der natuür -

lichen Beſchaffenheit des Landes faſt allzuviel einräumet ,/ſo

leitet er auch hieraus eine Art von Billigkeit der Viel -

weiberey in den Morgenländern her . Aber man weiß,

das ein großer Theil von dieſen unglülichen Opfern der

barbariſchen Wolluſt , Sclavinnen aus andern Landern ſind .

Die Reiſebeſchreibungen aus denen Herr M. ſeine Nach -

richten genommen hat , gründen ſich nur auf ſehr obenhin

angeſtellte Beobachtungen , dergleichen auch die iſt , die

Hexr Elvius im Anfange dieſes Abſatzes anführet . Warum

ſieht man bey öffentlichen Verſammlungen mehr Weibes -

perſonen als Mannsbilder ? Weil jenes Geſchlechte neu -

gieriger und müßiger iſt . Eine Proceßion von Büßendenin

Spanien zieht alles Frauenzimmer in der Stadt zujam -

, ment , und bey uns thut ein Elender , vem der Kopf abge »

ſchlagen werden ſoll , eben ſo viel . Die Verrichtungen der

Mannsperſonen laſſen ihnen nicht, allezeit zu / ſich bew

öffentlichen Verſammlungen ſo zahlreich einzufinden , es

konnen aber einem jeden leichte Beyſpiele von ſolchen Ver
ſammlungen einfallen , die meiſtentheils oder ganz allein
aus Mannsperſonen beſtehen . 8

Den Ueberſchuß der Knaben über die Magdchen den

Hery Elvins aus den Engländern anführet , hat m8n u| je
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Aus dieſem kleinen Verzeichniſſe , wo ich die Anzahl der

Knaben und der Mägdc<hen beſonders angeführet habe ,
findet ſich wohl , daß in einem Jahre mehr Knaben und ia
dem andern mehr Mägdchen zur Welt gekommen ſind .
Wenn ich aber alle die jährlichen Anzahlen von Knaben und

von Mägd <en zuſammen rechne , habe ich gefunden daß
die Summen ungefähr gleich groß ſind . Von den erſten
ſteigt die Zahl auf 2436 , aber von den leßten auf 2409 , ſo
daß man ſagen kann , der Knaben Anzahl ſey ein wenig
größer , als derMägdhenihre . 7

Nachdem ich auch in den Kirchenbüchern angezeiget
fand , welche Kinder unächt waren , ſo fiel mir ein , von

dieſen ebenfalls ein beſonderes Verzeichniß zu machen , wor -

aus ich hier nur die Anzahl derer beyſfüge , die in den erſten
12 Jahren von erwähnten 50 , und in den lekßten 12 zur Welt

gefommen ſind , zwiſchen beyden eine Vergleichung anzu - -

ſtel !en. ;
Jahre Kinder |Knaben ,Mägdhen Jahre | Kinder ; Knaben |Mägdchen
2094| 2 2 - - - 27321: :8 2 O7

9535| 4 3 I 331] 9 3 6

: 00 14 4 = PE 34P5, ) :2 3

97| 5 3 2 351 - 8 . 4 4
98| 2 x x 36] 7 4 3

99 | 2 - - 2 271/ 4 2 2

4700 | 7 4 3 38| 6 4 2

1] 6 5 I 39] 6 3 3

21174 - - 4 40 | 10 6 4

HU EUEE ! I 444 ,3 . . 413 - -

E23 26 DE 2 4219 4 5

.
| SRS 4 22) LEESIEIEEIE

SOUR)
|

SIE
| WERAN | (15000

4 21 19 82 MOLE IEMO
EDI AUS

die Anzahl ſediaey Mannsperſonen gerechnet , die zum

Kriege vder zu ähnlichen Lebensarten beſtimmt ſind . Viel -

leicht iſt dieſer Ueberſchuß noch etwas zu vergrößern , wenn
ein gewiſſes Alter bey dem andern Geſchlechte , wegen der

Veränderungen , die alsdenn in deſſen Körpern vorgehen ,
für das Leben , nach einiger Aerzte Berichte , eben ſo gefahr »

„lich iſt , als es nach den Gedanken einiger Sittenlehrer
für die Tugend ſeyn ſoll . Bäöſiner . En
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Aus dieſem Verzeichniſſe findet ſich ſolchergeſtalt , daß

ißo in dieſer Stadt noch einmal ſo viel unehliche Kinder zur

Woelt kommen , als vor 50 Jahren *, und daß man die

Anzahl derſelben nun jährlich zwiſchen 6 und 7 rechnen fann ,

oder , da die Anzahl ' aller Kinder , die i59 auf die Welt

kommen , ungefähr 114 iſt , ſo kann man unter 16 neuge -

bohrnen Kindern ein unehliches rechnen . Bey allen dieſen

aber findet man , wie richtig die Natur ihre Geſeke beobach -

tet , denn eben von dieſer Art kommen ißo ungefähr gleich

viel von jedem Geſchlechte zur Welt ** .

* Diejenigen , welche glauben , daß die Welt immer ſchlim-
mey werde , werden hier einen Beweisgrund fur ihre Mey »

nung antveffen - Sie müſſen aber zu deſſelben Rechkfer -

tigung erſtlich darthun , daß dieſe vermehrte Anzahl der

unehlichen Kinder nicht mit einer größern Anzahl von Ein -

wohnern zuſammen hängt , und alſo unter der igigen Welt

nach Proportion eben ſo viel Sünder ſind , als unter der

Welt vor 50 Jahren . Räſiner .
3 * Denn vermuthlich wird doch wohl niemand glauben , daß

dasjenige , was den Unterſchied unter ehelichen und unche -

lichen Kindern ausmacht , Knaben in Magdchen oder um -

gekehrt verwandeln könne ? Ä
'

Ueber den Gegenſtand der gegenwärtigen Abhandlung
namlich den Gebrauch der Kirchenbücher die Zahl der

Gebornen zu unterſuchen , wozu man auch ihre Anwen -

dung auf die Menge der Verſtorbenen ſeen kann , ſind

von verſchiedenen Betrachtungen angeſtellef worden . Man

findet ſolche großentheils in der Ziſkorie der XTatur im

II . Theile der deutſchen Ueberſeßung , im leßten Theile der

natürlichen Geſchichte des Menſchen a. d. 278 u. f. S .

beyſammen , und ich habe in einer daſelbſt beygefügten An -

mertung noch eines und das andere hinzu geſeßet . BV.

Z* D =
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- Ehrengedähtniß
des Herrn Erzbiſchofs

|

Doctor Benzelius ,
«

WSrich Zenzelius ward in Upſal den 27 Jenner -

1675 geboren . Er war des Erzbiſchofs Dr .

Erich Benzelius des ältern , und Fr . Margare - .

; then Odhelias , älteſter Sohn , aber das dritte

von ihren drey ' Kindern . ;

Daß - große nütürliche Gaben und ſorgfältige Unter -

weiſung einander die Hand biethen , wies der junge Ben -
|

zelius durch zeitige Proben ſeiner Geſchicklichkeit und Gelehr -

ſamkeit , beſönders durch eine akademiſche Streitſchrift von

der Ebräer Sekel , die er in ſeinem achtzehnten Jahre

heraus gab:
;

Jm 22ſten Jahre ſeines Alters fand man ihn ſchon wür-
dig , einen Plaßunter einigen der Gottesgelahrheit Befliſſe -

nen zu erhalten , welche damals von dem Könige Geld zu

ausländiſchen Reiſen bekamen . Herr Benzelius vollendete

ſolche in drey Jahren durch Deutſchland , Holland , Frank - -

reich und England . / Sowol die in8gemein gebräuchlichen ,
als auch die gelehrten Sprachen waren ihm theils vorhin

bekannt , theils nicht ſchwer für ihn , ſo En deſto ge -

ſchwinder mit den gelehrteſten Männern ſeiner Zeit Bekannt =

ſchaft machte , und ihren vertraulichen Umgang zu ſeinem
Vortheile in allen den mannigfaltigen Arten von Kenntniß
nüßete , die er nac<hgehends bey uns in ſolchem Ueberfluſſe

zeigte . Es fanden ſich ſolcher gelehrten Männer zur Ehre
derſelben Zeit , mehrere , als man hier erzählen kann .

1
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Zu den vornehmſten Bücherſammlungen Hatte er dieſe
Jahre ganz ſreyen Zutritt , und beſonders Gelegenheit , ſeine
große Kenntniß von Büchern und der Gelehrten Geſchichte
ohne Ende zu vermehren , auch ſeine Begierde zu Hervor -
bringung ſeltener und nüßlicher Handſchriften zu ſtillen . Er

gab von ſolchen ſogleich nach ſeiner Zurückfunſt nach Upſal
daſelbſt eine von des Chryſoſtomus griechiſchen Homilien mit

ſeiner eigenen lateiniſchen Ueberſeßung und Anmerkungen
heraus , die er in der bodlejaniſchen Bücherſammlung zu Op-
ford gefunden hatte , und die zuvor nieherausgefommenwar «.

Die Geſchichte , vornehmlich von den Begebenheiten
dey Kirche , waren , nebſt der Gotte8gelahrtheit , ſeine an -

genehmſten Beſchäfftigungen . Dieſes war ihm gleichſam
angeerbt , Denn ſein Vater , der ſel, Erzbiſchof fand ihn bes

reits in der erſten Jugend ſogeſchickt , daß er ſich ſeiner Hülfe
bey der kurzen Kirchengeſchichte , die zu Prinz Carls Gebrau »

he heraus fam , bedienen konnte , und er ſtand dieſem ſeinem
Vater in verſchiedenen kleinen Arbeiten auf der hohen Schule ,
und mit Erläuterungen ſeiner allgemeinen Vorleſungen bey.
Wie viel . Proben hat nicht Herr Dr . Benzelius von ſeiner
tiefen Einſicht in dieſe Sachen abgeleget ? Seine weitläuftige
Beleſenheit in den Schriften der alten Kirchenväter ſekteihn
in den Stand , den römiſchen Lehrern die Spike zu biethen ,
und ſie mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen .

Bey ſeinen Bemühungen in den Geſchichten , hatte doch
das Vaterland den Vorzug . Dieſes Vaterland mußte eine

beſtändige Dankbarkeit gegen ihn hegen , da er ſo viel Mühe "
angewandt hat , die Geſchichte unſerer Vorfahren zu erläutern .

Seine Kenntniß in dieſem Stüe war ganz beſonders , Ex

begnügte ſich nicht mir Muthmaßungen von der Dunkelheit
und Ungewißheit der älteſten Zeiten , ſondern ſtüßte ſich auf
alte geſchriebene Geſchichtbücher , Geſchlechtsverzeichniſſe , Ur2

Tunden , Siegel und andere dergleichen ſichere Beweisthümer ,
aus Archiven . Die Münzwiſſenſchaft gehöret eben dahin )
und deswegen hatte er ſie in einer großen Vollfommenheit
inne , Eben dieſes hatte ihm darinne den Weg zur Bekannta

ſchaft und zum Briefwechſel mit dem Reichsgrafen Anron

Schw , Abh . V1 2 . u Gün »



zo6 , Dr . Benzels Ehrengedächtniß .

Gä &ntber von Schwarzburtgin Arnſtadt gebähnet , der

ſeine Münzſammlung für ihn öffnete , die damals die koſte

barſte und zahlreichſte in Deutſchland war .

Im Jahre1702 ward er zum Vorſteher der Bücherfamme -
lung auf der hohen Schule zu Upſal verordnet , worinn er des in

der ganzen gelehrten Welt bekannten LTormanns Nachfol -

ger war . Dieſe Beſtallung ſeßte ihn recht in ſein Element .

Ein ſolcher Bibliothecarius gehörte zu einer ſo ſchönen. Bio

bliothef . Seine Luſt und Unverdroſſenheit 22 Jahre lang der

upſaliſchen Jugend damit zu dienen , ſeine Fürſorge , wodurch

die Sammlung auf mancherley Art vermehret , ausgezieret

und in Ordnung gebracht ward , werden niemals in Vergeſ «-

ſenheit gerathen . . Sparfvenfeldrs und Palmſchölds

koſtbare Sammlungen ſeltener Bücher und Handſchriften ſind

davon große Proben , und doch nicht die einzigen . Den foſtba -

ren Coder des Ulpbil . : , der daſelbſt verwahret wird , und

von der Zeit ſo viel gelitten hat , überſeßte er ſehr ſorgfältig

ins Lateiniſche , und derſelbe iſtnun zu Oxfort unter der Preſſe,
nebſt ſeinen nöthigen Anmerkungen darüber . Unter der Zeit ,

da er der upſaliſchen Bücherſammlung vorſtand , ward von

ihm auch Valtouü vitisaquilonia , oder die nordiſche Lr -

tyrerggeſchichte , und des Waſtenakloſters Tagebuch
herausgegeben . Man hat auch von ihm Denkmaale der

alten ſchwediſchen Kirche .

Auf dieſer Bibliothek machte auch Herr Dr . Benzelius

den erſten Anfang mit den Zuſammenkünften der Geſellſchaft
der Wiſſenſchaften . Deun als die Peſt 1710 die Studirenden

von Upſal vertrieben hatte , wodurch die Vorleſungen auf eine

Zeit unterbrochen wurden , überredete er die Profeſſores Rud -

be , Harald Wallerius , Upmark und Elvius , nebſt den

beyden Brüdern Johann und Göran Wallerius „ daß ſie ein

oder anderemal die Woche zuſammen kämen , von gelehrten

Sachen mit einander zu ſprechen , und mit dem Herrn Pol -

hemund Swedenborg Briefe wechſelten .Was in dieſer gelehr -

ten Verſammlung vorgekommen iſt , findet ſich theils in des

zuleßt genannten Daedalo hyperboreo , theils in einer Samm -

lung von Briefen desHn, Commercienrath Polhems an Hi ,

Dr . Benzelius .
Ob
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Ob die Meßkunſt wohl nicht die vornehmſte Beſchäffti «

gung des Herrn Erzbiſchofs war , hatte er doch von dem Nu »

ßen aller ihrer Theile im gemeinen keben ſo gute Kenntniß ,

und gegen alles nüßliche eine ſo edle Hochachtung , daß er

niemals etwas unterließ , das zu dieſer Wiſſenſchaft Wachs -

thum bey . uns , und zur Auſmunterung derer , die ſich mit

ihr beſchäfftigten , dienen könnte , ſo. weit es bey ihm ſtund .

Ev that darinn ſo viel , und gieng ſv weit , daß man ſeines

gleichen nicht leicht, findet .
Ein Mann von ſo. ſeltenen Eigenſchaften und zugleich von

dem Anſehen , das der Herr Erzbiſchof wirklich durchgehends

hatte , war alſo vonder Akademie der Wiſſenſchaften . nicht

anders , als für einen beſondern Gewinnſt anzuſehen , da ſie

ihn zum Mitgliede , beſonders beym Anfange ihrer. Einrich »

tung bekam . Sie verzog daher nicht lange , ihn dazu zu

berufen , und er trat auch wirklich 1749 in die Akademie .

Bey . den Zuſammenkünften , denen er bey ſeinem Aufenthalte
biep in Stoholm , bey den leßten zweenen Reichstägen oft

genug beywohnte , bezeigete er bey den Unterredungen eine

gefällige Aufmerkſamkeit , ſowol ſelbſt Erläuterungen zu er -

halten , als ſeine „ Gedanken mitzutheilen . Er fand auch

Durch ſeinen klugen und fürſichtigen Rath , zum Beſten der

Akademie , ſo viel und . ſo vollkommenes Vertrauen , daß er

1743 auf den April „„May und Brachmonat zum Präſiden»
ten erwählet ward . Die Akademie würde auch davon allem

Anſehen nach allen erwünſchten Nuten gezogen haben , wenn

nicht die ſchweren Umſtände , in welche unſer werthes Vater »

land damals gerieth , nebſt ſeiner eigenen ſchweren Krank -

heit , die ihn auch darauf ins Grab warf , ſolches verhindert

hätte , Eben dieſe Krankheit raubte auch der Akademie das

Vergnügen , eine Abhandlung zu hören , die er großen theils

ausgearbeitet hatte , und bey Ablegung ſeines Präſidenten-
amts vorleſen wollte , von der Geſchichte und dem Auf -

nehmen der Wiſſenſchafren hier in Schweden .

Im Jahr 1703 verheirathete er ſich mit ſeiner ißo hin-

terlaſſenen Witwe , Fr. Anna Swedenborg , des Biſchofs
in Scara , Herrn Dr . Swedenborgs Tochter , mit welcher
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er zehn Kinder gezeuget hat , von denen noch ſechs am Le-
ben ſind .

Im Jahre 1709 nahm er das prieſterliche Amt , und das

zehnte Jahr darauf die Doctorwürde an . 1723 ward er zum
vierten Lehrer der Gottesgelahrtheit in Upſal verordnet . 1726
ward ev Biſchof zu Gothenburg 3; 173x erhielt er eben daſſelbe
Amt im Stifte Linköping , und 1742 ward er Erzbiſchof .

Wie ſeine Verdienſte voilkommen der höchſten Ehrenſtelle ,
die er in unſerer ſchwediſchen Kirchegehabt hat , gemäß gewe -

fen ſind , was für ein großer Ordensmann er in ſeinem Stiſte
geweſen iſt , wie ſorgfältig er ſich um ſeine drey von ihm ſo

genannte Mündlinge , Rirchen , Schulen und Hoſpi -
täler bekümmert hat „weiß jedermann zu erzählen. Die ſpäte
Nachwelt wird ſolches mit Dank erkennen . Bey den ſechs
Reichstagen , auf denen er ſich befunden har , und vornehmlich"
den beyden lesten , da er gleichſam Sprecher der Prieſterſchaft
des Reiches war , und ihr Wort führete , wies er ſo viel Liebe

zum gemeinen Beſten , und ſonſt bey den bedenflichſten Um -

ſtänden ſo viel Arbeitſamfeit , ſo viel Eifer für Schwedens
uralten Ruhm , daß ſolches vielleicht ſeinen Tod beſchleunigte . “

Erſtarb 1743 den 23 Herbſtm . da ernach ſeinem Wunſche ,
auf einem auf ihn geſchlagenen Schaupfennige , mit ſeinem '

Sahrzeuge abfuhr , und von hinnen ſchied. ( Fe >
loſſa ſit fartytz ock ſeiljas hsdan . ) *

* Tn den weimariſchen AQis hiltorico - ecdeßaſticis 58 Th . *

a. d. 588 Seite , findet ſich das . Leben dieſes Gottesgelehr -
ten , oder vielmehr die völlige Gedachtnißrede , die ihm

Herr Olaus Dandin, „ königl . Bibliothecarius und . Mit -

glied dev königl . Akademie der Wiſſenſchaften auf Befehl
der Akademie im großen Saale des Ritterhauſes zu Stock -
holm gehalten hat . Gegenwärtiges -iſt nur ein Auszug
daraus . Von dem Schaupfennige ſteht nichts dorten .

Er . chat den Vorſchlag gethan , „die. Halbinſel zwiſchen
Stockholm und „Goxhenburg durch. den Götaſtrom und
Wener ſchiffbar zu machen . Rgſiner .

ES
Regiſter .
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A,

Ferbay , Anmerkungen über denſelben in Pom -
(

mern , Melenburg und Holſtein
?

113

S Aderlaſſen bey einer gewiſſen. anſteFenden Krank -

heit , was es gefruchtet 72. . 80

Aepfel , ſind zuerſt aus Aſien und Syrien nach Europa

: gebracht worden 227

Aecuator , Verhältniß ſeines. Durchmeſſers gegen die

Erdaxe 161 *

Alyſ [ um, ein ſeltenes Gewächs i in Schonen 277 .

Awmaranthus “ , wo es in Schonen wild wächſt 283

Ammen , wenn ſie eine Purganz eingenommen , wirket

ſolche auf das Kind 293

Anemone , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 275.

Aquilegia , ebenfalls ein ſeltenes Gewächs in Schonen 275

Arſenik , zu welcher Art Mineralien es gehöret 18 . <hy-
miſche, Verſuche damit 20 . | wie das rothe gemacht
wird 22 . Sublimirung des weißen Arſeniks mit vene -

"?tianiſcher Seife 22 . wie es zu reduciren 23 . 29 . ei -

genthümliche Schwere deſſelben 23 . was es für Merk-
*'

male des Salzes an ſich ' hat 25 . von einigen wird es

geronnenes natürliches Scheidewaſſer genennet 25 . was

. man Schwefelartiges an demſelben bemerket haf 26 .

es gehöret unter die flüchtigen Metalle 28

Arztneykunſt wodurch ſie beſchimpfet wied /
77

Aſaruni | ein ſeltenes Gewächs in Schonen 275. " iſt eine

„Arztney für die Schweine 275

Ug Aſpara -



- Rediſker .

Aſparagus ; &00- er in Schönen wild wächſt 2
AÄfplenium , dder »Scolopendrium „ wächſt nicht viel : in

- Schonen MiG :
j

286

Aſtragalus' ] deſſen Kräfte kommen dem- Süßholze gleich 282

Achembolen , wo ein Licht brennen kann , kann auth ein

Menſch Athem holey, , %. , 773 263

Atriplex , verſchiedene Sorten „“ die - in Schonen wenig ge -

funden werden 285

Ausdünſtung , wie viel aus : einem menſchlichen Körper
in zwölf Stunden ausdünſtet vlbur - . 259

Auſtern , wie vielerley Arten. derſelben ſind , und ob ſie
können gepflanzet werden 118. wenn ſie ihren Saamery

vort ſcH laſſen , und ' ' db ſich derſelbe an ' die Klippen an ?

““hängt 119 . . ob ſie innerhalb vier und zwanzig Stunden
'

ihre Schalen bekommen , und wenn ſie krank ſind 119 .

Zeichen ihrer Krankheit 120. . . wenn und wie ſie gefiſchet
werden ibid . ' ob ſie Würmer haben " und wozu ihre
Schalen nüßen fag

ibid .

Auſterſchalen, , Fiſche „die man in denſelben gefunden 116

|
3 .

;

Ballota , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 276

Benzeliys, - Erich , ſeine Geburt und Herkunft 304 . gab
im achtzehnten Jahre ſchon eine gelehrte Schrift heraus
304. . ſeine, Reiſen , und Wiſſenſchaft in fremden Spra -

< en 304 : Seine große. Erfahrenheit in der . Ge-

ſchichte und Münzwiſſenſchaft 325 . er - wird Biblio -
thecarius zu Upſal 306 . ſeine Schriften ibid . „ſein
Eheſtand und Kinder 307. 398 - ſeine Ehrenſtellen
und Tod : | 308

Zereauſtern . ſind beſſer , als die Sand - und . Thon- FAu-

ſten 6: 286 118

Betonica , ein, ſeltenes Gewächs . in Schonen | 276 -

Blaſenfuß „( Phyſapus, ) „allgemeine Beſchreibung dieſes
Inſektes 44 ſein charater . genericus , ... zweyerley

DEE 1! Gattune -

da:

M3

H

KA.i1fh
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| Gattungen . deſſelben 5. Phyſapus,fuſcusalis , albicanti -

| bus . . 5. 6 . an dieſem ſind die Flügel das metfwürdigz

ſte 6 . Phyſapus ater , alis albis 7,:1- deſſen Aufenthalt 7 .

an beyden Arten . kann man den Mund nicht ſehen 9

Blende . , was dieſelbe für eine Bergart ſey 48 ; Unters

ſuchung verſchiedener Arten davom ' ,49 . wie ſolche "bes

| . funden worden 49. ] alle waren,wirflich Zinferzt - ibid .

| „„ſieſind ſehr oft mit Bleyglanz vermiſchet 50 . ;-was - - da -

“ bey zu beobachten , wenn die " Blende geröſtet werden

.- ſoll 50 . ob- ſie -zu Erzten oder “ zu tauben Bergarten zu

rechnen 51

Zleyglanz ,. damit iſt die Blende ſehr oft vermiſchet 59

Byyonia , ws 88 in Schonen häufig wächſt 284

ZZrgdley „. deſſen. Theorie von der Abirrung des Fichtes 128

Zranntewein "wie man mit demſelben ein künſtliches

Nordlicht machen könne 103

Zuchweizen , ſiberiſcher , Fago - Pyrum , Fago - Triticum ,

Helxine , iſt aus wärmern Ländern nach Europa gefom -

men 105 . was beſonderes an dieſer Pflanze iſt 156 .

fein Vorzug vor allem andern Korne ibid . ausführliche
Beſchreibung dieſer Pflänze 108 . VWortheile davon ,

<
wenn man iht ' in' waldigte Gegenden ſäet 273

Buchweizengrüze , beſondere Tügenden deſſelben 1306

N
C.

Cämpher , wunderbare Wirküng ! deſſelben bey raſenden

Perſonen " 44 - 49 . bey einer änſtefenden ' Krankheit

" 81 . Verfertigung des Campherpulvers 82

Cardamine , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 278 . kann

zu Sällaten gebrauchet werden
1

Eid ,

Carpinus , gehdret unter die ſeltenen Gewächſe in Schonen
NG W284

Caßini , deſſen Gedanfen von der Geſchwindigkeit des Lich-

tes
. ;

122 . 123

Centunculus , En ſeltenes Gewächs in Schonen 267 . - deſ«

“ fen Nuten bey Zubereitung des Leders 268

U 4 Ceora -



Regiſter .

Ceyäſtium , ein ſeltnes ' Gewächs in Schonen 274

Chenopodiam , wächſt ſelten in Schonen 269,270
Chymiſche Verſuche mit dem Heidegraſe 168 . ff.
Cochlearia , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 277
Coloquinten , deren Nugen , Holzwerk vor Würmern und

Wanzen zu verwahren 287
Convuiſionen , wein ſie von Rebhühnern verurſahet

werden ,
293

Conyzi „iſt ein ſeltenes Gewächs in Schonen 282

Cryſtallen , zweyerley Arten arſenifaliſcher “
316 32

D .

Datura , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 259 . ſonder
'

bare Wirkung des Saamens davon ibid .
Dianthus , eines von den ſeltenſten Gewächſen in Schonen

274

Dünger , eine beſondere Art deſſelben, „ wenn man . Süm -

pfe zu Feldern nußen will 54 , eine andere Art in Poni -
mern , Meclenburg . und SPIRI „ Dünger in Menge
zu befommen 113. 314

82
j

Echium , ein ſeltenes Gewächs in ( Bdn 258 |

LEbrengedächtniß Herrn Samuels von Triewald . 56 ffe
des Herrn Erzbiſchofs Erich Benzelius 304 | ff

Epilobium , wo es in Schonen wächſt 272

Equifetum „ wächſt in. Schonen nicht häng , 285 ;

Erde , deren wahre Geſtalt und Größe. zu finden 1395ff .
die "Oberfläche derſelben liegt überall nach dem Waſſer -

paſſe 241 . . ſie iſt keine vollkommene Kugel 142. . . ihre

Figur iſt ellipriſch 144 . wie man es anſtellen müſſe ,

.. wenn man ihre wahre. Größe finden will 144 . Verhälts

niß der Erdare gegen den Durchmeſſer des weraLOI

Erdeicheln , Erdfeigen , oder Erdnüſſe , wie ſelbige

zu pflanzen. 245 + 246 . ſie. heißen. ſonſt auch Erdmaus -

gen 247

) Erzte ,

Pex

Px,

ai

maiden



Regiſter ,

Erzte , was die Naturkündiger ſo nennen 18

Eßirt , warum er auf den Kriegsſchiffen zwiſchen den Ver-"
decken geſprenget wird j

;
255

Fago - Pyrum , Fago - Triticum , ſiche Buchweizen .

Fiſche , die man in Auſterſchalen gefunden hat I16

Slecten rothe , bey einer gewiſſen anſteFenden Krankheit ,
was ſie angezeiget | m 73 . 14

Srauen , die ihre Leibesfrüchte lange Jahre getragen 91 .

Nachricht von einer zu Abo , die ihre Frucht dreyzehn
"'“

Jahre im Leibe getragen 94 . 176. man nimmt eine

Operation mit ihr vor 98 . 179 . wie ſie ſich nach der -

ſeben befunden 100 . 189 . Nachricht
- " " von dieſer Frau 180

Fumaria , ein ſeltenes Gewächs in Schonen , wird in Apo-

<hefen gebrauchet 279

Galmey , was derſelbe ſey 48. " wie er von der Blende

unterſchieden 5

Geniſta , wächſt in Schonen ſelten 279 . 280 . wird zum

Gelbefärben ' gebraucht 279

Geptiana , Centaurium paluſtre , wo es in Schonen

wächſt 270

Geranium , zweyerley Arten , die in Schonen ſelten gefun-
den werden 278

Geſellſchaften der Wiſſenſchaften in London Und Pa -
ris werden geſtiftet 178

Geſtait die wahre der Erde zu ſinden 139 ff .

Gewächſe , Verzeichniß der ſeltenſten in Schonen . 265

Glyzyrrhiza / ſiche Süßholz . -

Graphalium , wächſt wenig in Schonen 281 . 282
'

Größe , die wahre der Erdkugel ' zu finden 193 ff.
“I .

Hättel „Bericht vön einer beſonders großen Art 1248 . wi

" pie Witterung vorher beſchaffen geweſen 248 . 249 - und

' roie darnach
|

252 . 253
) u5 „ Zalb7



Regiſter .
galbmetalle , deren Beſchaffenheit 19

Harn , verſchiedene Veränderungen deſſelben bey einer an -

ſteFenden Krankheit , und was , daraus geſchloſſen wer »

den fönnen 71 . 72 . 7710

Harntreibend Mittel 272

Haſen , deren Fleiſch ſchme&Ket nicht gut , wenn ſie viel

Rüben . freſſen 293

„ evekrane , ſiehe Rrane . :

Heideetras . , davon iſt noch wenig geſchrieben worden 163.

es. giebt Nahrung und Stärke , wie Brodt 164 . wie

und welches zu ſammlen . x65« Wirkung , deſſelben , wenn
es in Milch gefochet wird ibid . Nugßen in. der Arztney -

kunſt 156 . <ymiſche Verſuche mit demſelben 168 . 169 .

Nachrichten der Kräuterkenner von dieſem - Graſe 171 .

wo es wächſt. 172 . esiiſt eine Art Mooß ibid ,
Helxine , wo es in Schonen wächſt 105 . 272 - , ſiehe auch

Buchweizen .

Hioſeris „wächſt wenig in Schonen 281

Honig , Urſachen ſeines verſchiedenen Geſchma >es 273

„Z09pfenberne , wie dieſelben abzuwarten 88

Hordoum , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 2566

Hügelpflug , Erfindung eines : neuen 110 , „wie derſelbe
gemachet iſt 113 . 132 , was für welche in Sachſen üblich

ſind , 1128

7 "
Inſekten „ werden in gewiſſe Geſchlechter abgetheilet 3 «

Beſchreibung eines neuen Geſchlechtes Blaſenfuß ge -

nannt 31579

Julep , „ein erfriſchender , deſſen Zubereitung 83

Jupiterstrabanten , Wahrnehmungen an denſelben we -

gen Geſchwindigkeit des Lichtes 123

Tvica , wächſt an wenigen ; Orten in Schonen 289

.

Raiſerſchnitt , wird an einer - Frau vorgenommen 179

Kinneir , D . David , deſſen Anwendung, des Camphers

bey- Raſenden 45

Rinder

WOL
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Regiſter.
Rinder , wie viel deren ſeit funfzig Jahren zu . U .' “. . jähr -

lich geboren werden 295 . was man . daraus ſchlüßen

kann 297

Rirſchen , wer die erſten nach Jtalien gebracht 227

Knaben , ob derſelben weniger als Mägdgen gebohren

werden 300

RrammsvSgel , wenn ſie purgiren 293

Rrane , die getreten werden , Nachricht von denſelben

überhaupt 199 . von einem Hebekrane inſonderheit 191 .

imgleichen von einem Stampfſkrane bey einer Glashütte
192 . von einem Pfahlfrane 195 . 195

Rrankheit , umſtändlihe Nachricht von einer anſtecken
den in Upſal 65. wie dieſe Krankheit dahin gebracht

worden . 65. es war eine Art hißiger Fieber 66 . wie

ſie ſich angefangen , und wen ſie am meiſten befällen 66 .

68 . wenn die Schmerzen am heftigſten geweſen 69 .

geſchwollene Hälſe dabey 70 . ſchwarze Zunge , Hikße

und großer Durſt 71 : wie ſich der Harn dabey verhal -

ten 71 . wäs das Aderlaſſen genüßet 72 . rothe -Fle-

&en dabey 72 . 73 - Raſerey 73 . Brechen und Durch -

lauf 75 . wie es denjenigen ergangen , welche Recidive

befommen 75 . wodurch ſie entſtanden76 . Kräße

und Ausſchlag die darauf gefolget 78 . was ſich aus

dem Gerüche bey dieſer Krankheit ſchlüßen laſſe 78 .

Anzeigungen des Todes 80 . die Art wie man dieſes

Fieber abwarten müſſe 83

Röümmel , wie derſelbe in Schweden abgewartet wird

235 . er wird nür an einem Orte gebauet ibid . wie

die Kümmelgehäge angeleget werden müſſen 235 . wie

die Erde dazu zu bereiten 236 . was man . für Dünger

dazu nehmen müſſe 237 . 238 . wie alte Aec >er zu Küm -

mellande zuzubereiten 238 . einige ſäen Hanf darunter

239 . einige pflanzen ihn wie Selleri 240 . wie viel

man nach Proportion des Afers Kümmel zur Ausſaat

brauche 241 , was für Kümmel dazu am beſten ſey ibid .

wie er einzuerndten und wenn er zu ſchneiden 241 , 242»
wie



Regiſter :

wie die Kümmelfelder abzuwarten 242 , - ob man im

Herbſte die Kümmelblätter abſchneiden dürfe 243

2

Läuſe , wie dieſelben leichte zu tödten 27x

Leibesfrüchte , die viele Jahre bey ihren „Müttern ge

blieben 91 . 92

Leonurus , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 276

Lepidian : , wächſt ſelten in Schonen 277

Leupold , Anmerkungen über die Verbeſſerung ſeines

Pumpwerkes 201

Licht , deſſelben Geſchwindigkeit 121 . ob "es mit unend -

licher Geſchwindigkeit fortſchießt 121 . wie geſchwinde

es fortgeht 127 . 129 : f.

Linie , eine lothrechte ſteht überall rechtwinklicht auf der

Oberfläche der Erde 142

Lonicera , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 269

Luft , die Beſchaffenheit derſelben zu kennen , iſt den

Menſchen ſehr dienlich 254 . eine beſondere Maſchine ,

dieſelbe zu bewegen 254 ff. Vorzüge derſelben für an -

dern (
257

Lunaria , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 277

Lyſimachia , aud ein ſeltenes Gewächs in Schonen 268
8

in8qdchen , ob derſelben mehr als Knaben geboren wer -

den ) 300

Wagnetnadel , deren Neigung zu Upſal 10 . 16 , wieſſie

bey den Jnſeln des grünen Vorgebirges und zu Nova -

zembla ſteht 30 . neues Inſtrument , zu Beobachtung
derſelben Neigung

IO . II

Maraldi , deſſen Gedanken von der Geſchwindigkeit des

Lichtes 2 1 0258100

Maſchine , eine beſondere , die fuft zu bewegen 254 .

Vorzüge derſelben vor andern 257 » deren Nußen zur

See und in Bergwerken 258 - Beſchreibung derſelben

259 . wie ſie auf Kriegsſchiffen zu ſtellen 261 . wie ſie

im Felde und bey Belagerungen zu brauchen 262

Ülauper -



Regiſter.
P7aupertuis , Nußen ſeiner aſtronomiſchen Beobachtun »

gen
I:

Wercurius , ob er ſich in allen Metallen finde .
Weeridian der Erdkugel , deſſen Grade ſind nicht überall

gleich groß 142 . wenn ſie größer oderfleinexwerden 143

Wetallarren , eine Gattung Mineralien , deren Beſchaf »

fenheit 19

FTetalle , deren Eintheilung in harte , weiche und edle 19

Winen , eine Maſchine , die Laft in ſelbigen friſch zu er -

halten . 258

- Mineralien , „ was die Naturkündiger ſo nennen 38 ,

Eintheilung derſelben in drey Ordnungen
%

19
*

Mixtura ſimplex , deren Wirkung bey einer anſteXenden

Krankheit ;
SL

WMuttertrompete , db in derſelben eine Frucht erzeuget

- werden fönne ISS

|
Lr .

Llevoton , deſſen Theorie von . der Schwere

Lrordlicht , wie man ein künſtliches verfertigen könne

!
' B ]

103

Llormann , Robert , erfindet ein beſonderes Werkzeug

zu Beobachtung der Neigungen der Magnetnadel 30 ,

Beſchreibung deſſelben
OD

11, 12

Oenanthe , ein ſeltehes Gewächs in Schonen 270 , 274

Ononis , wächſt ſelten in Schonen 280 + die Wurzel treibt

- den Harn ſtark 280

Opbidion , dreyerley Arten dieſer kleinen Fiſchgen II7

Orchis , wächſt wenig in Schonen 283

- Orobanche , wie man in Schonen dieſes ſeſtene Gewächs

nußet ;
277

Osmnnda , wächſt wenig in Schonen 285

P .
:

Papauer , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 1. 4,075

"Paſtinaca , wo es in Schonen wächſt 271 . der Saame

davon rödtet die Läuſe 271

Schw . Abh. V1. B, EI Pex
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Perpendikel an einer Uhr , muß nach Verſchiedenheit
« der Länder bald länger , bald fürzer ſeyn 34

Peſt , woher dieſelbe entſteht : 259

Petiver , Jacob , Apotheker in London , von ihm bekömmt
2 "eine Pflanze ihren Namen : 290

Petineria „Beſchreibung dieſes americaniſchen Gewächſes '
“. 289 . Urſprung ihres Namens 290 . wo es wächſt

291 . wie es jeigentlich ausſieht ibid . ſein Geruch und

Geſchma iſt wie Knoblauch 292 . das Fleiſch der

Thiere , die davon gefreſſen haben , taugt nicht zum

Eſſen - . ;
293 . 294

Pfahlrammen , neue Erfindung zu deren Verbeſſerung
) uE |

40 . 41:

Pflaumen , woher ſie zuerſt nach, Europa gebracht wor -

'. De ?
7 NIE I 227

Pflug , ein beſonderer zu den Hügeln auf den Wieſen 110

Phyſapus , ſiehe Blaſenfuß . 6

Picris , wächſt wenig in Schonen 28x

Piſſe , die kalre , Mittel darwider ; 276

Plant ago , verſchiedene ſeltene Sorten davon in Schonen 267

Plumier , Carl , ' wird nach. America geſchit , alle Ge -

wächfe daſelbſt - zu beſchreiben - 290

Polböhe , dieſelbe verändert ſich, wenn man " unter einer

Mittagslinie von Norden nach Süden reiſet “
140

Populus , geböret unter die ſeltenen Gewächſe in Schone

284 . “ wozu die Rinde und Knoſpen davon dienen 285

Primula , ein ſeltenes Gewächs in Schonen | 268

' Preris , wächſt in Schönen nicht: häufig 286 . deſſen

" Blätter in Bier geweichet , ſoll ſehr geſund ſeyn 286

Pumpwerk , Anmerkungen über Herrn Leupolds Verbef -

“ ſerungen deſſelben ' 20x

« Pyrus , ein ſeltenes Gewächs in Schonen ? +
5% « 007 %

“Rackelhähne / eine Art Waldvögel „Beſchreibung derſel »

* ' ben 173; 174 : - " was “beſonders an denſelben zu merfen ,

* “ und woher ſie ihren Namen haben
'

4475
-. “ Rechen ,



Schonen :. Verzeichniß der ſeltenſten Gewächſe“ daſelbſt

Regiſter.
Rechen , ein beſonderer , der im Holſteiniſchen gebräuch -

lich iſt ; “ 115

Räder , an Wagen und Karren , wo ſie am erſten anfan-
gen zu faulen 42 . Mittel für. daſſelbe

',
+: 7% 43, 43

Raſende , wie ſie mit Campher zu curiren . - - 45

Raſerey , die ſich bey einer gewiſſen anſtefenden Krank -

heit gefunden ; deren Anzeigen . . 23

Rebhühner , wenn ſie Convulſionen verurſachen 293

Reinigung , monatliche , was dieſelbe befordere - . . . 270

Römer , deſſen Gedanken von der Geſchwindigkeit . des

Lichtes „ 122 ; 123

„ Rumex , Beſchreibung dieſes Gewächſis . . : 252

„Salix , gehöret unter die ſeltenen Gewächſe in Schonen
' ' 284

Salzarten , eine Gattung von Mineralien 19

Sandauſtern ſind beſſer als die Thonauſtern 118

Satyrium , wächſt wenig in Schonen 283

Schaffleiſch , wird von der Wermuth übelſchme &Kend
293

| Scheidewaſſer, natürliches , ' oder geronnenes wird das

Arſenik genennet 25

" - biſfe , wie die Luft zwiſchen den Verde > en Mendurch eine beſondere Maſchine zu bewegen" 254

Schlitten , neue Erfindung, dieſelben in ſchlammichren
und tiefen Wegen zu brauchen ; 3207

Sclüſſelblumen , ( Primula veris ) Buſchribung des
"

Blafenfußes „“ der : ſich in denſelben aufhält 14. 207

Schmetterlinge mit Federflägeln 6

265

Schrveden) ob es ſeine Einwohner : mit dem , was ,es

ſelbſt hervor bringt , ernähren könne 52 . Berechnung
" des Landes und des wahrſcheinlichen Kornbaues - - 53

Schweſelarren , eine Gattung Mineralien , deren Be -

ORLNbLiten u 140028 . 2 ; +5,49

Fupe; ?
EX3

-
Schwere .



Regiſter .

Schwere , Beobachtung von deren Zunahme von London

bis Upſal 33 . 38 . wo ſie ihre Wirkungen vollkommen

weiſet 33 . wie das Ab - und Zunehmen der Schwere
an Penduluhren zu beobachten 34 . 35 . fie nimmt vom

Mittelſtriche bis zum Pole zu 38 , Erklärung der

Schwere überhaupt 146 *

Scleranthus , ein ſeltenes G2wächs in Schonen 274

Scolapendrium , ſiehe | Aſplenium .
Sedum , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 274

Selinum , wo es in Schonen wächſt 270 . Nuten des

Saamens davon 270

Sherardia , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 267

Sideritis , ebenfalls ein ſeltenes Gewächs in Schonen 276

Solidago , wächſt weniz in Schonen 282

Sonnenſtrahl , wie lange er Zeit braucht , zu unſerm

Auge zu kommen ; 127 . 120 . f.

Spartium , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 279 . kann

ſtatt der Capexn dienen ibid .

Strampfſkrane , ſiehe Rrane .

Sumpf , wie er zu Felde genußet werden könne 54 . 55

Süßbo ! 3 , ſpaniſches , Verſuch , ob es in Schweden
wachſe 225 . wie es damit angefangen worden 227 .

was dabey in Obacht zu nehmen 228 . wie der Dün - |

ger dazu beſchaffen ſeyn müſſe 229 . wie lange die

Pflanzen ungeſtöret liegen bleiben müſſen 230

Taubheit , was ſie bey einer gewiſſen anſteFenden Krank-
heit angezeiget 74 . 79

Fhali &trum , ein ſeltenes Gewächs in Schonen 276

Thonauſtern taugen nicht viel II8

Torne8 , Neigung der Magnetnadel daſelbſt IL

Tretkrane , ſiehe Krane .

Triewald , Samuel von ' , deſſen Herkunft und beſon -

dere Fähigkeit zum Studiren 57 . ſeine akademiſchen

Jahre und- Reiſen 58. er wird Negi GE en
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den Herzogthümern Bremen und Verden 58 . hernach

Regierungsrath , Regiſtrator bey den ausländiſchen

Sachen , und Legationsſecretair bey dem braunſchwei -

giſchen Congreſſe 49 - er wird in den Adelſtand erho - ,

ben 49 . Hofrath , Legationsrath , Juſtiß - und - end-
lich Staatsrath 69 . ſeine Krankheit und Tod 61 . ſeine

Gemüthsgaben und Eigenſchaften auch Aufnahme in

verſchiedene gelehrte Geſellſchaften 61 . 62 . er iſt unver -

ehlicht geſtorben 62

Trifolium wächſt an wenig Orten in Schonen . 281

Tutipa , wo dieſe Pflanze in Schonen wächſt 272 .

Tuſſitago wächſt wenig in Schonen 282

( 485036,8

Upfſal , Neigung der Magnetnadel daſelbſt IO

Yaleriana iſt ein ſeltenes Gewächſe in Schonen 266 . wie

ſie genußet wird ibid .

Verbena . iſt eines von den ſeltenen Gewächſen in Scho -
nen “

;
266

Veronica , wo ſie in Schonen wächſt 266

Viola acaulis wächſt wenig in Schonen 283

Viſeum gehöret unter die ſeltenen Gewächſe in Scho -
nen 284

Pitrriolwaſſer , deſſen Nußen bey Wagen = und Karren -
-

xädern 42 . 43 . ingleichen das Holzwerk vor dem Ver -

„ modern , und für Würmern und Wanzen zu ver -

wahren | ! 287

Vauluaria , wo es in Schonen wächſt 279

kp .

LWachholderſtauden , Beſchreibung des Blaſenfußes
an denſelben 5 0f

Wanzen , wie denſelben das Einniſteln zu verwehren
; 287 . 288

Wetterwehſelmaſchine , des D . Hales ſeine 257

Wieſen , was bey Ausrodung derfelben zu beobachten
2314 232

* 3 WVitte -
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Witterung , Beobachtungen derſelben zu Upſal im 1743ſten

Jahre ; 132 =136

Würmer , wie das Holzwerk vor denſelben zu bewah-
ren 287 « 288

X. :

Xanthium iſt ein ſeltenes Gewächs in Schonen 283

Zenith , daſſelbe verändert ſich , wenn man unter einer

Mittagslinie von Süden nach Norden reiſet . 140

Ziegenmilch , wenn ſie purgiret 293

ZinE , was derſelbe ſey 48 . es iſt keine Vermiſchung mit

mehr Metallen - 50

Zinn , Verſuch , wie daſſelbe in Anſehung ſeiner Feine zu

probiren 211 . wie ſolches auszurechnen . 218

Erinnerung .
Die beyden Wörter , welche auf der 293 Seite ſchwediſch

gelaſſen ſind , bedeuten folgendes :

Getaple iſt der Wegedorn , KRreuzbeer nach Herrn

Linnäi Benennung , Rhamnus Linn . Flor . Suec . 193 -

Ceruiſpina , Boehmer4Fl . Lipſ . 694 -

Betſe heißt bitrer . Dieſe Bedeutung muthmaßte ich

wohl ſo gleich , ich wagte es aber nicht , ſie zu ſeen , weil ich

nicht ſahe , woher man wiſſen konne , daß Patientenfleiſch

vom Bebrauche der China bitter werde . Auch noch io

Habe ich keinen Arztneygelehrten antreffen können , der mir

aus dieſem Zweifel geholfen hätte , die Bedeutung des
'

Wortes aber iſt mir von einem ' Schweden geſaget wor -

= den . Räſiner .
; |
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